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Hauer Tiitfaden 
für den 
Turn⸗ Unterricht 


Preußiſchen Volksſchulen. 


Zweite erweiterte Auflage 
des „Leitfadens für den Turn Anterricht“ 1862. 


Mit 53 in den Text gedruckten Figuren in Holzſchnitt. 


Berlin. 
Verlag von Wilhelm Hertz. 
(Beſſerſche Buchhandlung.) 
1868. 


Verordnung. 


Durch Allerhöchſte Ordre vom 28. v. M. haben des 
Königs Majeſtät zu genehmigen geruht, daß nach einem 
Allerhöchſten Orts vorgelegten „Leitfaden für den Turn— 
Unterricht in den Preußiſchen Volksſchulen“ fortan der 
Unterricht der männlichen Jugend in den gymnaſtiſchen 
Uebungen ertheilt werde. In dieſem Leitfaden iſt die Aus— 
wahl der Uebungen ſo getroffen worden, und iſt die Beſchrei— 
bung der letzteren, ſowie die Anweiſung zu ihrer Ausführung 


ſo gehalten, daß auch von ſolchen Lehrern, welche ſelbſt keine 


gymnaſtiſche Ausbildung erhalten haben, Uebungen zweck— 
mäßig und mit Erfolg werden angeſtellt werden können. 

Die Anleitung wird fortan dem Unterricht in den Se— 
minarien zu Grunde gelegt werden, und wird alſo, unter 
Zuhülfenahme beſonderer Curſe für bereits im Amte be— 
findliche Lehrer, welche ebenfalls nach dem Leitfaden ein— 
zurichten und abzuhalten ſind, binnen nicht langer Zeit die 
überwiegende Zahl der Lehrer ausreichend in den Stand 
geſetzt ſein, die in dem Leitfaden enthaltene Anweiſung 
vollſtändig zur Anwendung zu bringen. 

Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, die für Ihren 
Bezirk erforderlichen Exemplare auf Koſten der betreffenden 
Schulen zu beſchaffen und die Sache ſo zu beſchleunigen, 
daß der Leitfaden noch in den bevorſtehenden Sommer— 
monaten in den Schulen zur Anwendung gebracht werden 
kann. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 
1185 


Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält das Königliche 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium zur Kenntnißnahme mit der 
Veranlaſſung, den gymnaſtiſchen Unterricht an ſämmtlichen 
Schullehrer-Seminarien vom nächſten Curſus an nach dem 
genannten Leitfaden ertheilen zu laſſen. 

Dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß namentlich von 
ſolchen Lehrern, welche ihre Ausbildung in der hieſigen 
Königlichen Central-⸗Turn⸗Anſtalt erhalten haben, über 
die Gränzen des Leitfadens hinausgegangen werden kann; 
die unter allen Umſtänden zu löſende Aufgabe bleibt aber, 
daß die Seminariſten befähigt werden, demnächſt den gym⸗ 
naſtiſchen Unterricht in den Volksſchulen zweckmäßig nach 
dem Leitfaden ertheilen zu können. 

Berlin, den 21. März 1862. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- 


Angelegenheiten. 


f Kur. von Mühler. 
An ſämmtliche Königliche Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegien. 


No. 6297. U. 


Die Fortſchritte des Turn⸗Unterrichts überhaupt und in 
den Volksſchulen insbeſondere haben eine Erweiterung und 
theilweiſe Veränderung des Leitfadens für den Turn-Unter⸗ 
richt in den Preußiſchen Volksſchulen erforderlich gemacht. 
Der hiernach umgearbeitete „Neue Leitfaden für den Turn— 
Unterricht in den Preußiſchen Volksſchulen“ tritt vom 
1. October d. J. ab in allen Volksſchulen und Schullehrer⸗ 
Seminarien an Stelle des urſprünglichen. 
Berlin, den 1. Auguſt 1868. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten. 
von Mühler. 
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Einleitung. 


. 
Zweck des Turnens. 


Das Turnen in den Schulen ſoll 

durch zweckmäßig ausgewählte und methodiſch betriebene 
Uebungen den Körper zu einer naturgemäßen ſchönen Haltung 
in allen ſeinen Stellungen und Bewegungen gewöhnen; 

die leibliche Entwickelung fördern und die Geſundheit der 
Jugend ſtärken; 

die Kraft, Ausdauer und Gewandtheit des Körpers im 
Gebrauch ſeiner Gliedmaßen vermehren; 

die Jugend an gewiſſe im Leben vielfach nutzbare Uebungs— 
formen und Fertigkeiten gewöhnen, beſonders auch mit Rück— 
ſicht auf ihren künftigen Wehrdienſt im vaterländiſchen Heere; 

durch Steigerung der Geſundheit, Kraft und Geſchicklich— 
keit des Leibes auch Friſche des Geiſtes, Entſchloſſenheit des 
Willens, Beſonnenheit und Muth wecken und fördern; 
der Schule in ihrer erziehenden Thätigkeit dadurch hülf- 
reich zur Seite ſtehen, daß die Schüler in Ausführung der 
Leibesübungen an ſtrenge Aufmerkſamkeit, raſches und genaues 
Ausführen eines Befehls, an Beherrſchung des Willens, an 
ann unter die Zwecke eines größeren Ganzen gewöhnt 
werden. 


Dieſe Zwecke können nur erreicht werden, wenn der Turn— 
unterricht nach beſtimmtem Plan, in ſtufenmäßiger Aufeinander— 
folge, methodiſch ertheilt wird, und wenn die Schüler gewöhnt 
werden, alle Uebungen genau, mit Ernſt und Aufwendung der 
nöthigen Kraft bis zur möglichen Vollkommenheit vorzunehmen. 
Damit iſt aber nicht ausgeſchloſſen, vielmehr bringt es die 
Natur der Sache mit ſich und wird ausdrücklich als Aufgabe 
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bezeichnet, daß das Turnen mit friſchem, fröhlichem 


Sinn betrieben werden und der Jugend die Luſt 


gewähren ſoll, welche das Gefühl geſteigerter Kraft, erhöhter 


Sicherheit in der Beherrſchung und in dem Gebrauch der 
Gliedmaßen und des ganzen Körpers, ſowie vor Allem das 
Bewußtſein jugendlicher Gemeinſchaft zu edlen on mit 
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N Eintheilung der Uebungen. 

Die Turnübungen zerfallen in 

A. Freiübungen, d. h. ſolche, zu deren Ausführung der 
Uebende nur die Glieder feines Leibes, aber keine äußere Vor⸗ 
richtung braucht. Sie beſtehen in 

I. Gliederübungen. 
a) Auf der Stelle (an Ort) als Kopf-, Arm⸗, Rumpf,, 
Bein- und Fußbewegungen, §. VIII XII. 
b) Von der Stelle (von Ort) als Uebungen im Gehen, 
Laufen, Springen, §. XIII XVII. 
II. Ordnungsübungen. 
a) Reigenartige (taktogymnaſtiſche) Uebungen, §. XIX. 
b) Taktiſche Elementarübungen, §. XX. 

B. Geräth⸗ und Gerüſtübungen, d. h. ſolche, zu 
deren Ausführung äußere Vorrichtungen nöthig ſind, §. XXI 
bis XXVIII. 

C. Turnſpiele §. XXIX—XXXL. 


8. III. 
Betrieb des Turnunterrichts. 


Derſelbe beginnt in der Regel mit dem vollendeten achten 
Lebensjahre. Bis dahin hat der Lehrer nur auf richtige 
Körperhaltung, beſonders während der Lehrſtunden, zu ſehen, 
die Kinder in den Freiſtunden zu Spielen aufzumuntern, auch 
ſolche anzugeben und zu leiten. 

Der Turnunterricht vertheilt ſich auf drei Uebungsſtufen. 
Auf der erſten Stufe, welche die Schüler vom achten bis 
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zehnten Lebensjahre umfaßt, werden alle in dieſem Leitfaden 
nicht beſonders bezeichneten Uebungen durchgenommen; auf die 
zweite, die Schüler vom zehnten bis zum zwölften Jahre 
umfaſſende Uebungsſtufe, fallen, außer der Wiederholung der 
Uebungen der erſten Stufe, noch die mit K bezeichneten; auf 
die dritte, vom zwölften bis zum fünfzehnten Jahre, alle 
mit & bezeichneten Uebungen, ſowie Wiederholungen des auf 
der erſten und beſonders der zweiten Stufe Durchgenommenen. 
Die in [I eingeſchloſſenen Uebungen werden nur 
dann betrieben, wenn Zeit zu deren Einübung übrig bleibt, 
wenn der Lehrer ſelbſt mit ihnen vollkommen vertraut iſt, und 
wenn die zu ihrer Ausführung nöthigen Gerüſte und Vorrich- 
tungen beſchafft werden können. | 
Die Schüler jeder der drei Stufen üben gemeinſam; zwed- 
mäßig jedoch werden zu gleicher Zeit von einem Lehrer nicht 
mehr als 40 Schüler unterrichtet werden können. 


§. IV. 
Zeit des Turnunterrichts. 
Jeder Schüler ſoll wöchentlich womöglich zwei Stunden 


Turnunterricht erhalten. Dieſelben werden am zweckmäßigſten 
auf zwei Tage vertheilt. 


§. V. 
Turnplatz. 

Dtier Turxplatz muß feſten, ebenen Boden haben und mög- 
lichſt nahe an der Schule gelegen ſein. Für die auch während 
des Winters fortzuſetzenden Uebungen wird mit Berückſich⸗ 
tigung der gegebenen Verhältniſſe ein geeigneter Raum zu be⸗ 

ſchaffen ſein. 

| §. VI. 
Anordnung der Uebungen in den Unterrichtsſtunden. 


Jede Uebungsſtunde beginnt mit Gliederübungen auf 
der Stelle, welche gruppenweiſe ſo zu ordnen ſind, daß alle 
Leibestheile in beſtimmter Reihenfolge (Kopf, Arm, Rumpf, 
Bein und Fuß, oder umgekehrt) bethätigt werden. 
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Darauf folgen Gliederübungen von der Stelle, 
bezw. Ordnungsübungen, Geräthübungen, Gerüſt— 
übungen oder auch Spiele. 

Zweckmäßig iſt es, die Turnſtunde, namentlich wenn ſehr 
anſtrengende und erhitzende Uebungen vorangegangen ſind, mit 
einer einfachen Gruppe von Gliederübungen auf der 
Stelle zu beſchließen. 

Die Uebungen müſſen, unter angemeſſener Wiederholung 
der bereits durchgenommenen, ſtetig von leichten zu ſchweren, 
von einfachen zu zuſammengeſetzten fortſchreiten. 

Der Lehrer hat ſtreng darauf zu achten, daß alle 
Uebungen in der richtigen Form und mit der nöthigen 
Anſpannung der Kraft ausgeführt werden. 


§. VII. 
Das Commando. 


Alle Uebungen werden auf Befehl (Commando) des Lehrers 
ausgeführt. Für die Freiübungen und die denſelben verwandten 
Geräthübungen beſteht das Commando aus zwei Tyeilen: 

1. der Ankündigung der Uebung, in welcher der Lehrer 
mit möglichſter Kürze, aber bei recht deutlicher Ausſprache, 
den Schülern die beabſichtigte Thätigkeit andeutet; 

2. dem Aus führungsbefehl, auf welchen ſofort die 
Ausführung zu erfolgen hat. Derſelbe iſt betont auszu⸗ 
ſprechen und beſteht in der Regel aus einem einſilbigen 
Worte. 

Zwiſchen beiden Theilen macht der Lehrer eine kurze Pauſe 
(in dieſem Leitfaden durch einen Gedankenſtrich [—] ange— 
deutet), um den Schülern Zeit zum Beſinnen und zur Vor⸗ 
bereitung zu laſſen, z. B. 

1. Arme ſeitwärts — (Pauſe) 

2. ſtreckt! 

Bei langſam auszuführenden Bewegungen, z. B. beim 
Rumpfbeugen, Kopfdrehen u. ſ. w. muß das Ausführungs- 
Commando etwas gedehnt ausgeſprochen werden; für raſch 
auszuführende dagegen iſt daſſelbe kurz und ſcharf zu geben. 

Bei den Gerüſtübungen beſteht das Commando für die 
einzelnen Uebenden, nachdem die vorzunehmende Uebung ge— 
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nannt oder vorgemacht worden, nur in einem kurzen Zuruf, 
z. B. Springt! Marſch! Auf! Ab! und dergl. Dieſer Zuruf 
kann auch durch ein Handklappen, einen Wink u. ſ. w. erſetzt 
werden. 


A. Freiübungen. 


J. Glieder übungen. 
a) Auf der Stelle (an Ort). 


§. VIII. 
Vorbereitende Uebungen. 


Durch dieſelben ſoll der Schüler unterwieſen werden, die 
zum Zweck der Ausführung von Gliederübungen jedesmal 
erforderliche Aufſtellung einzunehmen, zugleich auch ſich an Auf— 
merken auf des Lehrers Wort und Befehl gewöhnen lernen. 


1. Aufſtellung in Frontreihe (Stirnreihe). 


Der Lehrer ſtellt den größten Schüler der Abtheilung als 
rechten Flügelmann an einen beſtimmten Platz, läßt dann 
die andern ihrer Größe nach ſich links neben denſelben an— 
reihen, ſo daß jeder mit ſeinen zwanglos herabhängenden 
Armen die ſeiner Nebenleute leicht berührt (loſe Fühlung), die 
Schultern und die an einander geſchloſſenen Ferſen aller in 
einer geraden Linie, der Frontlinie (Richtungslinie), liegen. 
(Vergl. §. XX, 2.) Der Kleinſte wird linker Flügelmann. 
Jeder Schüler muß ſich ſeinen rechten und linken Nebenmann 
genau merken. Nachdem der Lehrer dies den Schülern ein- 
geſchärft, auch durch Fragen an einzelne ſich überzeugt hat, 
daß jeder ſeine Nebenleute kennt, und nachdem er ſie von der 
Bedeutung des Ankündigungs- und Ausführungs-Commandos 
unterrichtet hat, läßt er die Reihe durch das Commando: 

Löſt euch auf — marſch! 
beliebig auseinandergehen, ruft ſie dann durch: 
Angetreten! 


in ihre vorige e Stellung 1 Soll dies recht ſchnell in 
ſchehen, jo wird commandirt: N. 
Angetreten — marſch, marſch! 3 
Das Wiederanſtellen der Reihe iſt auch ſo zu üben, daß 
der Lehrer den rechten oder linken Flügelmann, oder irgend 
einen Andern aus der Reihe an einen andern Ort oder mit 
veränderter Frontrichtung hinſtellt, worauf dann auf: „An⸗ 
getreten!“ jeder feine richtige Stellung in der Frontreihe 
einnimmt. Bei größeren Schülerabtheilungen werden mehrere 
Frontreihen (Glieder) gebildet und in einem Abſtand von drei 
oder vier Schritten hinter einander aufgeſtellt, wobei die 
kleinſten Schüler, des beſſeren Ueberblickes wegen, auch in der 
vorderen Reihe ſtehen können. Eine Verbindung in der Front⸗ 
reihe kann hergeſtellt werden durch das Commando: 
Hände — faßt! 
worauf Jeder mit ſeiner rechten Hand die linke Hand ſeines 
Nebenmannes ergreift. Zum Löſen der Hände dient das 


Commando: 
Hände — los! 


2. Flankenſtellung. 


Sie entſteht dadurch, daß die Schüler ſtatt nebeneinander, 
ſich hintereinander, den Größten voran, aufſtellen. 

Das Auflöſen und Wiederantreten geſchieht wie bei 1. 

Eine Verbindung der Flankenreihe kann bewirkt werden 
durch Auflegen der Hände auf des Vordermanns Schultern 
nach dem Commando: 

Hände auf Vordermanns Schultern — auf! 
und dann die Löſung auf: 

Hände — ab! i 

Die Entfernung der in geſchloſſener Flankenreihe ſtehenden 
Schüler von einander muß ſo viel betragen, daß dieſelben nach 
einer Viertelwendung zur Stirnreihe loſe Fühlung haben. 


3. Grundſtellung. 


Die Schüler werden durch Wort und Vorzeigen des Lehrers 
unterwieſen, wie ſie auf das Commando: 
Stillgeſtanden! 
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die Grundſtellung einzunehmen haben: Ferſen an einander ge- 
ſchloſſen, jeden der Füße unter einem halben rechten Winkel nach 
außen gedreht, Beine geſtreckt, Kniee zuſammen, Körper unge⸗ 
zwungen aufrecht getragen, Schultern etwas zurückgenommen, 
fo daß die Bruſt frei hervortritt, Arme frei herabhängend, 
Daumen nach vorn, Kopf und Blick gerade aus gerichtet. 
(Vergl. Fig. 8.) Nachdem jeder Einzelne dieſe Stellung ein⸗ 
zunehmen gelernt, wird durch 
Rührt euch! 
den Schülern erlaubt, an ihrer Stelle bleibend, unter Vor⸗ 
ſetzen eines Fußes eine bequemere Körperhaltung einzunehmen, 
aus der ſie durch den Zuruf: 
| Stillgeſtanden! 
ſofort in die Grundſtellung zurückgehen. Auf Richtigkeit der 
Grundſtellung iſt ſtets aufs genaueſte zu achten. 


4. Stampftritt und Handklapp. 


Zur Prüfung der Aufmerkſamkeit der Schüler und zur 
Gewöhnung derſelben an genaue, gleichmäßige Ausführung des 
Befehls läßt der Lehrer folgende Uebungen machen: 

a) Einmal links (oder rechts) ſtampfen — ſtampft! 

Hierbei wird der linke (rechte) Fuß (mit einer kleinen Beu⸗ 
gung im Knie) raſch ein wenig gehoben und ſchnell, ohne Ver- 
rückung ſeiner Stellung und ohne zu heftiges Aufſtoßen, nieder— 
geſetzt. Auch während anderer Uebungen kann der Lehrer den 
Stampftritt ab und zu anwenden, um bei bemerkter Zerſtreut— 
heit der Schüler die Sammlung wieder herzuſtellen. 

b) Hände zum Handklappen — an! 

Die Schüler erheben bei feſtſtehenden Oberarmen die Unter- 
arme mit einander zugekehrten (innern) Handflächen vor der 
Leibesmitte über einander (rechte Hand oben, Hände ungefähr 
handbreit von einander), um dann auf: 

N Einmal klappen — klappt! 


einen kurzen Schlag mit den Händen auszuführen. Auf: 
Hände — ab! Grundſtellung. Das Handklappen kann auch 
ſo angeordnet werden: 


Einmal Handklappen — klappt! 
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Die Schüler heben ohne weiteres Commando die Arme 
wie oben angegeben, klappen die Hände gegeneinander und 
bringen alsdann die Arme ſofort in ihre urſprüngliche Lage 


zurück. 


e) Sollen beide Uebungen verbunden werden, fo wird com- 4 | 
mandirt: Hände zum Handklappen — an! Ein- 
mal rechts (links) ſtampfen und klappen — 1 


klappt! Hände — ab! oder: 


Einmal links (rechts) ſtampfen und Handklappen — 
klappt! 


5. Offene Frontſtellung durch Herausziehen von Hummer I 
oder II. 


Der Lehrer zählt vom rechten Flügel an die Reihe ab, 
indem er die Einzelnen abwechſelnd mit Eins und Zwei be— 
zeichnet. Weiterhin kann dies von den Schülern ſelbſt ge— 
ſchehen, auf: 

Abtheilen zu Zweien! 
ſo daß jeder Schüler ſeine Nummer, Eins oder Zwei, ausruft. 
Alle mit Eins Bezeichneten bilden nun Nummer J, alle mit 
Zwei Bezeichneten Nummer II. Durch Handheben u. ſ. w. 


prüft der Lehrer die Schüler, ob jeder ſeine Nummer genau 


kennt; dann ordnet er an: 
Nummer (II) zwei (drei, vier) Schritt vorwärts — 
marſch! 
worauf die mit Eins (Zwei) Bezeichneten in gerader Richtung 
die angegebene Schrittzahl vorwärts gehen. Zur Herſtellung 
der Frontreihe läßt der Lehrer auf: 
Nummer II (I) eingerückt — marſch! 
dieſe die Bewegung nach vorwärts ausführen, worauf die 
Richtung wieder hergeſtellt werden muß. 
＋ Später wird die Uebung auch in folgender Weiſe vor- 
genommen: 
Nummer I (II) drei (zwei, vier) Schritt vor- 
wärts — marſch! 
Nummer I (II) eingerückt — marſch! 
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Beim Einrücken führt die bezeichnete Nummer eine Kehrt⸗ 
wendung aus, geht mit drei (zwei, vier) Schritt vorwärts auf 
den Platz neben Nummer II (I) zurück und macht wieder 
kehrt (Front), . 

* Ebenſo kann durch Rückwärtsgehen eine Frontreihe 

geöffnet werden, z. B.: 
Nummer Il drei Schritt rückwärts — marſch! 
Nummer II eingerückt — marſch! 


6. Offene Frontſtellung durch Abſtandnehmen. 
a) Mit einfachem Abſtand. 

1. Zum links Abſtand rechte Hand — auf! 

Die rechte Hand wird, möglichſt ohne Veränderung der 
Haltung und Stellung, von hinten her auf die linke Schulter 
des rechten Nebenmanns gelegt. 

Links Abſtand — marſch! 

Der rechte Flügelmann bleibt in Grundſtellung ſtehen, alle 
Uebrigen gehen, ohne die Hand von der Schulter des Neben— 
mannes zu nehmen, indem ſie erſt den linken Fuß ſeitwärts 
ſtellen, dann den rechten kurz an ihn heranziehen (der Lehrer 
kann den Takt angeben durch den Zuruf: links! rechts! 
links! rechts! oder: eins! zwei! eins! zwei! u. ſ. w.) 
ſo weit nach links, bis bei gerader Haltung des Körpers der 
völlig geſtreckte Arm mit den Fingerſpitzen die Schulter des 
Nebenmannes nur eben noch berührt. Auf: 

Hände — ab! 
werden die Hände lebhaft, doch ohne hörbaren Anſchlag, an 
den Körper herabgezogen und ſo Grundſtellung eingenommen. 

Ebenſo auch nach rechts zu üben, wobei der linke Flügel- 
mann ſtehen bleibt. Auch kann man irgend einen Andern in 
der Reihe beſtimmen, der ſtehen bleibt, und von dem aus 
nach rechts und links Abſtand genommen wird. Es wird 
commandirt: 

N. N. bleibt ſtehen! Zum rechts und links Abſtand 
Hände — auf! — Rechts und links Abſtand — 
marſch! 
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b) Mit Doppelabftanb. 


Auf: Doppelabſtand links (rechts) — marſch! 
rücken mit Ausnahme des rechten (linken) Flügelmanns alle 
Uebenden mit allmäli gem Seitwärtsheben beider geſtreckten 
Arme fo weit nach links (rechts), bis die Fingerſpitzen der zur 
Schulterhöhe (wagerecht) ſeitwärts 1 Hände ſich eben 
noch berühren. f 


e) Aus offener Frontreihe (mit einfachem Abſtand, Doppelabſtand) zurück 
zur geſchloſſenen Frontreihe. 
Geſchieht auf das Commando: 

Rechts (links) angeſchloſſen — marſch! 3 
indem wie vorhin erſt der rechte (linke) Fuß eine Fußlänge 
ſeitwärts tritt, dann der linke (rechte) an ihn herangezogen 
wird. Der Lehrer giebt den Takt an mit: rechts! links! 
(links! rechts!) oder: eins! zwei! oder läßt auf: eins! 
oder: zwei! einen Stampftritt oder Handklapp ausführen. 


* q) Abſtandnehmen bei Aufſtellung in mehreren Frontreihen (Gliedern), 4 
mit einfachem Gliederabſtand ($. XX. 3.). ö 

Zweites (zweites und drittes u. ſ. w.) Glied rück⸗ 
wärts richt euch — marſch! Zweites Glied — halt! 
(Drittes Glied — halt! u. ſ. w.) (Vergl. 8. XX, 4.) . 

— das „Halt!“ gegeben, ſobald die betreffenden Reihen den 
gewünſchten Abſtand gewonnen haben; dann Oeffnen der 
Frontreihe nach §. VIII, 6 a, b oder 5. 5 


e) Aufſchließen auf das erſte, zweite (dritte u. ſ. w.) Glied. 
Auf das Commando: 

Aufgeſchloſſen — marſch! k 
bleibt ſtets das erſte Glied ſtehen, die übrigen Glieder rücken 
zum früheren Abſtande auf. Wird commandirt: 4 

Auf das zweite (dritte) Glied aufgeſchloſſen — 
marſch! 3 

fo macht das erſte (erſte und zweite) Glied kehrt, marſchirt 
zum einfachen Gliederabſtand auf das zweite (dritte) Glied 
und macht — ohne weiteres Commando — Front. 3 


Um Uebungen wie Seitwärtsftreden der Arme und der— 
gleichen bei mehrgliedriger Aufſtellung ausführen laſſen zu 
können, läßt man das zweite (und vierte) Glied einen Schritt 
rechts (links) ſeitwärts machen — alſo auf die Lücken des 
vorderen Gliedes rücken — und die ganze Abtheilung durch 
Viertelwendung Flankenſtellung einnehmen. 

Bei jedem Abſtandnehmen und Anſchließen in Frontſtellung 
werden — um das Einhalten der Richtung zu erleichtern — 
auf: marſch! die Augen, durch leichte Drehung des Kopfes, 
nach dem ſtehenden Flügel gewendet und nach ausgeführter 
Uebung von ſelbſt geradeaus genommen. 


7. Affene Flankenſtellung. 


a) Nach dem Befehl: 
Zum rückwärts Abſtand Hände auf Vordermanns 
f Schultern — auf! 


Rückwärts Abſtand — marſch! 
worauf Alle, mit Ausnahme des Vorderſten, ſo weit zurück— 
gehen, bis die Hände der geſtreckten Arme bei gerader (nicht 
vorgebeugter) Haltung des Körpers mit den Fingerſpitzen den 
Vordermann eben noch berühren. 

Dann folgt: 


erfolgt: 


Hände — ab! 
b) Auf das Commando: 
5 Aufgeſchloſſen — marſch! 
wird durch Vorwärtsgehen die geſchloſſene Flankenreihe wieder 
hergeſtellt. 


8. Wendungen auf der Stelle. 
(Siehe §. XX, I.) 


9. Fußſtellungen. 
a) Aus Grundſtellung zur Schlußſtellung und zurück. 


Auf: 
Füße — ſchließt! 
raſche Drehung beider Füße nach innen bei feſtſtehenden Ferſen 


2 J T Cc 
in EN 4 8 > 5 2 3 
16 1 
a 


und leicht gehobenen Fußſpitzen, fo weit, daß die inneren Fuß⸗ 3 
ränder an einander liegen, auf: f 

Füße — auf! 
zur Grundſtellung zurück. 


b) Aus Grundſtellung zur Spreizſtellung (Fig. 1). 


Auf: Nach Zählen Füße ſeitwärts ſtellt — eins! 
zwei! wird als erſtes Tempo bei: „eins!“ der linke Fuß eine 
a Fußlänge links ſeitwärts geſtellt, als zweites 
Fig. 1. Tempo bei „zwei!“ der rechte ebenſo nach 
NN rechts. Beide Füße bleiben in der Frontlinie 
und behalten ihre rechtwinklige Stellung zu 
einander. Später wird nur commandirt: 
Füße ſeitwärts — ſtellt! 
Auf: Nach Zählen Grundſtellung — eins! zwei! 
oder blos: Grund — ſtellung! 
Zurückführen der Füße zur Grundſtellung in derſelben Folge, 
wie beim Seitwärtsſtellen, alſo links, rechts. 


c) Aus Grundſtellung zur Schrittſtellung rechts, links. 


1. Auf: Rechten (linken) Fuß vorwärts — ſtellt! 
Fig. 2. wird der benannte Fuß in der Gangrichtung um eine 
Fußlänge vorgeſetzt (Fig. 2). 8 
D Dann: Grund — ſtellung. 
Auf: Nach Zählen Füße wechſelt um — 
eins! zwei! 
wird bei: eins! der rechte (linke) Fuß zur Grund⸗ 
ſtellung zurückgezogen, bei: zwei! der linke (rechte) in Gang⸗ 
richtung vorgeſetzt. | 
Später wird blos commandirt: 
Füße wechſelt — um! 
Schließlich folgt: 
Grund — ſtellung! 
Dem entſprechend iſt das „Rückwärtsſtellen“ des Fußes 
auszuführen. 


„ 
9 
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ſtellt! (Fig. 3a) wird der Fuß in der Richtung 
ſeiner Längslinie um etwas mehr als eine Fußlänge 


7 
1 2. Auf: Rechten (linken) Fuß ſchrägvorwärts — 
Fig. 3. 
jo vorgeſetzt, daß er feine rechtwinklige Stellung 5 &“- 
zu dem ſtehenbleibenden Fuß behält. EN 
Füße wechſelt — um! u 
Grund — Stellung! | 
3. Rechten (linken) Fuß ſchrägrückwärts — 
ſtellt! (Fig. 3b) worauf der benannte Fuß, unter Beibehaltung 
ſeiner rechtwinkligen Stellung zu dem ſtehenbleibenden, um eine 
Fußlänge ſchrägrückwärts geſtellt wird. 
Füße wechſelt — um! — Grund — ſtellung! 
Beim Einnehmen der Schrittſtellung darf der Oberkörper 


nicht verdreht werden; der Schwerpunkt des Körpers fällt 
zwiſchen beide Füße. 


> d) Aus Schlußſtellung zur Schluß⸗Schrittſtellung (Fig. J). 
Auf: Füße — ſchließt! — Rechten (linken) Fuß 
vorwärts — ſtellt! wird der bezeichnete Fuß ſo Fig. 4. 
vorgeſetzt, daß er, mit ſeiner Ferſe handbreit vor der 
Spitze des andern ſtehend, mit demſelben eine gerade 6857 


Linie bildet, während der Körper ſeine gerade Haltung c 
N 


behauptet. 
Füße wechſelt — um! in zwei Tempos. 
Schließlich: Grund — ſtellung! 


* e) Aus Grundſtellung zur Ausfallſtellung. 


1. (Hüften — feſt!) Rechten (linken) Fuß zum Aus⸗ 
fall ſchrägvorwärts — ftellt! (Fig. 5). Fig. 5 

Der benannte Fuß wird in der Richtung 12 85 0 
feiner Längslinie raſch um zwei gute Fuß- U 
längen vorwärts geſetzt, gleichzeitig der Ober— 8 
körper nebſt dem linken (rechten) getreten, ” 
mit der ganzen Fußſohle feſt aufſtehenden M 
Bein ſo weit in gleicher Richtung vorgeneigt, daß beide eine 
gerade Linie bilden. Das Körpergewicht ruht auf dem vor— 
deren Bein, deſſen Knie ſo weit gewinkelt wird, daß es ſich 
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ſenkrecht über der Fußſpitze befindet; Schultern und Ellen⸗ 1 


bogen in der Frontlinie. 


Dann: Füße wechſelt — um! (Anfangs nach Zählen, 
wie bei de, ſpäter ohne Zählen.) Grund — ftellung! F 


2. Rechten (linken) Fuß zum Ausfall [hrägrüd- f 


wärts — ſtellt! 


wobei der rechte (linke) Fuß parallel ſeiner Grundſtellung um 
zwei gute Fußlängen zurückgeſetzt, der Oberkörper vorn über⸗ 
geneigt, das vordere Knie gewinkelt wird, das andere geſtreckt 
bleibt: alſo dieſelbe Stellung wie bei e, 1. 


Füße wechſelt — um! — Grund — ſtellung! i 
3. (Hüften — feſt!) Mit Achtelwendung rechten 1 


Fig. 6. 
I 


A 


(linken) Fuß zum Aus- 
fall vorwärts — ftellt! ° 
(Fechterausfall). (Fig. 609. 

Erſt nach Zählen. Auf: 
eins! Achtelwendung links 
(rechts); Kopf und Schultern 
ſo viel als möglich in die 
Richtung des rechten (linken? 
Fußes gedreht; auf: zwei! 
Ausfall wie unter 1. ange⸗ 
geben. Schultern, Ellenbogen 
und Blick bleiben in der Rich⸗ 
tung des vorderen Fußes. 

Beim Ausfall links wird die 
Achtelwendung (halbrechts) 
auf der Ferſe des rechten 
Fußes ausgeführt. 


10. Hüftſtütz der Hände (ſ. Fig. 11). 


Auf: Hüften — feſt! l 
werden die Hände raſch emporgenommen und, den Daumen 
nach hinten, die übrigen geſchloſſenen Fingern nach vorn, auf die 
Hüften geſetzt; die inneren Handflächen liegen voll auf, die Ellen- 
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0 7 in = kerne wunde bei Ausfallſtellung, Rumpf⸗ 
bewegungen, Kniebeugungen, Sprüngen auf der Stelle u. . w. 

Auf: Hüften — los! wird die Grundſtellung einge⸗ 
nommen. 


S. IX. 
Kopfbewegungen. 


Sämmtlich in ruhigem, langſamen Tempo, ohne alle Heftig 
keit auszuführen, daher auch das Ausführungs-Commando ge— 
dehnt auszuſprechen iſt. In jeder Dreh- oder Beugehalte wird 
einige Zeit verweilt. Der übrige Körper behält ſeine normale 
Haltung, beſonders dürfen die Schultern nicht verdreht, oder 
gehoben werden. 

1. Kopf drehen. 

Kopf rechts — dreht! — vorwärts — dreht! 
Kopf links — dreht! — vorwärts — dreht! 
nach jeder Seite hin mehrmals wiederholt. Drehen des Kopfes 
nach der benannten Richtung ſo weit es, ohne ihn zu beugen, 

möglich iſt. 

Auf: Vorwärts — dreht! Grundſtellung. 


2. Kopfbeugen und ⸗ſtrecken vorwärts, rückwärts; 
rechtsſeitwärts, linksſeitwärts. 


a) Kopf vorwärts — beugt! — ſtreckt! 
Kopf rückwärts — beugt! — ſtreckt! 
p) Kopf rechtsſeitwärts — beugt! — ſtreckt! 
Kopf linksſeitwärts — beugt! — ſtreckt! 
Bei „vorwärts“ ſenkt ſich der Kopf ſo weit als möglich 
nach der Bruſt zu; bei „rückwärts“ und „ſeitwärts“ in ent⸗ 
ſprechender Weiſe (ohne Drehung des Kopfes). 
Auf: ſtreckt! nimmt der Kopf die aufrechte Haltung wie 
in Grundſtellung ein. 
＋ Drehen und Beugen wird auch nach zwei Richtungen 
hin nach einander ausgeführt, z. B. 
Kopf rechts und links — dreht! — vorwärts — 
dreht! 
Kopf vorwärts und rückwärts — beugt! — ſtreckt! 
IE 


an 


wobei die Bewegung ohne Pauſe nach den benannten beiden | 


Richtungen hin erfolgt. 


* 3. Zuſammenſetzung von Kopfdrehen und - beugen. 
Kopf halblinks (halbrechts) — dreht! 
vorwärts — beugt! — ſtreckt! 
rückwärts — beugt! — ſtreckt! 
Kopf vorwärts — dreht! 
Der Kopf wird aus der Haltung, welche er durch das 
Drehen halblinks (halbrechts) eingenommen hat, nach der an⸗ 
gegebenen Richtung gebeugt. 


. 
Armbewegungen. 

Die Uebungen, bei denen die Arme in die Strecklage feit- 
wärts kommen (Armheben,⸗ſchwingen,⸗ſtrecken ſeitwärts u. ſ. w.), 
können nur bei Doppelabſtand oder, nachdem bei einfachem 
Abſtand die Abtheilung durch: rechts (links) — um! 
Flankenſtellung eingenommen hat, ausgeführt werden. 


1. Armheben und -fenken. 
Die Arme ſeitwärts — hebt! — ſenkt! 


Die vollſtändig geſtreckten Arme werden ohne Drehung 


ruhig und ſtetig genau ſeitwärts — bis 45 Grad über Schulter— 


höhe — emporgehoben; Hand geſtreckt, Handrücken oben, Finger s 


geſchloſſen. — Bei: ſenkt! entſprechend zurück. Auf: 


Die Arme zur wagrechten Haltung ſeitwärts (vor⸗ 


wärts) — hebt! — ſenkt! 


Die Arme zur ſenkrechten Haltung ſeitwärts (vor⸗ 


wärts) — hebt! — ſenkt! 


* Zur wagrechten Haltung den rechten Arm vor⸗ 
wärts, den linken Arm ſeitwärts — hebt! — 


ſenkt! u. . w. 


werden die Arme in der angegebenen Richtung bis zur wag— | 


rechten, bezw. ſenkrechten Haltung gehoben. 


Mehrmals wiederholt auf: Fortgeſetzt Armheben und f 
sjenfen! Seitwärts (zur wagrechten, ſenkrechten 


Haltung ſeitwärts, vorwärts) — hebt! — halt! 


In Betreff des Zeitmaßes der Bewegung haben ſich die 
Schüler, bei Aufſtellung in Flankenreihe, nach dem Flügelmann 
zu richten. 

Dieſe, ſowie die folgenden Arme en in verſchiedenen 
Fußſtellungen zu üben. 


2. Armſchwingen. 


Armſchwingen! Seitwärts (zur wagrechten, ſenk— 
rechten Haltung ſeitwärts, vorwärts) — 
ſchwingt! — abwärts — ſchwingt! 

Dieſelbe Uebung wie 1; doch in raſchem Tempo. 

Fortgeſetzt Armſchwingen! Seitwärts und 
abwärts — ſchwingt! — halt! 


* Das Armſchwingen kann auch ein- oder wechſelarmig 
ausgeführt werden. 


* 3. Armrollen (Fig. 7). 


(Die Arme zur Fig. 7. 
waagrechten Hal- AR 
tung ſeitwärts 

— hebt!) 
Arme nach vor- 
wärts — rollt! 

— halt! 

nach rückwärts — 
rollt! — halt! — 
(Die Arme ab⸗ 
wärts — jenft!) 

Die ſeitwärts ge⸗ 
hobenen Arme befchrei- 
ben in mäßig raſchem 

Tempo, beim Vor⸗ 
wärtsrollen nach vorn 
zu, beim Rückwärts⸗ EN 

rollen nach hinten zu beginnend, den Mantel eines Kegels, 

deſſen Spitze im Schultergelenk liegt. 


en 


4. Armſtreckungen nach In fünf e 
(Fig. 8). 

a) Als Vorübung: 
Arme — beugt! 
Die Unterarme werden 

raſch und ſcharf an die feſt⸗ 
e Oberarme heran⸗ 
gezogen, wobei Handgelenk 
und Finger gleichfalls nach 
der Bruſt zu gebeugt (aber 
nicht zur Fauſt geballt) wer⸗ 
den, und die Fingerſpitzen 
den Oberarm am Schulter- 
gelenk leicht berühren. 
Auf: 


werden die Unterarme mit 


Hand raſch zur Grundſtel⸗ 

lung herabgenommen. 

b) Arme aufwärts — ſtreckt! — abwärts — ſtreckt! 
Arme ſeitwärts — ftredt! — abwärts — ſtreckt! 


Arme vorwärts — ſtreckt! — abwärts — ftredt! 


Arme rückwärts — ſtreckt! — abwärts — ſtreckt! 

In zwei Tempos, erſt nach Zählen, auszuführen, der Art, 
daß auf: eins! das Beugen wie bei a) erfolgt, auf: zwei! 
das Strecken der Arme nach der benannten Richtung hin und 


auf dem kürzeſten Wege ſcharf, ſelbſt ruckweiſe, vollzogen wird, 


wobei die innern Handflächen einander zugekehrt ſind und die 
gleichfalls geſtreckten Hände nicht gewinkelt ſein dürfen. Nur 
beim Seitwärtsſtrecken ſind die innern Handflächen nach unten 
gerichtet. Beim Aufwärts-, Vorwärts- und Rückwärtsſtrecken 
Hände in Schulterbreite auseinander. 

Wird die Uebung ohne Zählen ausgeführt, ſo müſſen die 
beiden Tempos von allen Uebenden gleichmäßig inne ge- 
halten werden. 


Abwärts — ſtreckt! 


gleichzeitiger Streckung der 


{ 


Ke) Arme aufwärts, ſeitwärts und abwärts — ſtreckt! 

* Arme vorwärts, rückwärts und abwärts — ſtreckt! 

= und andere Zuſammenſetzungen von Armſtreckungen; endlich 

N Arme aufwärts, ſeitwärts, vorwärts, rückwärts 
und abwärts — ſtreckt! 

Hierbei gehen die Arme nicht jedesmal abwärts, ſondern 


nur ſtets (als erſtes Tempo) in die Beugehalte zurück und 


von da (als zweites Tempo) in die neue Richtung. Erſt mit 
Zählen: eins! en (aufwärts ſtreckt) eins! zwei! (feit- 
wärts ſtreckt) u. ſ. w. Dann ohne Zählen von allen Uebenden 
im Takt on 


* d) Wechſelarmſtreckungen. 

z. B. Rechten Arm aufwärts, linken Arm ſeitwärts 
— ftredt! — Arme wechſelt — um! — Arme 
wechſelt — um! u. ſ. w. 

oder: Rechten Arm aufwärts, linken Arm vorwärts 
— ſtreckt! 
Arme wechſelt — um! 

und andere Verbindungen der Art. 

E Die Streckungen find auch mit einem Arm allein vor⸗ 
zunehmen, z. B. Rechten (linken) Arm vorwärts (auf- 
wärts, rückwärts) — ſtreckt! 

Es iſt darauf zu achten, daß bei dieſen Bewegungen der 
Körper nicht verſchoben wird und namentlich die Schultern 
nicht aus der normalen Lage kommen. 

Armſtreckungen in Verbindung mit Fußſtellungen, z. B.: 
＋ a) R ſtreckt und Füße ſeitwärts — 

ſtellt! 

Fb) Arme ſeitwärts ſtreckt und Füße — ſchließt. 

* c) Arme vorwärts ſtreckt und linken Fuß zum Aus⸗ 
fall ſchrägvorwärts — ſtellt! — Stellung 
wechſelt — um! — Grund — ſtellung! 

Bei a) wird der erſte Schritt ſeitwärts und das Beugen 
der Arme als erſtes Tempo, der zweite Schritt ſeitwärts und 
das Strecken der Arme als zweites Tempo ausgeführt; 
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Bei b) kommt das Schließen der Füße und das Beugen 
der Arme auf das erſte Tempo, das Strecken auf das zweite. 

Bei c) werden auf: Stellung wechſelt — um! beim ° 
Zurückziehen des linken Fußes zur Grundſtellung die Arme 
gleichzeitig gebeugt und beim Ausfall rechts wieder vorwärts 
geſtreckt. 


K 5. Unterarmbeugen vorwärts und ⸗ſtrecken rückwärts. 


a) Zuerſt: Arme ſeitwärts — ſtreckt! 
Dann: 
Arme halbvorwärts — beugt! (Fig. 9.) 
rückwärts — ſtreckt! — beugt! — ſtreckt! u. ſ. w. 
mehrmals wiederholt. | 


Auf: beugt! werden die Unterarme zum rechten Winkel 
gegen die Oberarme, welche in Schulterlinie liegen bleiben, 
nach vorn gebeugt; Hände geſtreckt, Handrücken nach oben. 

Auf: rückwärts — ſtreckt! 

Streckung der Unterarme in die Richtung der Oberarme. 
b) Arme vollvorwärts — beugt! 
Rückwärts — ſchlagt!— beugt! — ſchlagt! u. ſ. w. 
(Fig. 10.) 
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Aehnlich der vorigen Uebung, nur daß beim Beugen die 
(wagerecht gehaltenen) Oberarme ſo weit nach vorn gezogen 
werden, daß die Mittelfingerſpitzen beider Hände ſich dicht vor 
der Bruſt berühren. 

Auf: Rückwärts — ſchlagt! 
kräftiges, möglichſt weites Zurückſchlagen der genau n 
bleibenden Arme. 

Nach jeder der beiden Uebungen durch: 

Arme abwärts — ſtreckt! 
zur Grundſtellung. 


S XI. 
Rumpfbewegungen. 


Sie werden langſam, ohne Ruck, ausgeführt, was auch 
durch das Commando angedeutet werden muß. 


1. Aumpfdrehen. 


(Hüften feft und Füße — ſchließt!l) 

Rumpf rechts — dreht! — vorwärts — dreht! — 
links — dreht! — vorwärts — dreht! — mehr⸗ 
mals wiederholt. 

Drehung des Rumpfes nach der benannten Richtung, bei 
feſtſtehenden Füßen und aneinander geſchloſſenen Beinen, wo— 
möglich ſo weit, bis die Schulterlinie die Frontlinie rechtwinklig 
durchſchneidet. Der Kopf folgt, ohne beſonders gedreht zu 
werden. Auch: 

Arme vorwärts ſtreckt und Füße — ſchließt! 
Rumpf rechts — dreht! — vorwärts — dreht! 
u. ſ. w. | 


2. Aumpfbeugen vorwärts, rückwärts. 


(Hüften — feſt!) Rumpf vorwärts — beugt! — 
ſtreckt! — rückwärts — beugt! — ſtreckt! 
Bei vollſtändig geſtreckten Kniegelenken wird der Oberkörper 
ruhig vorwärts (rückwärts) gebeugt, während gleichzeitig auch 
der Hals eine Beugung nach vorn (hinten) macht. Die Rück⸗ 
wärtsbeugung darf nicht übertrieben, auch darf nicht lange in 
ihr verweilt werden. 


* Auch bei verſchiedenen Fußſtellungen zu üben. Dann 9 
mit aufwärts geſtreckten Armen, z. B. 2 
a) Arme aufwärts — ftredt! — Rumpf vorwärts — 
beugt! — ſtreckt! — rückwärts — beugt! u. ſ. w. 
b) Arme aufwärts ſtreckt und Füße ſeitwärts — 
ſtellt! — Rumpf vorwärts — beugt u. ſ. w. 
e) Arme aufwärts ſtreckt und rechten (linken) Fuß 
ſchrägvorwärts (rückwärts) — ftellt! — Rumpf 
vorwärts — beugt! u. ſ. w. 


Die aufwärts geſtreckten Arme dürfen beim Rumpfbeugen 
ihre Lage neben dem Kopf nicht verlaſſen. 


* 3. RKumpfbeugen ſeitwärts. 


Rumpf rechtsſeitwärts — beugt! — ſtreckt! 
linksſeitwärts — beugt! — ſtreckt! 
Der Rumpf beugt ſich ruhig genau nach der benannten 
Richtung mit gleichzeitigem Beugen des Halſes ohne 
Drehung des Kopfes ſo weit, als es möglich iſt, ohne den der 
Beugerichtung entgegengeſetzten Fuß zu lüften; die Hand, nach 
welcher zu die Beugung gemacht wird, gleitet langſam am 
Schenkel hinab, die andere geht aufwärts. a 


Auch in folgenden Arten zu üben: 
a) Füße — ſchließt! — Rumpf rechts- (links⸗) 
ſeitwärts — beugt! — ſtreckt! | 
* b) Rechten Arm aufwärts ſtreckt und Füße — 
ſchließt! — Rumpf linksſeitwärts — beugt! 
— ſtreckt! — Arme wechſelt — um! ꝛc. 4 
* Drehen und Beugen wird auch nach zwei Richtungen 
hin nach einander ausgeführt: ; 
Rumpf rechts und links — dreht! — vorwärts — 
dreht! 4 
Rumpf vorwärts und rückwärts — beugt! — ftredit! 
Rumpf rechts- und linksſeitwärts — beugt! — 
ſtreckt! 1 
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Auf: Fortgeſetzt Rumpf rechts und links — dreht! 
(u. ſ. w.) verweilt der Rumpf in jeder Dreh- oder Beugehalte 
einige Zeit und wird dann nach der andern Richtung bewegt. 
Auf: halt! nimmt der Körper die normale Stellung ein. 


§. XII. 
Bein⸗ und Fuß⸗ Bewegungen. 


1. Seinheben und -fenken. 


(Hüften — feſt!) Rechtes (linkes) Bein vorwärts 
(ſchrägvorwärts, ſeitwärts, rückwärts, ſchräg— 
rückwärts) — hebt! — ſenkt! (Wiederholt.) 

Das benannte Bein wird völlig geſtreckt, langſam und 
gleichmäßig nach der benannten Richtung gehoben, ſo weit es 
bei ſenkrecht bleibendem Oberkörper möglich iſt. Das ſtehende 
Bein muß ſtraff gehalten werden. Auf: ſenkt! langſam zur 
Grundſtellung. 


* Rumpf rechts- (links-) ſeitwärts — beugt und 
linkes (rechtes) Bein te — hebt! — 
ſenkt! 


2. Beinfpreizen. 


(Hüften — feſt!) Beinſpreizen vorwärts (ſchräg— 
vorwärts, ſeitwärts)! Rechts — ſpreizt! — 
links — ſpreizt! 

Die Uebung 1 in raſchem Tempo ausgeführt. Das Bein 
wird ohne beſonderes Commando ſofort in die Ausgangsſtellung 
zurückgenommen. 


Fortgeſetzt zu üben als Wechſelſpreizen, auf: 
Fortgeſetzt Beinſpreizen vorwärts (ſeitwärts)! 
Rechts und links — ſpreizt! — halt! 


FF Auch mit Armſchwingen zu verbinden. — Beim 
Beinſpreizen ſeitwärts iſt darauf zu ſehen, daß die Fußſpitze 
nicht einwärts gedreht wird. 
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3. Kniebeugen und ⸗ſtrecken. 


a) (Hüften feſt!) Nach Zählen (in vier Zeiten) 
Kniebeugen und ⸗ſtrecken — eins! zweil drei! 
vier! (Fig. 11.) 


Anfangs in vier Zeiten. Auf: eins! 
werden die Ferſen gehoben; auf: zwei! 
beugen ſich, bei unveränderter ſenkrechter 
Haltung des Oberkörpers, beide Kniee 
ruhig und gleichmäßig in der Richtung 
der Füße ſo weit, bis Unterſchenkel 
und Oberſchenkel einen rechten Winkel 
bilden; auf: drei! werden die Beine 
langſam wieder geſtreckt, auf: vier! 
ſenken ſich die Ferſen auf den Boden. 

Später in zwei Zeiten. Auf: eins! 
Kniebeugen und gleichzeitiges Fer— 
ſenheben, auf zwei! Knieſtrecken und 
gleichzeitiges Ferſenſenken. 


b) (Hüften — feft!> Knie — beugt! — ſtreckt! 
Dieſelbe Uebung wie a, nur ohne Zählen und ſtets in 
zwei Tempos. e x 
Die Uebung b auch aus Schrittſtellung: Beide Kniee werden 
gleichmäßig gebeugt, die Ferſen beider Füße gehoben; der 
Schwerpunkt des Körpers liegt zwiſchen den Füßen. Das Knie⸗ 
beugen kann auch ausgeführt werden mit vorwärts, ſeitwärts, 
aufwärts geſtreckten Armen; auch tempomäßig verbunden mit 

Armheben oder Armſtrecken. 


In der Kniebeuge iſt einige Zeit zu verweilen. 

Fc) Fortgeſetztes Kniebeugen und -ſtrecken in ra⸗ 
ſcherem Tempo, als Kniewippen; z. B. 
Dreimal (Hmal u. ſ. w.) Kniewippen — wippt! 
Kniewippen — wippt! — halt! 

Das Kniewippen auch mit Armſchwingen zu verbinden. 
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9 45 Wechſelkniebeugen. 
5 Ta) In Schrittſtellung. 

Rechten Fuß vorwärts (ſchrägvorwärts) — 

ſtellt! — hinteres Knie — beugt! 

Das Körpergewicht wird auf das hintere Bein gelegt, deſſen 
Knie ſich mit Heben der Ferſe langſam bis zum rechten Winkel 
beugt. Das andere Bein folgt durch Beugung des Kniees 
dieſer Bewegung, ohne jedoch die Ferſe zu heben. Nach 
einigem Verweilen in der Beugeſtellung wird commandirt: 
ſtreckt! — Füße wechſelt — um! u. ſ. w. 


Tb) In Spreizſtellung. 
(Hüften feſt und Füße ſeitwärts — ftellt!) 
Rechtes Knie — beugt! — ſtreckt! 
Linkes Knie — beugt! — ſtreckt! 
Die Laſt des Körpers legt ſich auf das Bein, welches 
gebeugt wird, die Ferſe hebt ſich hierbei vom Boden; das 
andere Bein bleibt geſtreckt, der Oberkörper folgt der Bewegung, 
ohne ſeine Haltung zu verändern. 


N c) In Ausfallſtellung. 
Rechten (linken) Fuß zum Ausfall ſchräg⸗ 
vorwärts — ſtellt! 
Vorderes Knie — beugt! — ſtreckt! 
Füße wechſelt — un! u. ſ. w. 
Das Knie wird mit Heben der Ferſe über die Fußſpitze 
hinausgebeugt, während das andere Bein (Sohle feſt am 
Boden) geſtreckt bleibt. Der Oberkörper wird hierbei ſo weit 
nach vorn geneigt, daß er auch während des Beugens eine 
gerade Linie mit dem hinteren Beine bildet. 


* d) In Grundſtellung. 
Rechtes (linkes) Knie beugt und linkes (rechtes) 
Bein vorwärts (ſeitwärts) — hebt! 
Linkes Bein ſeitwärts (vorwärts) ſpreizt und 
rechts Kniewippen — wippt! 
und ähnliche Verbindungen. 
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5. Knieaufwärtsbeugen. 


Ka) (Hüften — feſt!) Rechtes (linkes) Knie auf- 
wärts — beugt! 

Bei feſtſtehendem Oberkörper wird das benannte Knie 
raſch ſo weit emporgehoben, daß der Oberſchenkel wagerecht zu 
liegen kommt, in derſelben Richtung ſchräg nach außen, welche 
ſein Fuß in der Grundſtellung hatte; der Unterſchenkel hängt 
ſenkrecht herab, der Fuß iſt aufwärts gebeugt. Nach einigem 
Verweilen in dieſer Stellung: 5 

Nieder — ſtellt! 

Später: Füße wechſelt — um! 

* bp) Nach Knieaufwärtsbeugen: 
Vorwärts — ſtreckt! — beugt! 

Das Knie und mit ihm das Fußgelenk wird jo geſtreckt, 
daß das Bein eine gerade Linie bildet. Das ſtehende Bein 
(Standbein) muß ſtraff gehalten werden. Auf: beugt! geht 
der Unterſchenkel in die frühere Lage zurück. 
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6. Ferſenheben und - fenken. 


a) Ferſen — hebt! — ſenkt! (Wiederholt). 

Der Körper wird in vollkommen gerader Haltung ſo weit 
auf Fußſpitzen und Ballen gehoben, daß die geſchloſſenen 
Ferſen ungefähr handbreit vom Boden entfernt ſind. 

Auf: ſenkt: entſprechend zurück. 


Fb) Fortgeſetztes Ferſenheben und ⸗-ſenken in ra⸗ 
ſcherem Tempo, als Fußwippen. 
Die Ferſen dürfen beim Senken den Boden nicht berühren. 
Das Commando nach S. XII, 3c. 
Das Ferſenheben und -ſenken iſt in jeder Fußſtellung zu 
üben; auch mit Armbewegungen nach §. XII, 3b. 


7. Schlußſprung auf der Stelle. 


a) (Hüften — feſt!) Nach Zählen Schlußſprung 
auf der Stelle — eins! zwei! Drei! a 
Auf: eins! ſchnelle Kniebeugung, auf: zwei! Emporſchnellen 
des ganzen Körpers durch kräftiges Strecken der Kniee (Fuß: 
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ſpitzen nach unten gerichtet) und Niederfallen in die Kniebeu⸗ 
gung; auf: drei! ruhiges Strecken der Kniee. Wiederholt. Der 
Oberkörper bleibt in allen 3 Tempos in ſenkrechter Haltung; 
Ferſen geſchloſſen. 
b) (Hüften — feſt!) Schlußſprung auf der Stelle 
— ſpringt! 
Ohne Zählen, aber mit Einhaltung der drei Tempos. 


* c) Mit Armaufwärts⸗ und abwärtsſtrecken 
Schlußſprung auf der Stelle — ſpringt! 


K 8. Spreizſprung auf der Stelle. 


a) (Hüften — feſt!) Nach Zählen Spreizſprung 
auf der Stelle — eins! zwei! Drei! 

Wie die Uebung 7, nur daß bei: zwei! (dem Emporſprin⸗ 
gen) beide Beine mit geſtreckten Kniegelenken kräftig ſeitwärts 
geſpreizt werden, kurz vor dem Niederſprung aber ſich wieder 
ſchließen. 

b) Ohne zahlen Spreizſprung auf der Stelle — 
ſpringt! 
mit Einhaltung der drei Tempos. 


* c) Mit Armſeitwärts⸗ und ⸗abwärtsſtrecken 
Spreizſprung auf der Stelle — ſpringt! 
Auch mit Armſchwingen zu verbinden. 


Bei allen Uebungen, bei denen es ſchwer wird, das Gleich⸗ 
gewicht des Körpers zu erhalten, z. B. beim Ferſenheben, Knie⸗ 
aufwärtsbeugen, Schlußſprung auf der Stelle u. ſ. w. thut man 
gut, den Blick gerade aus auf einen feſten Punkt zu richten. 
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Gliederübungen. 


b) Von der Stelle. 
ebungen im Sehen, Laufen, Springen. 


§. XIII. 


Das Hauptaugenmerk bei dieſen Uebungen iſt die Ausbil⸗ 
dung einer freien, ſicheren und ſchönen Haltung des Körpers, 
während er ſich in Bewegung befindet, und zugleich Erweckung 
und Befeſtigung des Gefühls für Takt und Rhythmus. 


§. XIV. 
Gewöhnlicher Gang. 


Die Uebungsſchaar ſtellt ſich in Flankenreihe, und der Lehrer 
läßt jeden Einzelnen entweder auf jedesmaligen Zuruf, oder 
nach einer beſtimmten Schrittzahl des Vordermanns (6 oder 
8 Schritt) antreten und bei ſich vorüberſchreiten. Er ſucht 
hierbei einzelne Fehlerhaftigkeiten, ſchlechte Angewöhnungen, 
wie ſchief, krumm, plump oder ſchiebend gehen, zu beſeitigen, 
ſieht darauf, daß der Körper aufrecht und frei, jedoch nicht 
ſteif getragen, der Blick geradeaus (nicht auf die Erde) gerichtet 
werde; daß die Arme ungezwungen herabhängen und beim 
Gehen weder allzuſehr pendeln, noch ſteif gehalten werden; daß 
die Beine bei jedem Niedertritt leicht geſtreckt werden, die Füße 
leicht und elaſtiſch, aber doch kräftig auftreten (weder ſtampfend, 
noch ſchleichend oder ſchleifend), und daß keine zu großen Schritte 
gemacht werden. 

Beim Gang im gewöhnlichen Tempo werden 105 — 
112 Schritte in der Minute zurückgelegt, beim langſamen 
Gang 70—80, beim raſchen 130—150. Der raſche Gang 
darf nicht in Laufen ausarten. 

Soll die ganze in offene Flankenreihe geſtellte Abtheilung 
den Gang zu gleicher Zeit beginnen, ſo wird commandirt: 

Gewöhnlicher (raſcher, langſamer) Gang, 
Abtheilung — marſch! 
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worauf alle zugleich ſich in Bewegung ſetzen und ſich im Um⸗ 
zuge auf der Umzugsbahn, d. h. längs der Gränze des Uebungs— 
platzes hinbewegen, und zwar rechts oder links um die Mitte 
dieſes Raumes, je nachdem die rechte oder linke Schulter der- 
ſelben zugekehrt iſt. 

Es wird hierbei noch nicht auf ſtrenge Gleichmäßigkeit des 
Trittes ſowie des Haltmachens (auf: Abtheilung — halt!) 
geſehen. 

Mit dieſen Uebungen läßt ſich eine Hinweiſung der 
Schüler auf anſtändiges Benehmen beim Grüßen u. ſ. w. ver⸗ 
binden. 


§. XV. 
Taktgehen. 


Ein Gehen mit gleichzeitigem Niederſetzen aller rechten und 
linken Füße bei gleichmäßigem Tempo. 


1. Taktgehen auf der Stelle (an Prt) 


in offener oder geſchloſſener Frontreihe, in offener 
Flankenreihe. 


Die Schüler machen Gangbewegungen auf der Stelle, in- 
dem ſie die Füße (nicht blos die Ferſen) bei feſter Haltung 
des Oberkörpers mit leichter Beugung im Knie ein wenig über 
den Boden erheben und niederſtellen, und zwar ſenkrecht, ſie 
weder nach vorn, noch nach hinten werfend. 

Das Taktgehen wird eingeübt: 

a) Mit Anordnung eines Stampftrittes auf jeden erſten, 
zweiten, dritten oder vierten Niedertritt. 

Mit Stampfen des erſten (zweiten, Zten, 4ten) 
von je vier Tritten Taktgehen auf der 
Stelle, Abtheilung — marſch! 

b) Mit Handklapp. 

(Hände zum Handklappen — an!) Mit Hand⸗ 
klapp auf den erſten (2., 3., 4.) von je zwei 
(3, 4 u. ſ. w.) Tritten Taktgehen auf der 
Stelle, Abtheilung — marſch! 
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e) Handklapp und Stampftritt verbunden. 
d) Beides abwechſelnd, z. B.: 

Mit Handklapp auf den erſten (zweiten) und 
Stampfen des zweiten (3., 4.) von je drei 
(pier u. ſ. w.) ien Zaltgehen zuf d 
Stelle, Abtheilung — marſch! 

e) Mit lautem Zählen aller Uebenden bei je dem zweiten 

„ titt. 

) Ohne dieſe Hülfsmittel. 

Das Gehen wird beendet auf das Commando: Abthei— 
lung — halt! oder auch anfangs: Mit Stampfen, Ab- 
theilung — halt! 

Das Haltmachen entſprechend wie beim Taktgehen von 
der Stelle. 


2. Taktgehen von der Stelle (von Ort) vorwärts und 
rückwärts. 


a) In Frontreihe. 


Um Richtung und Fühlung in einer Frontreihe bei Bewe— 
gungen von der Stelle zu erhalten, und zu verhindern, daß. 
ſich die Schüler auseinander ziehen, oder der eine vor die 
Frontlinie kommt, während der andere zurückbleibt, kann man 
eine Verbindung der Reihe herſtellen durch 

1. Hände — faßt! (ſiehe §. VIII, 1), oder durch: 

2. Arm in — Arm! (immer nach rechts hin). 
Ein Löſen der Verbindung folgt auf: 
Arme — ab! 
Das Taktgehen wird mit und ohne die oben bezeichneten 
Hülfsmittel (Stampfen, Handklapp, Verbindung der Reihe) erſt 
vorwärts und dann mit kleineren Schritten auch rückwärts 
geübt. Zuerſt nur in beſtimmter Schrittzahl und überhaupt 
nur in kurzen Entfernungen, z. B. 
Mit Stampfen des erſten und letzten Trittes 
fünf Schritt vorwärts, Abtheilung — marſch! 
Vier Schritt auf der Stelle und vier Schritt 
vorwärts, Abtheilung — marſch! 
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Mit Stampfen des erſten und Handklapp auf 
den letzten Tritt fünf Schritt rückwärts, Ab- 
theilung — marſch! 

Mit Stampfen des erſten von je ſechs Trit⸗ 
ten ſechs Schritt vorwärts, ſechs Schritt auf 
der Stelle und ſechs Schritt rückwärts, Ab- 
theilung — marſch! 

(Arm in — Arm!) Mit Stampfen des erſten 
Trittes Taktgehen vorwärts, Abtheilung — 
marſch! 

Mit Stampfen des erſten Trittes Taktgehen 
auf der Stelle, Abtheilung — marſch! 

Mit Stampfen des erſten Trittes Taktgehen 
rückwärts, Abtheilung — marſch! 

Mit Stampfen, Abtheilung — halt! 

Taktgehen vorwärts u Abthei- 
lung — marſch! 

Abtheilung — halt! 

Es gilt als Regel, daß bei jedem Marſch mit dem linken 
Fuße angetreten wird. 

Das Ausführungs- Commando „halt“ wird beim Nieder⸗ 
ſetzen des rechten Fußes gegeben, der linke macht alsdann noch 
einen Schritt vorwärts und der rechte Fuß wird lebhaft zur 
Grundſtellung herangezogen. 


b) In offener Flankenreihe. 

Nachdem durch: Rechts (links) — un! die Abtheilung 
in Flanke umgeſetzt und offene Flankenreihe (ſ. §. VIII. 7.) 
gebildet worden iſt, wird commandirt: 

Taktgehen im Umzug, Abtheilung — marſch! 
Die Abtheilung ſetzt ſich in Bewegung; der Lehrer hat darauf 
zu ſehen, daß der richtige Abſtand möglichſt bewahrt wird. Iſt 
der Abſtand verloren gegangen, ſo wird er durch Auflegen 
der Hände auf Vordermanns Schultern wieder ge— 
wonnen. 

Auch hier Taktgehen vorwärts, rückwärts, mit Stampfen, 
Handklapp, Gehen auf und von der Stelle im Wechſel u. ſ. w. 
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c) Trittwechſel. 
Wechſelt — Tritt! 
Erfolgt das Ausführungs-Commando: Tritt! auf den 
rechten (linken) Fuß, ſo wird der linke (rechte) Fuß in der 
gewöhnlichen Schrittlänge vorgeſetzt und der rechte (linke) leb⸗ 
haft herangezogen, worauf der linke (rechte) ſofort weiterſchreitet. 


Die beiden erſten Tempo's fallen auf eine Zeit des ge⸗ 
wöhnlichen Schrittes. 


3. Taktgehen mit Rachſtelltritten (Rachſtellgehen). 
a) Seitwärts. 
Nachſtellgang rechts (links) ſeitwärts, 
Abtheilung — marſch! 
Der rechte (linke) Fuß wird ſeitwärts geſtellt, der linke 
(rechte) zur Grundſtellung herangezogen, u. ſ. w. — In Flanken⸗ 
ſtellung oder in offener Frontſtellung zu üben. 


b) Vorwärts. 


Nachſtellgang links (rechts) vorwärts, 
Abtheilung — marſch! 


Der linke (rechte) Fuß ſchreitet i immer vor, der rechte (ünke) 


wird mit der Mitte ſeines inneren Randes an die Ferſe des 


vorgeſtellten herangezogen. | 

(Mit und ohne Stampfen beim Nachſtellen und zwar im 
Zeitmaß des gewöhnlichen Marſches, zunächſt aus Stand, ſpäter 
aus Gang.) 

Will man aus dieſer Bewegung in den gewöhnlichen Gang 
übergehen, ſo wird das Ausführungs-Commando: marſch! auf 
den vorſchreitenden Fuß gegeben, der andere Fuß nochmals 
nachgeſtellt (das Geſchritt beendet) und dann mit dem vor⸗ 
ſtehenden Fuße der gewöhnliche Gang begonnen. 

Auf das Commando: 

K Nachſtellgang links und rechts im Wechſel, 

Abtheilung — marſch! 
ſchreitet der linke Fuß vor, der rechte nach und ſofort vor, 
der linke nach u. J. w. 5 
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Der Wechſel von Nachſtellgang links und rechts kann auch 
in folgender Weiſe angeordnet werden: | 
Drei (zwei, vier) Geſchritt Nachſtellgang links 

| im Wechſel mit drei (zwei u. ſ. w.) Geſchritt 
Nachſtellgang rechts, Abtheilung — marſch! 


Te) Schrägvorwärts. 


Nachſtellgang links (rechts) ſchrägvorwärts, Ab— 
theilung — marſch! 
Aehnlich der vorigen Uebung, nur daß der vorſchreitende 
Fuß in der Richtung feiner Längslinie (alſo ſchräg) vorgeſtellt 
wird. 


* 4. Hachſtellhüpfen. 


Nachſtellhüpfen rechts (links) vorwärts, Abthei— 
lung — marſch! 

Wie 3, nur daß der nachſtellende Fuß, auf die Spitze 
auftretend, kurz herangezogen wird (heranhüpft) und das Tempo 
demgemäß entſprechend beſchleunigt iſt. 

Auch ſeitwärts und ſchrägvorwärts zu üben. 


* 5. Kiebitzgang. 


Kiebitzgang links und rechts im Wechſel, Abthei— 
lung — marſch! 

Bei dem Geſchritt links ſchreitet der linke Fuß vor, der 
rechte (wie beim Nachſtellgang) nach, der linke vor; bei dem 
darauf folgenden Geſchritt rechts ſchreitet der rechte Fuß vor, 
der linke nach, der rechte vor, u. ſ. w. 

Der Rhythmus bei dieſer Gangart iſt derſelbe wie beim 
Trittwechſel. 


Mit Stampfen des je erſten (dritten) Trittes 
Kiebitzgang links und rechts im Wechſel, 
Abtheilung — marſch! 


Ebenſo mit Handklapp. 
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Vorwärts und ſchrägvorwärts (Fig. 12) aus⸗ 
zuführen. 
Beim Kiebitzgang, ebenſo wie beim Nachſtell⸗ 
gang und Nachſtellhüpfen, darf das Bein nicht 
ſteif nachgezogen, der Körper nicht verdreht wer⸗ 
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den; die Arme müſſen zwanglos am Körper her⸗ 


abhängen (ohne zu pendeln). 


6. Zehengang. 


Der Uebende tritt nur mit Zehen und Ballen 
auf, ſo daß alſo die Ferſe den Boden nicht be⸗ 


rührt. Zu üben im Wechſel mit gewöhnlichem 


Gang auf und von der Stelle, in Front- und 


Flankenreihe, z. B.: 


Gewöhnlicher Gang, Abtheilung — marſch! — 
Zehengang, Abtheilung — marſch! | 

Gewöhnlicher Gang, Abtheilung — marſch! | 

Je vier Schritt gewöhnlicher Gang im Wechſel 
mit vier Schritt Zehengang, Abtheilung — 
marſch! 


— 


1. 


Gangarten im Wechſel mit einander. 


z. B.: K a) Vier Schritt Taktgehen auf der Stelle 
im Wechſel mit 2 Geſchritt Nachſtellgang 
linksſeitwärts (vorwärts). ; 

Nachſtellgang links (rechts) im Wechſel mit 
zwei gewöhnlichen Schritten. 
Nachſtellgang links und rechts im Wechſel mit 
vier gewöhnlichen Schritten. 
Kiebitzgang links und rechts im Wechſel mit 
vier gewöhnlichen Schritten. 
Kiebitzgang links (rechts) im Wechſel mit drei 
gewöhnlichen Schritten. | 


* p) Kiebitzgang im Wechſel mit Nach ſtellgang. 
Nachſtellgang im Wechſel mit Nachſtellhüpfen. 
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Je ein Geſchritt Nachſtellgang links und ein 
Geſchritt Kiebitzgang links im Wechſel mit 
einem Geſchritt Nachſtellgang rechts. und 
einem Geſchritt Kiebitzgang rechts. 

f. w. u. f. w. 


* 8. Taktgehen mit Armbewegungen. 


Das Commando für die Armbewegungen während des 
Marſches wird beim Niederſtellen eines Fußes gegeben, die 
Bewegung erfolgt, bezw. beginnt bei dem Niederſtellen des an⸗ 
deren Fußes. 

Sollen die Armbewegungen fortgeſetzt ausgeführt werden, 
ſo wird commandirt z. B.: 

Mit Armftreden ſeitwärts und aufwärts, Abthei- 

lung — marſch! oder: 

Mit Armbeugen auf den erſten und ⸗vorwärts⸗ 
ſtrecken auf den letzten von je drei Schritten, 
Abtheilung — marſch! oder: 

(Arme ſeitwärts — ſtreckt!) Mit Armbeugen voll- 
vorwärts auf den erſten und ⸗rückwärts⸗ 
ſchlagen auf den dritten von je 4 Schritten, 
Abtheilung — marſch! dann: Arme abwärts 
— ſtreckt! u. ſ. w. 

Die Armbewegungen ſowohl mit gewöhnlichem Gang, als 
auch mit Nachſtellgang und Kiebitzgang zu verbinden. 


§. XVI. 
Laufen. 


1. Taktlaufen auf der Stelle (Scheinlauf). 


Ein abwechſelndes raſches Heben und Niederſetzen der Füße 
auf die wie in Grundſtellung nach außen gerichteten Fußſpitzen. 
Körper ein wenig vorgeneigt. Unterarme leicht gegen die etwas 
zurückgenommenen und loſe an den Körper gehaltenen Ober— 
arme gewinkelt. Füße nicht zu hoch vom Boden erhoben, auch 
nicht nach vorn, hinten oder nach den Seiten geworfen. Kein 
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Zwang in der Haltung; im Fußgelenk und in dem mäßig ge- 
beugten Knie muß elaſtiſch nachgegeben werden. 
Taktlaufen auf der Stelle — marſch! marſch! 
(Bereits auf das Ankündigungs-Commando werden die 
Arme gewinkelt.) 


Auch Taktlaufen auf der Stelle im Wechſel mit Taktgehen 
auf der Stelle, z. B.: 

Je acht Schritt Taktlaufen auf der Stelle im 

Wechſel mit vier Schritt Taktgehen (im lang⸗ 

ſamen Tempo) auf der Stelle — marſch! marſch! 


(Zwei Zeiten des Taktlaufs gleich einer Zeit des lang— 
ſamen Ganges.) | 


2. Taktlaufen von der Stelle. 


Taktlaufen von der Stelle — marſch! marſch! 

Auf das erſte: marſch! neigt ſich der Körper vor, auf das 
zweite marſch! beginnt der Lauf. 

Schrittweite etwas größer als beim gewöhnlichen Gang. 
Die Arme bewegen ſich ruhig hin und her und zwar recht— 
winklig zur Schulterlinie. i 

Sowohl in Frontſtellung mit loſer Fühlung auf kürzere 
Entfernung, als auch in offener Flankenſtellung. t 


3. Taktlaufen auf der Stelle im Wechſel mit Taktlaufen 
von der Stelle. 


* 4. Taktlaufen von der Stelle abwechſelnd mit Taktgehen. 


Bei den Uebungen 3 und 4 wird der Wechſel anfangs in 
beſtimmter Schrittzahl angeordnet, z. B.: 

Je ſechs Schritt Taktlaufen auf der Stelle im 
Wechſel mit ſechs Schritt Taktlaufen von 
der Stelle — marſch! marſch! oder: 

Mit Stampfen je des erſten Gangtrittes vier 
Schritt Taktgehen (im langſamen oder gewöhn⸗ 
lichen Tempo) im Wechſel mit acht Schritt 
Taktlaufen, Abtheilung — marſch! 
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5 Später tritt der Wechſel auf Commando ein: 

Taktgehen auf der Stelle, Abtheilung — marſch! 
— Taktlaufen von der Stelle — marſch! 
marſch! — Schritt! 

Es wird nie aus dem Lauf unmittelbar „halt“ gemacht, 
ſondern es erfolgt zunächſt auf das Commando: Schritt! der 
gewöhnliche Gang. Schritt! auf den linken Fuß zu geben, 
worauf beim nächſten Niederſetzen des linken Fußes mit Stampf⸗ 
tritt in das Gangtempo übergegangen wird. 


* 5. Taktlaufen als Dauerlauf (Laufſchritt). 


Auf das Commando: Laufſchritt! werden die Unterarme 
gegen die Oberarme gewinkelt, dann folgt: marſch! marſch! 

165—170 Schritt in der Minute. Im Umzug oder auf 
beliebig (doch nicht zu kurz) gebogenen Linien mit allmälig 
geſteigerter Dauer; ohne Wechſel mit Gang nicht über 5 Mi- 
nuten. Auf ſchwächere und ſchwächliche Schüler iſt ſtets ſorg— 
ſame Rückſicht zu nehmen; überhaupt muß Jeder, dem der Lauf 
zu anſtrengend wird, ſofort austreten. Unmittelbar nach dem 
Dauerlauf noch einige Minuten gewöhnlicher Gang. 

Die Laufübungen werden am beſten in die Mitte der Stunde 
gelegt, find jedoch bei windigem Wetter, namentlich bei Dit- 
und Nordoſtwind, im Freien zu unterlaſſen. Mund beim Lauf 
geſchloſſen. Soll der Lauf als 


6. Wettlauf 


von zwei oder mehreren Schülern ausgeführt werden, ſo müſſen 
dieſelben auf Commando zu gleicher Zeit auslaufen, und zwar 
geradeaus zu einem beſtimmten Punkt oder um ein geſtecktes Ziel 
zum Auslaufort zurück. Allmälig größere Bahnlänge, von un⸗ 
gefähr achtzig Schritt anfangend. Dieſelben Vorſichtsmaßregeln 
wie bei 5. 
§. XVII. 
Springen. 

Bei allen Sprungübungen iſt genau auf richtige, feſte Kör- 
perhaltung zu ſehen. Bei den Sprüngen mit Spreizen muß 
das ſpreizende Bein ſtraff gehalten werden, der Niederſprung 
ſtets auf die auswärts gedrehten Fußſpitzen mit geöffneten 
Knieen und mit Kniebeugen leicht und elaſtiſch erfolgen. 


1. Schlußſprung. A 
a) (Hüften — feft!) Schlußſprung vorwärts 4 
ſpringt! . 
Gleich der Uebung §. XII, 7, nur daß der Niederfprung 
um etwa eine Schrittlänge vor der Abſprungsſtelle erfolgt. 
Erſt nach Zählen in 3 Tempos zu üben. Ebenſo rückwärts 
und rechts⸗ und links ſeitwärts. f | 
Auch in Verbindung von vorwärts und rückwärts u. ſ. w. 
zu üben, jo daß aus dem Kniebeugen beim Niederſprunge ſo⸗ 
fort der Aufſprung nach der andern Richtung hin erfolgt. E 
Kb) (Hüften — feſt!) Schlußſprung mit Viertel⸗ 
drehung links (rechts) — ſpringt! 5 
Schlußſprung mit halber Drehung linksum 
(rechtsum) — ſpringt! 


＋ 2. Spreizſprung. 
(Hüften — feſt!) Spreizſprung vorwärts (rück⸗ 
wärts) — ſpringt! 


Entſprechend der Uebung §. XII, 8 und dem Schtbtprung 
vorwärts 1 


* 
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＋ 3. ee 


(Hüften — feſt!) Seitſprung nach rechts (ünks) 
— ſpringt! 

Das geſtreckt gehaltene rechte (linke) Bein wird lebhaft 
ſeitwärts geſpreizt, während das andere den Körper durch kräf⸗ 
tiges Abſtoßen (mit kurzem Kniebeugen) um einen Schritt ſeit⸗ 
wärts ſchnellt. Kurz vor dem Niedertreten des geſpreizten Beines 
ſchließt ſich das andere, Ferſe an Ferſe, an dasſelbe an und 
es erfolgt der Niederſprung mit beiden Füßen auf Fußſpitzen 
mit Kniebeugen; dann Aufrichten zur Grundſtellung. 


4. Schrittſprung. 


(Hüften — feſt! Rechten (linken) Fuß rückwärts 
— ſtellt!) Schrittſprung rechts (links) vor— 
wärts — ſpringt! | 


PPP 
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Die Ausführung iſt dieſelbe, wie bei der vorigen Uebung, 
nur daß das benannte Bein vorwärts geſpreizt wird. 

. Auch zu üben mit drei Schritt Anlauf (das dritte 
Niederſtellen iſt zugleich Abſtoß); ſpäter mit freiem Anlauf 
und beſtimmtem Abſtoß (rechts, links). 


* 5. Laufſprung. 


Der Niederſprung erfolgt bei dieſem Sprung nur auf 
einen Fuß, worauf der andere (welcher den Abſtoß gemacht 
hat) zum Fortlauf weiterſchreitet. 

Oberkörper während des Sprunges vorgeneigt, beide Knie 
leicht gebeugt. Das Seitwärtswerfen der Beine iſt zu vermeiden. 
In der Regel mit Anlauf aus größerer Entfernung (8 — 10 
Schritt) begonnen. — Mit Vorſicht zu üben und nicht über 
Körperlänge auszudehnen. 


II. Ordnungsübungen. 


VIII. 

Dieſe Uebungen ſollen den Schüler gewöhnen, als Theil 
eines größeren Ganzen ſeine Stelle in demſelben, wie fie jedes- 
mal zur Ausführung der dem Ganzen aufgegebenen Uebung 
nöthig iſt, ſicher einzuhalten (bezw. zu finden) und den gegebenen 
Befehl pünktlich auszuführen. 


§. XIX. 
Reigenartige (taktogymnaſtiſche) Uebungen. 


1. Gehen, Laufen in verſchiedenen Richtungen 
(in Flankenreihe). 
a) Auf Kreisliniel Spitze rechts (links) ſchwenkt 
— marſch! 
b) Auf Schlangenlinie! Spitze rechts (links) 
ſchwenkt — marſch! (Fig. 13, a, b.) 


a: 


c) Auf Schneckenlinie! Spitze rechts (int) 4 
ſchwenkt — marſch! (Fig. 14.) : 
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Uebung a, b, é auch im Laufſchritt. 

Das Gehen (Laufen) bei a, b, e wird in die entgegen- 
geſetzte Richtung umgeſetzt durch: 

Gegenzug rechts (links) — marſch! (ſ. §. XIX, A). 
oder durch: : 
Kehrt — marſch! 

Auf letzteres Commando (marſch! auf den rechten Fuß 
gegeben) verkürzt der linke Fuß den Schritt, dann wird mit 
drei Schritten — rechts, links, rechts — auf der Stelle eine 
Kehrtſchwenkung nach links ausgeführt und mit einmaligem 
leichten Stampfen (links) in der neuen Gangrichtung weiter⸗ 
geſchritten. 

Für die Kehrtſchwenkung im Lauf gilt dasſelbe Commando, 
doch braucht man das „marſch“ nicht ängſtlich auf einen beſtimm⸗ 
ten Fuß zu geben; der erſte Laufſchritt in der neuen Richtung 
wird nicht durch Stampfen hervorgehoben. Dies: Kehrt — 
marſch! auch beim Gang (Lauf) im Umzuge, ſowie beim. 
Marſch in Frontlinie u. ſ. w. zu benutzen. 

* d) Nachſtellgang in Zickzacklinie. 

Abtheilen zu Zweien! Zu Paaren links neben⸗ 
gereiht — marſch! F. XIX, 2). Hierauf: 

Je drei (vier, fünf) Geſchritt Nachſtellgang 
ſchrägvorwärts abwechſelnd nach außen und 
innen, Abtheilung — marſch! 

Die Rechtsſtehenden rechts, die Linksſtehenden links antre- 
tend, ſo daß bei jedem ſechsten (achten, zehnten) Geſchritt die 
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Paare wieder zuſammenkommen. Soll die Uebung aus Gang 
vorgenommen werden, ſo muß zuvor No. I. oder II. den Tritt 
wechſeln. 

a Dasſelbe mit Nachſtellhüpfen (mit Stampftritt, 
Handklapp), wobei das letzte Geſchritt nach jeder Richtung hin 
nur in einem Vorſtellen beſteht, der andere Fuß aber nicht 
nachhüpft, ſondern ſofort nach der neuen Richtung hin vor— 
geſtellt wird. 


2. Keben-, Vor- und Hinterreihen. 


Die Schüler ſind in einer Flankenreihe aufgeſtellt. 


ö 1. Aus Stand. 
a) Auf: 
Nach einander zu Paaren links (rechts) neben- 
gereiht — marſch! 
tritt der Zweite an die linke (rechte) Seite des Erſten, dann 
der Vierte an die linke (rechte) Seite des Dritten u. ſ. w. 
Iſt vorher zu Zweien abgetheilt worden, fo treten auf das 
Commando: 
Zu Paaren links nebengereiht — marſch! 

alle Nr. II gleichzeitig neben Nr. J. 


b) Soll die einfache Flankenreihe wieder hergeſtellt werden, 
ſo erfolgt das Commando: 
Rechts hintergereiht — marſch! 
worauf die Nebengereihten mit einer Drehung rechts (rechts 
antretend) auf ihre frühere Stelle zurückgehen. — Beim links 
Hinterreihen entſprechend. 


Fe) Wird nach dem Nebenreihen links (rechts) commandirt: 
Nr. U rechts vorgereiht — marſch! 
jo treten die Bezeichneten vor Nr. I 


d) Soll die jetzt vorgereihte Nr. II ihren Platz hinter 
Nr. J wieder einnehmen, ſo heißt es: 

Nr. rechts (links) hintergereiht — marſch! 

Fe) Uebung d entſprechend kann auch aus Flanfenreihe 


in Flankenreihe vorgereiht werden. Commando: 
Nr. rechts (links) vorgereiht — marſch! 
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Ff) Uebung e ein der Art fortgeſetzt, daß erſt Nr. II ſich mit 
4 Schritten vor Nr. I, dann Nr. I vor Nr. II reiht u. ſ. w.; 
Nr. U und Nr. Jabwechſelnd rechts (links) vor- 
gereiht — marſch! oder: 
Abwechſelnd Nr. U rechts und Nr. links vor⸗ 
gereiht — marſch! 
(Mit und ohne Stampfen je des erſten der vier Schritte). 


* g) Auf: 

Nr. II (I) Umkreiſen rechts (links) — marſch! 
beſchreibt Nr. II (I) (durch Vor- und Hinterreihen) einen Kreis 
um Nr. I (II). Dies Umkreiſen auch fortgeſetzt, bis: halt! 
commandirt wird; ebenſo Nr. II und IJ abwechſelnd. 


* h) Uebung f und g bei Aufſtellung in Kreislinie. 

Die Uebungen f, g, h auch im Taktlauf. 

Das Vor⸗, Hinter- und Nebenreihen wird in ähnlicher 
Weiſe auch aus Aufſtellung in Frontreihe und von Dreien, 
Vieren u. ſ. w. ausgeführt. 


T 2. Im Taktgehen auf der Stelle. 


z. B.: Mit Stampfen je des erſten Trittes nach 
einander zu Zweien (Dreien, Vieren) links 
nebengereiht — marſch! (Das Ausführungs- 
Commando beim Niederſtellen des linken Fußes.) 

Rechts hintergereiht — marſch! 

Nach: marſch! (auf den rechten Fuß) gehen die rechten 
Flügelleute der einzelnen Zweier- (Dreier-, Vierer⸗) reihen auf 
der Stelle, die Uebrigen reihen ſich mit „rechtsum“ hinter Die- 
ſelben. Nebenreihen rechts und Hinterreihen links entſprechend. 

Ebenſo Vorreihen der Nebengereihten, Hinterreihen der 
Vorgereihten, u. ſ. w. 

* Das Nebenreihen und Hinterreihen iſt auch im Takt⸗ 
gehen von der Stelle vorzunehmen. (Vgl. S. XX, Sb, 7a.) 


＋ 3. Schwenkungen in Frontreihe. 
Abtheilen zu Vieren! (Zu Vieren Hände — faßt! 
oder: Zu Vieren Arm in — Arm!) 
a) Viertelſchwenkung rechts (links) — marſch 


3 

x Alle rechten (linken) Flügelmänner drehen ſich auf der 

stelle, die andern gehen unter Einhalten der Richtung und 

Fühlung ſoweit in Kreisbogen vor, bis jede Reihe rechtwinklig 

gegen ihre frühere Frontlinie ſteht. 

. b) Halbe Schwenkung = 2 Viertelſchwenkungen nach 

. derſelben Richtung fortgeſetzt. | 

4 e) Ganze Schwenkung = Vollſtändiges Kreisſchwenken 

1 zurück in die erſte Aufſtellung. 

d) Achtelſchwenkung. 

e) Dreiviertelſchwenkung. 

Bei dieſen Schwenkungen ſind von Allen gleich viel Schritte 

zu machen, von denen am ſchwenkenden Flügel die größten, 

nach dem Drehpunkte zu kleinere, vom Flügelmann auf der 

Stelle; und zwar wird (nach Abtheilen zu Vieren) die Achtel- 

ſchwenkung mit zwei, die Viertelſchwenkung mit vier, die halbe 

Schwenkung mit acht Schritten ausgeführt u. ſ. w. 
(Fühlung nach dem Drehpunkte, Richtung nach 

dem ſchwenkenden Flügel hin). 


4. Gegenzug. 
a) In einer Flankenreihe. 
Auf das Commando: 

Gegenzug rechts (links) — marſch! 
ſchwenkt die Spitze (der vordere Flügelmann) nach der benann⸗ 
ten Richtung herum und geht dicht an der Reihe entlang. Alle 
Uebrigen machen die Schwenkung an derſelben Stelle, 
wie die Spitze, und folgen ihr. 

75 Tb) In Paaren. 
1. wie bei a (mit Handfaſſen, oder Arm in Arm). 
2. als Gegenzug nach außen und innen. 
Auf: Gegenzug nach außen — marſch! 
macht von dem erſten Paare jeder eine halbe Schwenkung nach 


außen, d. h. nach der Seite, auf welcher er keinen Nebenmann 
hat, und geht dicht an der Reihe entlang weiter; die andern 


ns 


folgen ihm nach, genau auf derſelben Stelle, wie er, die Schwen⸗ 

kung machend. (Jedes Paar in Richtung). Dann folgt: ö 
Gegenzug nach innen — marſch! 

wodurch die Paare wieder wie zuerſt gebildet werden. 


c) Zu Vieren. 


1. Einfacher Gegenzug (mit halben Schwenkungen). 
2. Gegenzug nach außen und innen mit halber Schwenkung 
je eines Paares, das durch Handfaſſen oder Arm in Arm 
verbunden ſein kann. 


* d) Gegenzug abwechſelnd rechts und links und Einſchwenken 
zu Paaren, Vieren u. ſ. w. 
Die Schüler marſchiren in Flankenreihe. Auf: | 

Gegenzug abwechſelnd rechts und links — marſch!“ 
beginnt der Erſte einen Gegenzug rechts, der Zweite, ſobald 
er an der Schwenkungsſtelle angekommen iſt, einen Gegenzug 
links, der Dritte folgt dem Erſten, der Vierte dem Zweiten 
u. ſ. w., bis die ganze Schaar ſich in zwei e ab⸗ 
getheilt hat; dann erfolgt das Commando: 

Zu Paaren nach innen ſchwenkt — marſch! a 
worauf der Erſte und Zweite u. ſ. w. zu Paaren gereiht durch 
die Mitte gehen; dann: 

Gegenzug der Paare abwechſelnd rechts und links 

— marſch! 2 

Zu Viererrekhen nach innen ſchwenkt — marſch! 

Sollen die auf dieſe Weiſe gebildeten Viererreihen zur ein- 
fachen Flankenſtellung zurückgeführt werden, ſo erfolgen die 
Commando's: 

Zu Paaren Gegenzug nach außen — marſch! 

Zu Paaren eingeſchwenkt — marſch! 

(Das zweite Paar ſchwenkt hinter das altes das vierte 
hinter das dritte u. ſ. w.). 

Gegenzug nach außen — marſch! 

Eingeſchwenkt — marſch! 
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* 15. Burchſchlängeln. 
a) Die Uebenden, zu Zweien abgezählt, gehen zur Kreislinie; 


iſt der Kreis hergeſtellt, ſo wird commandirt: 


Abtheilung — halt! Nr. I linfsum (rechtsum) — 
kehrt! Durchſchlängeln rechts und links — 
marſch! 

Nr. I und II gehen einander entgegen, erſt rechts, dann 


links, dann wieder rechts u. ſ. f. ausweichend und, während ſie 


neben einander vorübergehen, beim rechts Ausweichen die linken, 
beim links Ausweichen die rechten Hände einander reichend 
(Kette, Chaine), fo lange, bis Jeder an feine Stelle in der 
Reihe zurückkommt, oder bis: halt! commandirt wird. Es iſt 
zweckmäßig, dieſe Uebung anfangs in der Art vorzunehmen, 
daß die Nr. I ſtehen bleibt, während die Nr. II ſich durch— 


ſchlängelt und umgekehrt. 


bp) Dieſelbe Uebung aus dem Gehen auf Kreislinie. 
Durchſchlängeln links und rechts! Nr. II kehrt 
— marſch! N 

Nr. II führt eine Kehrtſchwenkung (S. XIX, 1) aus, Nr. I 
macht gleichzeitig vier Schritt auf der Stelle und mit dem 
(durch Stampfen hervorgehobenen) fünften Schritt beginnt das 
Durchſchlängeln von Nr. I und II. 

Später auch mit Taktlauf zu üben.] 

Durch Verbindung und Zuſammenſetzung der hier gege— 
benen Uebungen laſſen ſich noch andere (reigenartig) zuſam⸗ 
menſtellen. 

Es empfiehlt ſich, ſolche Uebungen auch mit Geſang der 
Schüler ausführen zu laſſen. Der Lehrer hat dazu von den in der 
Schule geübten Liedern ſolche auszuwählen, deren Rhythmus 
der jedesmal vorzunehmenden Uebung ſich am beſten anſchließt. 


§. XX. 
Taktiſche Elementarübungen. 


Mit Ausnahme der „Wendungen auf der Stelle“ gehört 
die ſtrengere Form der taktiſchen Uebungen auf die dritte 
Stufe. 
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1. Wendungen auf der Stelle. 
a) Viertelwendungen. 
Rechts (links) — um! 
Der rechte Fuß wird ein wenig vom Boden gelüftet. Der 


Körper dreht ſich bei unveränderter Haltung auf der Ferſe des 
linken Fußes (Fußſpitze etwas gehoben) ſo weit nach rechts 


(links), daß die neu gewonnene Richtung um einen rechten 


Winkel von der vorigen abweicht. Der rechte, gelüftete Fuß 
wird ohne Aufſtampfen (wenn es nicht zur Prüfung der Gleich- 
mäßigkeit der Ausführung beſonders commandirt wird, z. B.: 
Mit Rechtsſtampfen links — uml) nach vollbrachter 
Drehung neben dem linken niedergeſtellt, ſo daß beide Füße 
wieder in einem rechten Winkel ſtehen. 

Raſche Drehung, immer nur auf der Ferſe des linken Fußes. 


N 7 605 Hulbe We dungen 
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Fußes mt 1 ten des rechten Fußes ausgeführt (bei 1 
um kehrt“ dreht ſich die linke, bei „rechtsum kehrt“ die rechte 
Schulter rückwärts). Nach ausgeführter Wendung zeigt das 
Geſicht des Uebenden nach der der früheren Aufſtellung ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung. 
Auf das Commando: 
Ganze Abtheilung — kehrt! 
wird die halbe Wendung ſtets links herum gemacht. 


2. Richtung. 
Wenn die Schüler nach dem Commando: Angetreten! 
Frontreihe gebildet haben, ſo wird commandirt: 
Richt euch! 
Auf dieſes Commando dreht fofort jeder Einzelne (mit Aus— 
nahme des rechten Flügelmannes) den Kopf — ohne denſelben 
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vorzubeugen oder die Schultern zu verdrehen — leicht nach 
rechts und rückt mit ganz kurzen Schritten ſo weit vor oder 
zurück, daß er mit dem rechten Auge ſeinen Nebenmann ſieht, 
mit dem linken aber den Schimmer der ganzen Frontlinie hat. 
Ferſen und Schultern aller einzelnen, die Frontreihe bildenden 
Schüler liegen alsdann in derſelben geraden Linie (der Rich⸗ 
tungslinie). 

Der Körper muß genau in Grundſtellung ſtehen; bei fal⸗ 
ſcher Fußſtellung, falſcher Haltung der Hüften, der Schultern, 
des Kopfes und bei einem Vorbeugen des Oberkörpers iſt keine 
Richtung möglich. 

Auf das Commando: Richt euch! wird ſtets nach rechts 
gerichtet; ſoll die Richtung nach links genommen werden, ſo muß 
vorher auf das Commando: Augen — links! der Kopf nach 
links gedreht werden und dann erſt erfolgt das „Richt euch!“ 

Der Lehrer prüft die Richtung ſtets von dem Flügel aus, 
nach welchem die Richtung ſtattfand. Sobald der Lehrer wieder 
vor die Front tritt, wird der Blick unter Vorwärtsdrehen des 
Kopfes — ohne beſonderes Commando — gerade aus genom— 
men, falls nach rechts gerichtet wurde, bei der Richtung nach 
links jedoch erſt auf das Commando: Augen — rechts! 


3. Marſchiren in Frontreihe. 


Die in geſchloſſener Frontreihe nach der Größe aufgeſtellte 
Schaar wird in zwei Hälften — Glieder — getheilt; bei 
ungleicher Anzahl erhält das erſte Glied einen mehr als das 
zweite. Auf das Commando: 

Zwei Glieder for — mirt! 
macht das zweite Glied rechts um und geht mit kurzen, leb— 
haften Schritten hinter das erſte in Frontreihe, ſo daß der 
rechte Flügelmann des erſten und zweiten Gliedes u. ſ. w. 
genau hinter einander ſtehen (einander decken). 

Den Gliederabſtand prüft man dadurch, daß man die 
rechten Flügelleute der Glieder rechts um machen läßt; ſtehen 
dieſelben dann mit vorgeſchriebener Fühlung (§. VIII, 1), fo iſt 
der Gliederabſtand richtig. — Je zwei hinter einander ſtehende 
bilden eine Rotte. Feſthalten der Fühlung nach rechts, ge— 
naue Richtung. 
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Auf das Commando: 

Abtheilung — marſch! 
erfolgt der Frontmarſch, der erſt mit einem Gliede, dann mit 
mehreren Rotten, endlich mit der ganzen Abtheilung zu üben iſt. 

Das Haltmachen erfolgt auf das Commando: 

Abtheilung — halt! 
(auf den rechten Fuß zu geben, d. h. ſo, daß das Ausführungs⸗ 
Commando und das Niederſetzen des rechten Fußes zuſammen— 
fallen), die Kehrtwendung auf die Commando's: 
Abtheilung — halt! — Ganze Abtheilung — kehrt! 
(bezw.: Ganze Abtheilung — Front!) 

Beim Frontmarſch hat der rechte Flügelmann den Blick 
gerade aus auf einen feſten Punkt zu richten, alle Uebrigen 
werfen den Blick zuweilen nach rechts, um ſich zu überzeugen, 
ob ſie noch genaue Richtung haben; iſt dieſe verloren gegangen, 
ſo iſt dieſelbe nicht durch ſchnellere oder langſamere Schritte, 
ſondern nach und nach dadurch wieder zu gewinnen, daß der 
Schritt faft unmerklich entweder verkürzt oder verlängert wird. 


4. Schließen und Rückwärtsrichten. 


Um ſich auf eine kurze Entfernung rechts oder links zu 
bewegen, ohne die Front zu verändern, bedient man ch des 
Schließens. 

Rechts ſchließt euch — marſch! — halt! 

Auf das Ausführungs-Commando: marſch! dreht ein Jeder, 

(auch der Flügelmann) den Kopf ſo weit rechts, wie dies beim 


Richten erforderlich iſt; gleichzeitig wird der rechte Fuß, ohne 


zu ſtampfen oder feſt aufzutreten, um eine Fußlänge nach rechts 
geſetzt, der linke wird ebenſo herangezogen und zwar ſo ſchnell, 
daß die Bewegung beider Füße in dem Zeitmaß eines 
Marſchſchrittes geſchieht. 

Wird commandirt: halt! (auf den linken Fuß), ſo macht 
der rechte Fuß noch einen Schritt ſeitwärts, der linke wird zum 
Stand herangezogen und der Kopf gleichzeitig vorwärts gedreht. 

Links ſchließt — eüch — marſch! — halt! — Augen 
— rechts! 
Auf das ſcharf zu betonende euch werden die Köpfe zum 
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3 Richten nach links 88 auf: ir ch! beginnt die Seit⸗ 
wärtsbewegung. 

Erſt nach dem „halt“ (auf den rechten Fuß zu geben) 
werden auf das Commando: Augen — rechts! die Köpfe 
vorwärts gedreht. 

Die Kniee müſſen während des Schließens geſtreckt (ſteif), 
die Schultern genau in Frontrichtung bleiben. Der Flügelmann 
hat einen in der Verlängerung der Frontlinie liegenden Punkt 
in's Auge zu faſſen und auf dieſen zuzuſchreiten. 

Soll ſich eine Reihe auf kurze Entfernung rückwärts be⸗ 
wegen, ſo wird commandirt: 

Rückwärts richt euch — marſch! — halt! 

Auf: marſch! werden die Köpfe rechts gedreht und es wird 
mit kurzen Schritten, unter ſtrenger Einhaltung der Richtung, 
im Marſchtempo rückwärts gegangen; auf: halt! wird der vor- 
ſtehende Fuß zur Grundſtellung herangezogen und der Kopf 
vorwärts gedreht. 


5. Marſchiren in Flankenreihe. 


Die Frontreihen werden durch: Rechts (links) — um! 
in Flankeureihen umgeſetzt, dann: 

Abtheilung — marſch! — Abtheilung — halt! U. 

Beim Flankenmarſch iſt darauf zu ſehen, daß jeder Uebende 
genau hinter ſeinem Vordermann bleibt und den Abſtand be— 
hält, den er durch die Wendung gewonnen hat. Alle treten 
zugleich an und geben ſchon dem erſten Schritt die richtige 
Länge. Letzteres wird weſentlich dadurch erleichtert, daß ſchon 
auf das Ankündigungs⸗Commando: „Abtheilung“ der Körper 
ein wenig nach vorn geneigt wird. 

Der Blick iſt auf den Nacken des Vordermanns, nicht 
aber auf deſſen Füße gerichtet. Iſt der richtige Abſtand ver— 
loren gegangen, ſo darf derſelbe nur allmälig durch etwas 
längere bezw. kürzere Schritte wieder gewonnen werden. 

Wenn im Marſch aus geöffneter Flankenreihe in geſchloſſene 
Flankenreihe übergegangen werden ſoll, ſo wird commandirt: 

Aufgeſchloſſen — marſch! oder: Aufgeſchloſſen — 
marſch! marſch! 
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Auf das erſtere Commando macht der vordere Flügelmann 
bezw. die erſte Rotte halt, und die Uebrigen gehen im gewöhn⸗ 
lichen Marſchtempo zum engen Abſtand heran; auf das letztere 
Commando geht der Flügelmann (die erſte Rotte) mit ſcharf 
markirtem Tritt weiter, die anderen nehmen mit kurzen Lauf⸗ 
ſchritten den engen Abſtand ein und marſchiren dann, nach dem 
Flügelmann Tritt faſſend, im gewöhnlichen Schritt weiter. 

Wird im Flankenmarſch commandirt: Abtheilung — 
halt! — Front! ſo macht jeder Einzelne auf: Front! (welches 
unmittelbar nach „halt!“ zu geben iſt) eine Viertelwendung und 
zwar linksum, wenn der rechte Flügelmaunn voran marſchirt 
und rechtsum, wenn der linke Flügelmann an der Spitze iſt. 


6. Marſchiren mit Wendungen. 


a) Während des Front- oder Flankenmarſches: 
Links — um! 

Das Ausführungs-Commando wird auf den linken Fuß 
gegeben, die Wendung auf der Spitze des rechten Fußes aus— 
geführt und dann der linke Fuß in die neue Ganglinie zum 
Weitergehen vorgeſetzt. 

Bei: Rechts — um! iſt das Commando beim Nieder- 
ſetzen des rechten Fußes zu geben, die Wendung auf sen 
linken Fuß auszuführen u. ſ. w. 


b) Wird commandirt: Ganze Abtheilung — Front! 
(das „Front!“ auf den linken Fuß) ſo wird durch Drehung auf 
der Spitze des rechten Fußes „linksum kehrt“ und durch Her- 
anziehen des linken Fußes an den rechten gleichzeitig (ohne 
weiteres Commando) halt gemacht. 


e) Einüben des Marſches auf der Diagonale. 

Auf: Halbrechts (halblinks) — marſch! (das Aus⸗ 
führungs-Commando beim Niederſetzen des rechten (linken) 
Fußes gegeben) erfolgt eine ſcharfe (Achtel-) Wendung Aller, 
ſo daß die neu eingeſchlagene Gangrichtung um einen halben 
rechten Winkel von der vorherigen abweicht. 

Die Stellung der Nebenleute gegen einander bei dieſem 
Marſche ift richtig, wenn beim Marſch mit „halbrechts“ die rechte 
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Schulter jedes Uebenden hinter der linken des ihm rechts ſtehen⸗ 
den iſt und beim Marſch mit „halblinks“ umgekehrt. 

| Auf das Commando: Gerade — aus! wird (durch 
Achtelwendung) in die frühere Gangrichtung zurückgekehrt. — 
Da das „Gerade aus“ nach dem Halbrechts-Marſch gleich 
einem „halblinks“ iſt, jo muß in dieſem Falle das Ausführungs- 
Commando: aus! auf den linken Fuß, nach dem Halblinks⸗ 
Marſch dagegen auf den rechten Fuß gegeben werden. 


7. Aus Srontreihe übergehen in Slankenreihe 
während des Marſches. 


a) In einem Gliede. 

Auf: In Reihen geſetzt! Rechts (links) — um! 
geht der rechte (linke) Flügelmann der marſchirenden Frontreihe 
gerade aus weiter, alle Uebrigen reihen ſich mit rechts (links) 

um hinter jenen. 


b) In zwei Gliedern. 

. Auf: In Reihen geſetzt! Rechts (links) — um! geht 
der rechte (linke) Flügelmann des erſten (vorderen) Gliedes ge— 

rade aus weiter, der Flügelmann des zweiten (hinteren) Gliedes 

reiht ſich rechts (links) neben ihn, alle Uebrigen machen die 

befohlene Wendung und folgen der Flügelrotte in der Gang- 

richtung, ſo daß die Abtheilung in Flanke weiter marſchirt. 


8 Aus Slankenreihe übergehen in Frontreihe 
(Aufmarſchiren). 


Behufs Ausführung dieſer und der folgenden Uebungen 
werden größere Schülerabtheilungen in zwei oder mehr 
Züge abgetheilt; ſind dieſe je 20 Rotten oder darüber ſtark, 
ſo werden ſie in Halbzüge, in jedem Falle aber wird jeder 
Zug in mehrere Sectionen zerlegt. Jede Section beſteht 
mindeſtens aus 4 und höchſtens aus 6 Rotten. Jeder Zug 
u. ſ. w. führt eine Nummer — vom rechten Flügel ab num⸗ 
merirt — und jeder Uebende muß wiſſen, welche Nummer 
ſein Zug (Halbzug) und ſeine Section haben. 


ni 2: 


a) Aufmarſchiren auf der Stelle. 

1. Bei Aufſtellung in einer Flankenreihe. 

Auf: In Zügen (Halbzügen, Sectionen) links 
(rechts) marſchirt auf — marfch! bleibt der vordere 
Flügelmann jedes Zuges (Halbzuges, Section) ſtehen, die 
Uebrigen reihen ſich, halblinks (halbrechts) gehend, neben ihn, 
mit Richtung und Fühlung nach rechts (links), ſo daß nun 
alle Züge (Halbzüge, Sectionen) der ganzen Reihe in Zug— 
(Halbzug⸗, Sections-) Abſtand hinter einander in Säule (Co⸗ 
lonne) ſtehen. 

Das Commando: Links marſchirt auf — marſch! 
wird gegeben, wenn die Abtheilung ſich in Reihe rechts um, 
das Commando: Rechts marſchirt auf — marſch! wenn 
ſie ſich in Reihe links um befindet. 

Es darf nicht vergeſſen werden, nach ausgeführtem Rechts- 
aufmarſche (bei welchem die Richtung links genommen wird) 
Augen — rechts! zu commandiren. 


2. Bei Aufſtellung in zwei Flankenreihen. N 

Auf das Commando: In Zügen (Halbzügen, Sec⸗ 
tionen) links marſchirt auf — marſch! macht das erſte 
Glied den Aufmarſch wie bei 8 a, 1; gleichzeitig tritt der be- 
treffende Flügelmann des zweiten Gliedes hinter den ſtehen⸗ 
bleibenden Flügelmann des erſten Gliedes u. ſ. w., mithin das 
zweite Glied hinter das erſte. Jeder Zug (Halbzug, Section) 
ſteht nun in Zug⸗ (Halbzug⸗, Sections-) Abſtand von dem 
nächſten. 

Im Uebrigen gelten die Bemerkungen unter 1. 


b) Aufmarſchiren während des Marſches. 


1. Bei Aufſtellung in einer Flankenreihe. 

Auf: In Zügen (Halbzügen, Sectionen) links 
marſchirt auf — marſch! marſch! reihen ſich die Heben 
den mit kurzen Laufſchritten neben den mit feſten, ſcharf 
markirten Schritten im gewöhnlichen Marſchtempo weiter 
ſchreitenden Flügelmann, nehmen raſch Fühlung und durch Blick 
nach rechts Richtung und ſuchen möglichſt ſchnell den Gleich- 


ttt mit en Flügelmannn wieder zu gewinnen. Die Abthei⸗ 
urg marſchirt dann in Säule (Colonne) weiter. 


2. In entſprechender Weiſe beim Marſch zweier Flankenreihen. 
Es finden nur Aufmärſche nach dem erſten Gliede ſtatt. 


9. Schwenkungen. 


a) Auf der Stelle. 


1. In einem Gliede nach §. XIX, 3 auf: 
Mit Zügen (Halbzügen, Sectionen) rechts 
(links) ſchwenkt — marſch! — halt! 


. 2. In zwei Gliedern entſprechend. 


b) Schwenkung während des Marſches. 


: Wie die Schwenkung auf der Stelle, nur mit dem 
Unterſchied, daß von dem innern Flügel während des Schwen— 
kens der Drehpunkt gänzlich frei gemacht wird, indem der 
Flügelmann mit ganz kleinen Schritten in die neue Marſch⸗ 
richtung vorgeht. 
Nach vollendeter Schwenkung erfolgt das Commando: Ge— 
rade — aus! worauf beide Flügel gleichmäßig fortſchreiten. 
Marſchirt nun die Abtheilung in Zug- (Halbzug-, Sec⸗ 
tions-) Colonne, fo macht 
1. auf das Commando: 
Mit Zügen (Halbzügen, Sectionen) links 

2 (rechts) ſchwenkt — marſch! 

i jeder der in der Säule (Colonne) marſchirenden Züge (Halb⸗ 
züge, Sectionen) die Schwenkung für ſich und auf Com- 
mando — nach vollendeter Schwenkung — halt; ſo daß die 

ganze Abtheilung in Frontſtellung (Linie) ſteht; 

2. auf das Commando: 

Erſter Zug (Halbzug, Section) links (rechts) 
ſchwenkt — marſch! 

dieſer die befohlene Schwenkung und geht dann auf: Gerade — 

aus! in der neuen Richtung weiter, die übrigen Züge (Halb- 

züge, Sectionen) machen, ſobald fie an den Schwenkungspunkt 
gekommen ſind, die Schwenkung und das Geradeausgehen 
ohne beſonderes Commando. 
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Wird beim Flankenmarſch in einem Gliede commandirt: 
Spitze (Tete) links (rechts) ſchwenkt — marſch! 


ſo ſchwenkt der Flügelmann mit kurzen, den Drehpunkt frei 
machenden Schritten in die neue Gangrichtung ein, in welcher 
er auf: Gerade — aus! weiter fchreitet; die Andern folgen 


dem Flügelmann. 
Beim Flankenmarſch in zwei Gliedern macht auf: 


Spitze links (rechts) ſchwenkt — marſch! 


die vorderſte Rotte (alſo die Flügelleute des erſten und zweiten 


Gliedes) eine Viertelſchwenkung links (rechts) — der linke 
(rechte) Flügelmann des inneren Gliedes mit verkürzten 
Schritten — unter genauer Einhaltung der Richtung und 
Fühlung während des Schwenkens und marſchirt dann auf 
das Commando: Gerade — aus! in der neuen Gangrichtung 
weiter; die übrigen Rotten machen dieſelbe Schwenkung, ſobald 


ſie am Drehpunkte angekommen ſind. 


10. Abbrechen aus Frontſtellung in Linie zur 
Säulenſtellung (Colonne). 


Während die ganze Abtheilung in einer Frontreihe mar⸗ 5 


ſchirt, wird commandirt: 


In Zügen Halba ceh Sectionen) rechts (links) f 


brecht — ab! 


worauf, während der erſte Zug (Halbzug, Section) des rechten g 


(linken) Flügels gerade aus fortſchreitet, die anderen mit halb- 


rechts (halblinks) ſich hinter denſelben — unter Beachtung des 
Zug⸗ (Halbzug-, Sections-) Abſtandes — ziehen und erſt 
dann gerade aus marſchiren, wenn fie genau hinter den vor⸗ 
deren Zug (Halbzug, Section) gekommen ſind, ſo daß ſchließlich 


eine Zug⸗ (Halbzug⸗, Sections-⸗) Säule ſich gebildet hat. 


Marſchirt die Abtheilung bereits in Zügen, ſo kann ſelbſt⸗ N 
verſtändlich nur in Halbzügen bezw. Sectionen abgebrochen 


werden. 
Die volle Frontreihe wird wieder hergeſtellt durch Auf- 
marſchiren oder Einſchwenken. 


. 
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B. Geräth- und Gerüſtübungen. 


§. XXI. 


Die Geräth- und Gerüſtübungen bezwecken Verſtärkung der 
durch die Freiübungen erlangten Sicherheit in der Haltung des 
Körpers, Erhöhung und auch zugleich Beherrſchung und rich— 
tige Anwendung der Kraft, Gewöhnung an leichte und zweck— 
mäßige Ausführung gewiſſer praktiſch-wichtiger Bewegungsfor— 
men, Förderung der Beſonnenheit und des Muthes. 

Auch während dieſer Uebungen muß die Schülerſchaar 
in feſter Ordnung gehalten werden. An den Gerüſten und 
Geräthen ſind die Schüler ſo aufzuſtellen, daß 

1. der Lehrer ſowohl die übenden als auch die nicht üben⸗ 
den Schüler im Auge hat, und 
2. jeder Schüler die auszuführende Uebung ſehen kann. 

Das Hingehen der Einzelnen an das Uebungsgeräth, ihr 
Wiederantreten in der Reihe muß genau geregelt ſein. Machen 
Mehrere zu gleicher Zeit eine Uebung, jo iſt auf gleich- 
mäßige Ausführung zu ſehen. 

Es iſt darauf zu achten, daß alle Uebungen, namentlich auch 
die Grundbewegungen, z. B. Sprung in den Stütz, Sprung 
in den Streckhang, Niederſprung u. ſ. w. ſtets ſorgfältig aus⸗ 
geführt werden. Einzelne Uebungen, welche beſonders dazu 
dienen, die Leiſtungs fähigkeit zu heben, z. B. Armbeugen 
und ⸗ſtrecken, ſowohl im Hang als im Stütz, Klettern, die 
einfachen Sprünge über die Schnur u. ſ. w. müſſen oft wieder⸗ 
holt werden. Ueberanſpannung der Kräfte, ſowie einſeitige An⸗ 
ſpannung derſelben läßt ſich durch zweckmäßige Abwechſelung 
der Uebungen vermeiden. 

Durch richtige, ſachgemäße Hülfegebung bei den ſchwieri⸗ 
geren Uebungen muß der Lehrer jedem Nachtheil, der durch 
Mißlingen derſelben entſtehen könnte, vorzubeugen ſuchen. Er 
kann ſich hierbei von den kräftigeren und geſchickteren Schülern 
unterſtützen laſſen, doch muß er dieſelben vorher ſorgfältig zur 
Hülfegebung angeleitet haben. 

Die Aufſtellung für die Stabübungen (vgl. §. XXII, 1) 
entſpricht der bei den Freiübungen. 
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S. XXII. 
Stabübungen. 


Hierzu gebraucht man einen geraden, vollkommen glatten, 
runden, %, bis 1 Zoll ſtarken, 3 bis 4½ Fuß langen — dem 
Schüler bis etwas über Schulterhöhe reichenden — Stab. 


I. Stellung mit Stab bei Fuß. 


Nachdem die Schüler in geſchloſſener Frontreihe angetreten 


ſind, wird auf: 

Stillgeſtanden! 

Grundſtellung eingenommen, bei welcher der neben der kleinen 
Zehe des rechten Fußes auf der Erde aufſtehende und an der 


rechten Schulter anliegende Stab bei herabhängendem Arm 
mit dem nach hinten gerichteten Daumen und den nach vorn 


gerichteten, geſchloſſenen übrigen Fingern feſtgehalten wird. 
Dann wird durch Abtheilen zu Vieren und Vorwärts- oder 


Rückwärtstreten von Nr. II, III und IV auf zwei, vier und 


ſechs Schritte oder auf andere geeignete Weiſe offene Front- 
ſtellung eingenommen. — Die Mehrzahl der Uebungen läßt 
ſich auch aus offener Flankenſtellung ausführen. 


＋ 2. Stabvor- und Stababnehmen. 


a) Nach Zählen Stab vor — eins! zwei! 


Auf: eins! wird der Stab zur wagrechten Haltung quer 
vor den Leib geſenkt und mit der linken Hand, bei geſtreckt 


gehaltenem Arm, mit Riſtgriff (Aufgriff) umfaßt, d. h. fo, 


daß der Handrücken oben, der Daumen unten iſt. (Beide 
Arme haben noch Fühlung an der Seite des Körpers.) Auf: 
zwei! rückt die rechte Hand, welche den Stab auch mit Riſt⸗ 
griff hält, etwa handbreit nach rechts (die Hände ſind alſo 
etwas über Schulterbreite auseinander), gleichzeitig wird der 
Stab von der anderen Hand ſo weit nach links gezogen, 
daß beide Arme gleich weit vom Körper entfernt ſind. (Fig. 
15, a b.) 
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Soll das Einnehmen der 
Spreizſtellung ($. VIII, 9, b) 
mit dieſer Uebung verbunden 
werden, ſo wird commandirt: 
Nach Zählen Stab vor und 
Füße ſeitwärts ſtellt — 
eins! zwei! 

Auf: eins! erfolgt zugleich 
das Seitwärtsſtellen des linken, 
auf: zwei! das Seitwärtsſtellen - 
des rechten Fußes. 

Die meiſten der folgenden 
Stabübungen können auch aus 
Spreizſtellung ausgeführt werden. 


b) Nach Zählen Stab ab Rt 
— eins! zwei! — 
ZBurückgehen zur Grundſtellung in der Weise, daß auf: 
eins! die rechte Hand ſo weit nach links gerückt wird, daß 
die Arme wieder Fühlung am Körper haben und auf: zwei! 
der Stab von der rechten Hand an 5 Seite des Körpers 

geſtellt wird. 


e) Uebungen a und b ohne Zählen. 
Stab — vor! 
Stab — ab! 
Dieſelben Uebungen auch aus Stab bei Fuß an der linken 
Seite. 

Aus Grundſtellung (Stab bei Fuß rechts) wird commandirt: 
Nach Zählen Stab links faßt — eins! zwei! 
Auf: eins! wird der Stab von der rechten Hand ſenkrecht 
vor die Mitte des Leibes gebracht und gleichzeitig von der 
linken Hand — über der rechten — erfaßt. Auf: zwei! läßt 
die rechte Hand den Stab los und die linke zieht denſelben 

in die Stellung bei Fuß links. 
Entſprechend wieder Stabfaſſen rechts. 
Dann ohne Zählen: 
Stab links (rechts) — faßt! 
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Erfolgt bei vorgenommenem Stab das Commando: 
Stab weit — faßt! 


ſo rücken beide Hände gleichzeitig ſo weit vom Körper nach 5 
den Enden des Stabes zu, daß der Zwiſchenraum mindeſtens 


doppelte Schulterbreite beträgt (Fig. 15 a’ b). 
Auf: Stab eng — faßt! zur früheren Stabhaltung zurück. 
Die weite Faſſung des Stabes kann neben der engen bei 


den meiſten der nachſtehenden Uebungen angewandt werden, 


bei einigen, z. B. der Stabwende, iſt ſie nothwendig. 


3. Armbewegungen aus Stabhaltung vor dem Leibe. 


Bei der Haltung des Stabes vor dem Leibe werden, außer 
den Uebungen 4—9, beſonders auch folgende, den Freiübungen 
(S. X, 1, 2, 4) entſprechende Armbewegungen ausgeführt: 

a) Armheben, z. B.: 
Die Arme zur wagrechten Haltung vorwärts 
— hebt! — ſenkt! 
Die Arme zur ſenkrechten Haltung vorwärts — 
hebt! — ſenkt! 
Dieſe Uebungen fortgeſetzt. 


b) Armſchwingen, z. B.: 

Armſchwingen! Zur waagrechten Haltung vor- 
wärts — ſchwingt! — abwärts — ſchwingt! 

Zur ſenkrechten Haltung vorwärts — ſchwingt! 
— abwärts — ſchwingt! 

(Oder: Ueber Kopf ſchwingt — Stab! 
abwärts ſchwingt — Stab!) 

Armſchwingen! In zwei Zeiten zur wagrechten 
Haltung vorwärts — ſchwingt! 


Erſt nach Zählen. Auf: eins! Schwung zum halben rechten 


Winkel, auf: zwei! zur wagrechten Haltung; dann ohne Zählen. 
In vier Zeiten zur ſenkrechten Haltung aufwärts 
— ſchwingt! 
In vier Zeiten zur ſenkrechten Haltung aufwärts 
und abwärts — ſchwingt! 
Dieſe Uebungen fortgeſetzt, bis commandirt wird: halt! 
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e) gen und ⸗ſtrecken, z. B.: 
ö Arme — beugt! — vorwärts — ſtreckt! — beugt! 


— aufwärts — ſtreckt! u. ſ. w. 
Arme vorwärts (aufwärts) — ſtreckt! — ab- 
wärts — ſtreckt! u. ſ. w. 
| Die Arme werden jo weit gebeugt, daß der Stab, ohne 
Verrückung der Oberarme, vor der Bruſt ruht. Das Hand- 
gelenk darf nicht beſonders gebeugt werden. 


+ 4. Stabwiegen. 


Stab weit — faßt! 
Stabwiegen! Links — wiegt! 
rechts — wiegt! 


| Stab — vor! 
Der Stab wird — je nach dem Commando — mit 
raſcherer oder langſamerer Bewegung ſo nach links (rechts) 
Fig. 16. 


—— — 
2 — — 


-- 


geführt, daß er von dem hen linken (rechten) und dem 4 
vor dem Leibe gebeugten rechten (linken) Arm ſenkrecht an der 
Seite des Körpers gehalten wird. (Fig. 16.) . 
Fortgeſetzt Stabwiegen! Rechts und links — 
wiegt! — halt! 
Bei: halt! Stab vor den Leib. 


# 5. Stabneigen. 


Stab weit — faßt! 
Ueber Kopf ſchwingt — Stab! 


a) Stabneigen mit e Armen! Rechts — 
neigt! — links — neigt! 3 
Ueber Kopf ſchwingt — Stab! f 

Der Stab wird aus der waagrechten Lage über dem Kopf 
jo weit nach rechts (links) geneigt, daß der rechte (linke) Arm ° 
wagrecht, der linke (rechte) ſenkrecht gehalten wird. 


b) Stabneigen mit einem gebeugten Arm! Rechts 
— neigt! — links — neigt! 
Ueber Kopf ſchwingt — Stab! 
ig. 17. Der linke (rechte) Arm wird über den Kopf 
| gebeugt (Oberarm ſenkrecht, Unterarm wagrecht), 
der rechte (linke) Arm führt den Stab zur ſenk— 
rechten Lage an der rechten Seite herab. (Fig. 17.) 
a und b auch fortgeſetzt zu üben; bei: halt! 
Stab über Kopf. 


c) Stab hinter Kopf — neigt! 
Arme aufwärts — ſtreckt! 3 

Der Stab wird durch Beugen der Arme 
hinter den Kopf geſenkt. | 
Uebung e auch bei enger Faſſung des 
Stabes. | 
Bei dieſen Uebungen ift darauf zu achten, 
daß der Kopf ſeine gerade Haltung behält, 
weder (bei a und b) nach der Seite, noch (bei c) 
nach vorn geneigt wird. A 
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6. Kreuzen der Arme. 


a) Halbe Kreuzung! Rechts — kreuzt! 
links — kreuzt! 
Stab — vor! 
Fortgeſetzt halbe Kreuzung! Links und rechts 
— kreuzt! — halt! 

Bei der halben Kreuzung rechts ſchwingt die rechte Hand den 
Stab, bei geſtreckt gehaltenen Armen, zur ſenkrechten Haltung 
vor die Mitte des Körpers (rechten Arm unten); bei der 
hierauf folgenden halben Kreuzung links führt die linke Hand 
das obere Stabende nach unten; auf: halt! Stab vor den Leib. 

b) Ganze Kreuzung! Rechts — kreuzt! u. ſ. w. 

Die rechte Hand ſchwingt den Stab unter dem linken Arme 
durch bis zur wagrechten Haltung des Stabes und zur 
vollſtändigen Kreuzung der möglichſt geſtreckt bleibenden Arme. 

Beide Uebungen fortgeſetzt. 


* 7. Stabwende rückwärts und vorwärts. 
Mit weiter Faſſung des Stabes. 


I. Mit einem Arm: halbe Wende. 
0 Nach Zählen halbe Fig. 18. 
Wende rechts zurück AR 
— eins! zwei! 

Während die linke Hand 
bei geſtreckt im Abhange blei⸗ 
bendem Arm den Stab an dem , 
einen Ende feſthält, führt auf: 
eins! die rechte Hand den 
Stab in die ſenkrechte Lage 
neben der linken Körperſeite 
— Arm über Kopf wie bei 
Fig. 17 — und auf: zwei! 
in die wagrechte Haltung hin⸗ 

ter dem Leibe (rücklings). 
Bei Fig. 18 zeigt a’ b 
das zweite Tempo der Uebung 


endet. 
Entſprechend: Halbe Wende links zurück, ſowie: 


Nach Zählen halbe Wende rechts (links) vor — 5 


eins! zwei! 


p) (Ohne Zählen) Halbe Wende rechts (links) — zu⸗ 


rück! — rechts (links) — vor! 
e) Halbe Wende links — zurück! — rechts — vor! 
rechts — zurück! — links — vor! 
d) Halbe Wende rechts (links) zurück und — vor! 
e) Halbe Wende rechts (links) zurück und links 
(rechts) — vor! 
Dieſe Uebung auch fortgeſetzt, bis commandirt wird: halt! 


II. Mit beiden Armen: ganze Wende. 
a) Nach Zählen ganze Wende zurück — eins! zwei! 
Beide (geſtreckte) Arme ſchwingen den Stab erſt über den 
Kopf (eins!) und dann gleichzeitig in die wagrechte Haltung 
rücklings (zwei!). Entſprechend: 
Nach Zählen ganze Wende vor — eins! zwei! 
b) Ganze Wende — zurück! 
Ganze Wende — vor! 
e) Ganze Wende zurück und — vor! 
Auch dieſe Uebung fortgeſetzt bis: halt! 


8. Stabanknien. 


Linkes Knie an Stab — an! — ab! 


Rechtes Knie — an! — ab! (oder: Füße wechſelt — um!) 


Das Knie wird bei gerade gehaltenem Oberkörper zwiſchen 
den Händen an den Stab leicht angelegt. Unterſchenkel ſenk⸗ 
recht, Fuß aufwärts gebeugt. Verbunden mit Hüpfen des 
ſtehenden Beins; auch abwechſelnd mit Gehen, z. B.: 


Linkes Knie an Stab — an! 


Dreimal Hüpfen auf der Stelle (von der Stelle) 


— hüpft! Oder: 


in der Ausführung begriffen, a b dagegen die Uebung voll⸗ 1 


SS 
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Drei Schritt Taktgehen auf der Stelle im Wechſel 
mit Anknien rechts (links) und dreimal Hüp⸗ 
fen von der Stelle, Abtheilung — marſch! 


* 9. Steigen auf und über den Stab. 


a) Rechts (links) auf — ſteigt! 

ab — ſteigt! 
Der rechte (linke) Fuß ſteigt zwif chen den Händen 15 den Stab. 
b) Rechts (links) über — ſteigt! 

zurück — ſteigt! 

Der zwiſchen den Händen überſteigende Fuß, der womöglich 
den Stab nicht berühren darf, wird leicht auf die Erde auf- 
geſetzt. Die Lage des Stabes muß unverändert bleiben. 

e) Rechts (links) über- und zurück — ſteigt! 

Der Fuß wird über den Stab und g 
ſofort (ohne Berührung der Erde) wie⸗ . 
der zurückgeführt (Fig. 19). 

d) Rechts über — ſteigt! 

Links nach — ſteigt! 

Beide Füße ſteigen nach einander 
über den Stab; derſelbe 2 jetzt hinter 
dem Leibe. 

Rechts zurück — ſteigt! 

Links nach — ſteigt! *. 
Die Füße ſteigen über den Stab Sa 
zurück, ſo daß der Stab wieder vor 
dem Leibe liegt. 

e) Steigen auf und über den 

Stab außerhalb der Hände. 

Der Oberkörper muß bei allen die⸗ 
ſen Uebungen möglichſt gerade ge— 
halten werden. 


* 10. Stabübungen in der Streckhaltung eines Armes. 


Dieſe Uebungen, bei denen die freie Hand auf die Hüfte 
geſtützt wird, müſſen, wenn ſie einige Male rechts gemacht 
worden ſind, dann eben ſo oft auch links ausgeführt werden. 

5 
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Es iſt darauf zu achten, daß die Schultern nicht aus der | 
richtigen Lage fommen. = 


Aus Stab bei Fuß: 
Rechten Arm — beugt! 

Der Unterarm wird an den (feſtſtehenden) Oberarm heran⸗ 
gezogen; der von der rechten Hand umfaßte Stab bleibt ſenk— 
recht. Dann: Rechten Arm ſeitwärts (vorwärts) — 
ſtreckt! — beugt! — u. ſ. w. 

Auf: Stab — ab! Grundſtellung. 

Stab links — faßt! 

Linken Arm — beugt! — vorwärts (ſeitwärts) — 

— ſtreckt! — beugt! — Stab — ab! 
Fig. 20. Aus dieſer Armſtreckhaltung 

ſeitwärts (vorwärts) (Fig. 20) 
läßt ſich eine Reihe von Arm⸗ 
und Handbewegungen ausführen, 
welche zum Theil den unter 3 
genannten Uebungen entſprechen, 
z. B.: 

a) Armheben und⸗ſenken. 

b) Armſchwingen. Hand in 
Riſtlage gedreht (Hand⸗ 
rücken oben), Stab alſo 
wagrecht. | 

ec) Armrollen (8. X, 3). 
Stab bleibt ſenkrecht. 

d) Aufwärts⸗ und Ab⸗ 
wärtsbeugen der Hand. 
Handrücken oben; auch zu⸗ 
gleich mit Armheben und 

= -fenfen zu verbinden. 
= e) Armdrehen. Durch ra⸗ 
ſches Hin⸗ und Haben des (wagrecht bleibenden) Armes 
und der Hand nach vorwärts und rückwärts (bei vorwärts 
geſtrecktem Arm nach innen und außen) wird der Stab im 
Halbkreis hin und her geſchwungen. 
U. ſ. w. u. ſ. w. 
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1: Stabübungen in Berbindung mit anderen Uebungen. 


Beiſpiele: 

Ueber Kopf ſchwingt — Stab! 

K a) Ferſen — hebt! — ſenkt! 

Kp) Beinſpreizen ſeitwärts! Rechts — ſpreizt! 
links — ſpreizt! 


* e) Rumpf vorwärts — beugt! u. ſ. w. 


II. 


Die Arme dürfen die Lage neben dem Kopf nicht 
verlaſſen. 
* d) Rechten (linken) Fuß 2 Ausfall ſchräg⸗ 
vorwärts — ſtellt! u. ſ. w 


Fe) Schlußſprung auf der Stelle — ſpringt! 
U. ſ. w. 


* a) (Stab vor und Füße ſeitwärts — ftellt! — 
Stab weit — faßt!) Mit Beugen des gleich- 
ſeitigen Kniees fortgeſetzt Stabwiegen! 
Rechts und links — wiegt! — halt! 

Auf: halt! wird das Knie geſtreckt und der Stab 
vor den Leib zurückgeführt. 

# b) Die Arme zur wagrechten (ſenkrechten) Hal- 
tung vorwärts hebt und Knie — beugt! 

Die Arme abwärts ſenkt und Knie — 
ſtreckt! 

Ebenſo Armſchwingen verbunden mit Kniewippen. 

Dieſe Uebung auch fortgeſetzt. 

c) Mit Armſchwingen zur wagrechten (jenf- 
rechten) Haltung vorwärts und abwärts, 
fortgeſetzt Beinſpreizen vorwärts! Links 
und rechts — ſpreizt! — halt! 

* d) Armſchwingen und Armſtrecken verbunden 
mit Ausfall, Schlußſprung, Spreizſprung 
u. dergl. 


* III. a) lan auf der Stelle, Abtheilung — 


marſch! 
Arme vorwärts (aufwärts) — ſtreckt! 
abwärts — ſtreckt! 
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b) Mit Armſchwingen zur wagrechten (fenf- 
rechten) Haltung vorwärts und abwärts 
Taktgehen auf der Stelle, Abtheilung — 
marſch! 

Arme abwärts — ſchwingt! 0 
Abtheilung — halt! a 
Ebenſo mit Taktgehen von der Stelle. | 

e) Mit Armbeugen und -ftreden Taktgehen auf 
(von) der Stelle, Abtheilung — marſch! 

d) Taktgehen mit Armbeugen und ⸗ſtrecken in der Art 
verbunden, daß die Arme auf den erſten Schritt 
gebeugt werden, auf den zweiten in der Beuge— 
haltung verharren, auf den dritten geſtreckt werden, 
auf den vierten in der Streckhaltung verharren u. ſ. w. 
Auch mit Stampfen auf den erſten, dritten Schritt 
F u 

e) Armſchwingen (Armſtrecken) vorwärts und abwärts 
verbunden mit Nachſtellgang und Kiebitzgang. | 

f) Stabwiegen mit gewöhnlichem Gang und mit Kiebitz⸗ 
gang verbunden; Schwung auf je den erſten von 
drei Schritten. 

g) Ebenſo kann Stabneigen und Stabwende mit ge⸗ 
wöhnlichem Gang (Nachſtellgang, Kiebitzgang) ver⸗ 
bunden werden. 

Vergleiche für dieſe Uebungen §. XV, 8. 


* 12. Stabziehen und Stabſchieben. 


Die Schüler treten paarweiſe auf Stablänge einander ge⸗ 
genüber. Auf das Commando: 

Stab am Ende fangt und vorwärts — ſenkt! 
werfen ſie den Stab mit kurzem Ruck ſenkrecht an der Seite 
in die Höhe, fangen ihn nicht weit vom untern Ende auf und 
ſenken ihn zur wagrechten Lage an der linken Seite des Geg⸗ 
ners. Dann folgt: 

a) Zum Stabziehen Stäbe faßt und rechten (linken) 
Fuß vorwärts . — ſtellt! — 
zieht! — halt! 
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Jeder erfaßt mit der linken Hand das Ende des ihm vom 

Gegner dargereichten Stabes mit feſtem Griff, ſtellt zugleich 

den rechten (linken) Fuß vor, nimmt die Enden beider Stäbe 

unter die Arme und legt den Oberkörper etwas zurück. Auf: 
zieht! ſucht einer den andern von der Stelle zu ziehen. Dann 
auf: halt! zur Aufſtellung zurück. 

b) Zum Stabziehen Stäbe faßt und linken (rechten) 
Fuß rückwärts (ſchrägrückwärts) — ſtellt! — 
zieht! — halt! 

Die Arme ſind hierbei geſtreckt. 
Es läßt ſich der Ziehkampf auch mit einem Stab ausführen, 
den dann beide Gegner mit einer oder mit beiden Händen umfaſſen. 


e) Zum Stabſchieben Stäbe faßt und rechten (lin- 
fen) Fuß vorwärts — ſtellt! — ſchiebt! — halt! 
Einer ſucht den andern durch Schieben aus der Stellung 
zurückzudrängen. 
* Mit den Stäben können auch Griffe, ähnlich dem 
Auf⸗, Ab⸗ und Uebernehmen des Gewehrs geübt und 
mit den taktiſchen Uebungen in Verbindung gebracht werden. 


§. XXIII. 
Uebungen mit dem langen (Schwung⸗) Seil. 


Ein ungefähr ½ Zoll ſtarkes, 20 — 30 Fuß langes Seil 
wird etwa in Schulterhöhe eines Mannes an einen Baum 
oder Pfahl befeſtigt, um welchen herum freier Lauf möglich iſt. 
Der Lehrer ſtellt die Schaar in einer Flankenreihe, oder bei 
größerer Zahl zu Zweien oder Dreien dem Seil gegenüber auf 
und beſtimmt, daß nach jedem Lauf oder Sprung die Einzelnen 
(Paare u. ſ. w.) wieder nach dem Aufſtellungsort zurückkehren 
und ſich hinter die andern Schüler anreihen. 

Der Lehrer nimmt das freie Ende des Seils, tritt in rich— 
tige Entfernung vom Pfahl zurück und ſchwingt das Seil durch 
kurze Bewegung aus dem Handgelenk (nicht mit dem ganzen 
Arm) in regelmäßigen, nicht zu raſchen Kreiſen, deren tiefſte 
Senkung dicht über den Boden ſtreicht. Iſt das Seil zu lang, 
ſo nehme der Lehrer das übrige Ende zuſammen in die andere 
Hand, um nach Umſtänden das Seil nachlaſſen zu können. 
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1. Bas Burdlaufen. 


Das Seil wird fo geſchwungen, daß es dem laufenden 
Schüler von oben her entgegenkreiſt. Derſelbe läuft gerade aus 
unter der Mitte des geſchwungenen Seils, mit gerader Körper⸗ 


haltung (ohne ſich zu bücken) in dem Augenblick durch, wo 
das Seil, wenn er dicht vor dem Schwungkreiſe desſelben fteht, 
an ſeinen Augen vorbeiſchwingt. Erſt kann das Durchlaufen 
auf den im geeigneten Augenblick den Einzelnen gegebenen Zu— 
ruf: lauft! erfolgen; ſpäter aber muß jeder Schüler ſelbſt den 
paſſenden Zeitpunkt treffen. Dann ſo, daß bei jedem zweiten 
und endlich, daß bei jedem Umſchwung des Seils einer durch— 
läuft. Das Durchlaufen auch mit Hüftſtütz der Hände, mit 
Handklapp, von Zweien, Dreien u. ſ. w., mit und ohne Hände⸗ 
faſſen, mit Taktlaufen, Nachſtellhüpfen vorwärts und ſeitwärts. 
Das Zurückkehren an den Aufſtellungsort kann ſo angeordnet 
werden, daß von den Durchgelaufenen der eine nach rechts, 
der andere nach links zurückgeht oder läuft. 


2. Sprung über das Seil. 


Das Seil wird dem Laufenden von unten her entgegen 
geſchwungen, alſo umgekehrt wie bei 1. Der Schüler fpringt 
darüber hinweg, den Lauf beginnend, wenn das Seil von unten 
nach oben ſchwingend bei ſeinen Augen vorbeigeht. 

Im Uebrigen die Anordnung wie bei 1. 


* 3. Lauf und Sprung durch und über das Seil von zwei 
einander gegenüber auf beiden Seiten des Seils Aufgeſtellten, 
zu gleicher Zeit. 

Auf: lauft! 


läuft der eine, während der andere ſpringt; dann wechſeln ſie 
die Stelle. 


K 4. Hüpfen im Seil. 


Der Schüler ſtellt ſich neben das ruhig gehaltene Seil, 
dem Schwingenden das Geſicht, ſpäter auch den Rücken oder 
die rechte (linke) Seite zukehrend. Nun Schwingen des Seils. 
Der Schüler hüpft leicht in die Höhe, ſo oft das Seil unter 
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ſeinen Füßen durchgeht. Auch mit Viertelwendung während 
des Springens, mit Hüftſtütz der Hände, Handklapp u. dgl. 
Wenn er mehrere Male gehüpft, läuft oder ſpringt er heraus. 
Auch von Paaren auszuführen, ohne und mit Handfaſſen, Arm⸗ 
auflegen, Wendungen nach derſelben oder nach der entgegen— 
geſetzten Seite u. ſ. w. 


* 5. Berbindung des Laufens oder Springens mit Hüpfen. 


Je nachdem das Seil geſchwungen wird, läuft der Schüler 
in, oder ſpringt über das geſchwungene Seil, hüpft mehrere 
Male und läuft zurück oder vorwärts hinaus. 


* 6. Der Augenblick im Seil. 


a) Der Schüler läuft in das geſchwungene Seil, macht, 
wenn dies wieder auf den Boden kommt, mit Schlußſprung 
über dasſelbe kehrt und läuft hinaus. Oder 

b) er ſpringt über das geſchwungene Seil, macht aber ſo— 
fort kehrt und läuft, ehe das Seil ihn wieder erreicht, zurück. 


8. XXIV. 
Springen über Schnur und Graben. 


I. Springvorrichtungen. 
1. Das Sprunggeſtell (Springel). (Fig. 23.) 


Es gehören dazu zwei Ständer von 6 Fuß Höhe (vom 
Boden an gerechnet) und 2 bis 3 Zoll Stärke, welche von 2 
zu 2 Zoll durchbohrt ſind, ſo daß Pflöcke von hartem Holz 
hineingeſteckt werden können, auf welche eine etwa einen Viertel⸗ 
Zoll ſtarke, 8 — 10 Fuß lange Schnur gelegt wird, an deren 
Enden je ein mit Sand gefüllter Beutel angebunden iſt. 

Dieſe Ständer find entweder 2 — 3 Fuß tief und 6— 7 
Fuß von einander in den Boden eingeſetzt, oder als tragbare 
Ständer auf einer kreuzförmigen Unterlage (jeder Arm min⸗ 
deſtens 1½ Fuß lang) angebracht und durch Streben mit letz⸗ 
terer noch feſter verbunden. 
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Damit der Anfänger die Abſprungſtelle beſſer auffinden 
lernt, kann man vor die Schnur ein Sprungbrett legen. 
Dies iſt ein 2½ — 3 Fuß langes, 2 Fuß breites und 1—1%, 
Zoll dickes Brett, welches unten zwei (nämlich eine an dem 
vorderen Ende und eine in der Mitte) eingeſchobene und mit 
Schrauben befeſtigte Leiſten hat, die ſo abgeſchrägt ſind, daß die 
hintere Brettkante etwa Zoll ſtark iſt, während an der anderen 
Seite Leiſte und Brett gegen 3 Zoll hoch ſind. Das Brett 
muß feſt aufliegen und die obere Seite zur Vermeidung des 
Ausgleitens rauh ſein. Beim Hochſpringen wird das Sprung⸗ 
brett, deſſen Gebrauch übrigens nur ſehr beſchränkt ſein 
darf, ſo weit von der Schnur abgerückt, daß der Fuß, von 
dem Brett aus vorwärts geſpreizt, dieſelbe nicht mehr berührt. 
Beim Weitſpringen wird es allmälig weiter zurückgeſchoben, 
die Schnur aber auf der Erde oder nur einige Zoll hoch lie⸗ 
gend, an ihrer Stelle gelaſſen. Der Abſtoß erfolgt ſtets auf 
der Mitte des Brettes. 


2. Der Springgraben. 


Ein 1 bis 1½ Fuß tiefer Graben mit geradlinigem, mit 
einer Holzverſchalung verſehenem Rande (als Abſtoßſeite), wäh⸗ 
rend die gegenüber liegende Seite flach anſteigt und ſich von 
dem einen Ende nach dem andern hin allmälig von der Ab— 
ſtoßſeite entfernt. An der ſchmalſten Stelle 2 Fuß breit, an 
der weiteſten 10 — 12 Fuß. 


[3. Die Porrichtung zum Tiefſprung.] 


Der Tiefſprung kann von jeder Erhöhung mit ſteiler Wand 
und feſter Abſtoßſtelle, zur Noth auch von den Leiterſproſſen 
(doch hier nur aus geringer Höhe und mit Vorſicht) ausgeführt 
werden. Am zweckmäßigſten benutzt man jedoch zu dieſen 
Uebungen ein beſonderes Tiefſprunggeſtell, welches an den 
Sproſſenſtänder angeſchoben wird. (Fig. 21 Seitenanſicht und 
Befeſtigung am Sproſſenſtänder, Fig. 22 Anſicht von unten.) 

Dasſelbe beſteht aus einem Brett (a) von etwa 1½ Zoll 
Stärke, 2 Fuß Breite und 2½ Fuß Länge. Auf der untern Seite 
iſt an dem einen Ende eine Querleiſte (b) angeleimt und durch 
Holzſchrauben befeſtigt, an dem andern Ende iſt ein Ausſchnitt 


e), welcher der Stärke des Fig. 21. 
Sproſſenſtänders entſpricht. Zu 
beiden Seiten dieſes Ausſchnittes 
ſind zwei ſtarke eiſerne Schienen 
(dd), 2½ Zoll breit, 65 Zoll 
ſtark, 6— 7 Zoll lang, mit Holz⸗ 
ſchrauben und durchgehendem 
eiſernen Bolzen gut befeſtigt. 
Dieſe Schienen laufen in Haken 
(ee) aus, welche über die betref⸗ 
fenden Sproſſen greifen. Außer⸗ 
dem ſind unten zwei ſtarke, durch 
Querleiſten (gg) verbundene Win⸗ 
kelſtücke (kf), 1 Fuß breit, 1% Fuß 
lang, an dem Brett angebracht, 
mit welchen dasſelbe ſich an den 
Sproſſenſtänder anlehnt. | 
Der Tiefſprung beginnt mit 
zwei Fuß Höhe. | 
Zur Uebung im Springen Di en 
über einen feſten Gegenſtand dient ein Erdwall (Nafenbanf), 
oder der ganz tief gelegte Querbaum (Reck). Vergl. S. XXVII. 
Ueberall iſt die Niederſprungſtelle mit Sand oder Lohe zu 
bedecken, oder wenigſtens die Erde aufzulockern, um hartes 
Aufſpringen zu vermeiden. 


II. Die Uebungen. 


Außer dem bereits §. XVII Geſagten iſt noch zu erinnern, 
daß nur langſam und ſtetig bei dieſen Uebungen vorge⸗ 
geſchritten werden und eine Steigerung nur dann eintreten 
darf, wenn der Sprung auf geringere Höhe und Weite 
richtig und ſicher ausgeführt wird. Der Niederſprung muß 
immer in der beim Schlußſprung §. XII, 7 angegebenen Weiſe 
mit Kniebeugen erfolgen. n 

Es darf nie höher oder weiter geſprungen werden, als 
nöthig iſt, die Schnur nicht zu berühren. 

Gleichmäßiger Wechſel im Abſpringen mit dem linken wie 
rechten Fuße. 
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Auf den Zuruf: ſpringt! oder ein Zeichen mit der Hand 
erfolgt der Sprung oder Anlauf; dann auf ein neues Zeichen 
Zurückgehen zum Aufſtellungsort und Sprung (Anlauf) des 
Folgenden. | 


a) Borübungen. 


Dieſelben, beſtehend in den Uebungen $. XII, 7 und bee 
ſonders §. XVII, müſſen mit den Anfängern vor dem Springen 
über die Schnur wieder durchgeübt werden und ſind auch 
ſpäter von Zeit zu Zeit zu wiederholen. Hierher gehört auch 
die Einübung des Anlaufs mit drei Schritt, rechts und links 
beginnend. 


p) Springen über die Schnur. 
1. Schlußſprung über die Schnur, erſt nach Zählen 


in drei Tempos, dann ohne Zählen. Die Arme unterſtützen 
den Sprung durch kräftigen Aufſchwung (Fig. 23). 


Fig. 23. 
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2. Schlußſprung mit Viertel- und halber Drehung 
vor dem Niederſprung. 
3. Uebung 1 und 2 von Zweien und Mehkeren 
zugleich, mit und ohne Handfaſſen. 
4. Hochſprung mit drei Schritt Anlauf. 

Beim Anlauf tritt der rechte (linke) Fuß erſt in Gang⸗ 
richtung um eine kleine Schrittlänge zurück und beginnt aus 
dieſer Stellung den Anlauf. Der erſte Schritt lang und in 
ruhigem Tempo, der zweite und dritte kürzer und raſcher; bei 
dem dritten zugleich kräftiger Abſtoß des rechten (linken) Fußes 
zum Sprung. — Die Kniee werden, nicht ganz geſchloſſen, 
nach der Bruſt hin angezogen und dann kräftig vorgeſtoßen 
(Fig. 23). Die Ferſen müſſen ſchon vor dem Niederſprunge 
geſchloſſen ſein. Das Seitwärtswerfen der Beine iſt zu ver⸗ 
meiden. ö 
* 5. Dieſelbe Uebung mit freiem Anlauf (d. h. ohne 

vorgeſchriebene Schrittzahl) und beſtimmtem Abſtoß, 
rechts, links. 
* 6. Dieſelbe Uebung, Anlauf und Abſtoß frei. 
7. Uebung 4 von Zweien zugleich, mit und ohne 
Handfaſſen. 
8. Weitſprung mit drei und mehr Schritt Anlauf. 

Die Beine werden geſtreckt vorgeworfen. 

* 9. baus mit drei und mehr Schritt 
Anlauf. 

Das Sprungbrett wird allmälig zurückgeſchoben und die 

Schnur allmälig höher gelegt. 

* 10. Schlußſprung mit drei Schritt Anlauf. 

Anlauf wie bei Uebung 4; bei dem dritten Schritt Nieder⸗ 
ſprung auf beide Füße — Ferſen geſchloſſen, — und aus 
der Kniebeuge ſofortiges Aufſchnellen zum Schlußſprung über 
die Schnur. 


c) Weitſprung über den Springgraben. 


Kann von Mehreren zu gleicher Zeit ausgeführt werden. 
Drei und mehr Schritt Anlauf, beſtimmter und freier Abſtoß. 
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Id) Tiefſprung.] 


ar 


Es ift darauf zu achten, daß ein elaftifcher Niederſprung 


mit guter Kniebeuge gemacht werde. Ferſen geſchloſſen, Arme 
leicht gewinkelt, Oberkörper möglichſt aufrecht. Beſonders iſt 
das bei Anfängern häufig vorkommende Schließen der Kniee 
beim Niederſprung zu vermeiden. Bei dem Abſprung 


dürfen die Fußſpitzen nicht über die Brettkante hervorſtehen, 


damit kein Abkanten erfolge. 
1. Tiefſprung aus Grundſtellung (Schlußſprung). 


Erſt nach Zählen. Beine während des Sprunges geſchloſſen | 


und möglichſt geſtreckt. 
2. Tiefſprung aus Gangſtellung (Schrittſprung). 

Zurückſtellen des rechten (linken) Beines; dann Vorſpreizen 
desſelben und gleichzeitig kräftiger Abſtoß mit dem linken (rech⸗ 
ten) Fuß. 

#3. Tiefſprung ſeitwärts aus Grundſtellung (Seit⸗ 
ſprung). 

Entſprechend §. XVII, 3. Nur aus geringer Höhe. 

* 4. Tiefſprung aus Hockſtellung (Kniee tief gebeugt). 

Strecken der Kniee nach dem Abſprung. 

* 5. Tiefſprung aus dem Sitz auf dem Brett (von 
Körperhöhe an geübt). 

Die Hände ſtützen auf die vordere Kante und ſtoßen, unter 
gleichzeitigem Vorſchnellen der Beine, den Körper kräftig ab. 
* 6. Tiefſprung mit Wendungen während des 

Sprunges. 

Nur aus geringer Höhe. 

* 7. Tiefſprung über die vorgeſetzte Schnur, hoch 
und weit. 


* e) Sprung über einen feſten Gegenſtand. 
Mit Vorſicht einzuüben. Sicherheitsſtellung. 
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8. XXV. 
[uebungen auf dem Schwebebalfen.] 


I. Das Geräth. 


Der Schwebebalken iſt ein ungefähr 24 Fuß langer, ab- 
gerundeter Baum von etwa 5 Zoll im Durchmeſſer, mit etwas 
rauher Oberfläche. Derſelbe iſt auf 3, einen Fuß hohen Böcken 
oder Klötzen durch Schrauben und eiſerne Bänder befeſtigt. 
Es ſind zwei Schwebebalken erforderlich. 


II. Die Uebungen. 


Die Schüler werden in ſo viele Reihen geordnet, als 
Schwebebalken benutzt werden. 


E 1. Einnehmen des Schwebeſtandes. 


Aufſteigen auf den Balken 
am Ende desſelben, links (rechts) 
beginnend, in Querſtand (das 
Geſicht dem Ende des Balkens 
zugekehrt). Füße auswärts, etwa = 
fußlang von einander entfernt, W 
Kniee leicht gebeugt, Arme zur 
wagrechten Haltung ſeitwärts 
gehoben, Unterarme etwas nach 
vorn gewinkelt, innere Hand⸗ 
flächen nach unten, Oberkörper 
ſenkrecht, Blick gerade aus 
(Fig. 24). 

2. Im Schwebeſtand: 
Stellungswechſel der 

Füße. 
Abwechſelndes Vor⸗ und 8 
Zurückſtellen des rechten (linken) Fußes. 


3. Fußlüften. 
Heben und Niederſtellen des rechten (linken) Fußes. 


4. Vierteldrehung rechts und links aus Querſtand 
in Seitſtand und umgekehrt. 
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5. Abſprung aus Seitſtand und zwar: 
a) Schlußſprung, 
b) Schrittſprung. 
6. Halbe Drehung (Umdrehen) aus Querſtand in 
Querſtand: 
a) Ohne Uebertritt. 

Bei Stand mit vorgeſetztem linken (rechten) Fuß einfaches 

Drehen der Füße rechts (links) herum. 
b) Mit Uebertritt. 

Bei Stand mit vorgeſetztem linken (rechten) Fuß Vorſtellen 
des rechten (linken) Fußes — Fußſpitze nach innen — und 
Drehen nach links (rechts). 
7. Abſprung ſeitwärts aus Querſtand (Seitſprung). 
* 8. Schwebegang vorwärts (bis zum Ende des Balkens), 

a) als Nachſtellgang, 
b) als gewöhnlicher Gang. 

Haltung des Körpers wie beim Schwebeſtand. Vorwärts 
abſpringen. 

* 9. Schwebegang rückwärts. 

* 10. Schwebegang vorwärts, Umkehren (mit und 
ohne Uebertritt) und Weitergehen rückwärts. 

* 11. Entſprechend rückwärts beginnen und Weiter- 
gehen vorwärts. 

12. Schwebegang feitwärts mit Nachſtellſchritten. 


* 13. Beugen und Strecken des rechten (linken) Kniees. 

14. 25 Der rechte (linke) Fuß ſteht bei 

Fig. FE dieſer Uebung in der Richtung 

des Schwebebalkens; das linke 

(rechte) Bein hängt ſchräg herab, 

oder wird, ſpäter, wagrecht gehalten. 

Arme vorwärts geſtreckt. (Fig. 25.) 

14. Schwebegang von 

Zweien, mit Hand⸗ 
faſſen. 

Zwei Balken werden ſo nahe 
zuſammengeſtellt, daß die gleichzeitig 
G am Ende derſelben aufſteigenden 

Schüler ſich bequem die Hände 
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reichen können. Die äußern Hände werden auf die Hüften 
geſtützt. Wenn das erſte Schüler-Paar 4 (6, 8) Schritte vor— 
wärts gegangen iſt, folgt (mit Gleichtritt) das zweite, dann 
das dritte Paar u. ſ. w. Am andern Ende der Balken Ab— 


ſprung und, wenn der Raum es geſtattet, Aufſtellung an dieſer 
Seite oder Zurückgehen zum früheren Aufſtellungsort. Sind 


mehr als zwei Balken vorhanden, ſo werden die Uebungen von 
Dreien oder Mehreren ausgeführt. 

K a) Gewöhnlicher Gang. 

K bp) Nachſtellgang links (rechts) vorwärts. 

ec) Nachſtellgang, 4 Geſchritt rechts, 4 Geſchritt 


links im Wechſel. 


ad) Nachſtellgang links und rechts im Wechſel. 


e) Nachſtellgang im Wechſel mit gewöhnlichem 
Gang und umgekehrt. 


* f) Kiebitzgang, auch im Wechſel mit Wee 


Gang. 

* g) Gehen ſeitwärts, Geſicht einander zugekehrt, Hände 
gegenſeitig leicht auf die Schultern gelegt; mit Nachſtell⸗ 
ſchritten oder mit Uebertreten des Fußes (Kreuzſchritten). 


* h) Gehen mit Vorſpreizen des Beines (4 Schritt 


kommen auf 8 Zeiten des gewöhnlichen Ganges). 


* i) Gehen mit Vor⸗ und Rückwärtsbewegen des 


Hangebeines (4 Schritt gleich 12 Zeiten des gewöhn⸗ 
lichen Ganges). 


* k) Gehen mit leichter Kniebeuge des Standbeines 


(Kniewippgang) und Vorſpreizen des Hange— 
beines (4 Schritt gleich 8 Zeiten des e 
Ganges.) 


* ) Gehen mit Vor- und Rückwärtsſpreizen des 


2 n 
* 
0 


Hangebeines und doppeltem Kniewippen des 
Standbeines (4 Schritt gleich 12 Zeiten des gewöhn⸗ 
lichen Ganges). 

U. ſ. w. 
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S. XXVII. 
[Mebungen an den Steige: und Klettergerüften.] 


J. Das Gerüſt. 


Dasſelbe beſteht aus zwei etwa 14 Fuß hohen, 8 Zoll im 
Geviert ſtarken, im Boden feſtſtehenden Ständern, welche oben 
durch einen Querbalken verbunden ſind. In dieſen (bei vier 
Stangen und zwei Tauen muß er wenigſtens 13 Fuß lang 
ſein) ſind mindeſtens vier runde Kletterſtangen, nicht über 
2 Zoll ſtark, in einer Entfernung von 1 Fuß 3 Zoll (von 
Mitte zu Mitte) eingelaſſen, unten in einer Schwelle feſtſtehend. 
Jedes der zwei Klettertaue muß 1½ Zoll ſtark und darf 
nicht zu ſcharf gedreht ſein; das obere Ende hat eine feſte, mit 
Leder überzogene Oeſe zum Einhängen in eiſerne Haken; auch 
das untere Ende wird mit Leder eingefaßt. Bei zwei Tauen 
ſind drei Haken nöthig, je 1 Fuß 4 Zoll von einander an 
dem Querbalken befeſtigt (mit durchgehenden, oben mit Muttern 
verſehenen Schrauben). 


In der Mitte des Querbalkens wird eine, womöglich aber 
zwei Leitern, deren Länge die Höhe des Gerüſtes um 1% 
überſteigt, ſchräg angelehnt und oben eingehakt, ſo daß ſie ab— 
genommen werden können. Die Leiterbäume oder Holme 
find 3½ bis 4 Zoll hoch, oben und unten abgerundet, 1½ bis 
2 Zoll ſtark und im Lichten 15 Zoll von einander entfernt. 
Die runden, 1¼ Zoll ſtarken Sproſſen find von 8 zu 8 Zoll 
mit den Enden vierkantig in die Leiterholme eingelaſſen und 
von außen verkeilt. 


Die Ständer ſind als Sproſſenſtänder eingerichtet, 
indem in fie fefte Holzſproſſen, 1½ Zoll hoch, 1 Zoll ſtark, 
im Abſtand von 6 Zoll ſchwalbenſchwanzartig eingelaſſen und 
noch mit Schrauben befeſtigt werden. Die Sproſſen ſtehen 
auf jeder Seite etwa 9 Zoll hervor und ſind oben und unten 
abgerundet. 


Die Kanten der Ständer müſſen abgeſtumpft werden. 
Dasſelbe gilt von den in den folgenden SS. beſchriebenen 
Reck⸗ und Barrenſtändern. 
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II. Die Uebungen. 


A. Hebungen an der Leiter. 


a) An der äußern (d. h. obern oder vordern) Seite der Leiter. 


1. Steigen aufwärts vorlings, d. h. Geſicht der 
Leiter zugekehrt; Hände auf Sproſſen oder Holmen, oder eine 
Hand auf Sproſſe, die andere auf Holm. Ebenſo abwärts. 

Kniee leicht nach außen. 

2. Steigen aufwärts vorlings, mit Umdrehen rück— 
lings (Rücken der Leiter zugekehrt) abwärts. 

3. Steigen aufwärts rücklings, mit Umdrehen 
vorlings abwärts. 

* 4. Steigen aufwärts vorlings, Herumſteigen 
auf die innere (untere) Leiterſeite und an dieſer abwärts. 

Uebung 1 bis 4 ohne weitere Beſtimmung des Griffes 
und Trittes. 

5. Steigen aufwärts und abwärts mit Nachgriff 
und Nachtritt gleichſeitig. Beide Füße ſtehen auf der 
unteren Sproſſe, die Hände neben einander auf einer Sproſſe 
(in Schulterhöhe). Erſt wird rechte Hand und rechter Fuß gleich— 
zeitig eine Sproſſe höher geſetzt, dann linke Hand und linker 
Fuß auf dieſe Sproſſe nachgeſetzt u. ſ. w. 

Anfangs Commando: rechts! links! rechts! links! 
oder: rechts! links! links! rechts! 

6. Dasſelbe wechſelſeitig. Linke Hand und rechter Fuß 
zugleich eine Sproſſe höher, dann rechte Hand und linker Fuß. 

7. Steigen aufwärts und abwärts mit Uebergriff 
und Uebertritt gleichſeitig. Wie bei 5, nur daß linke 
Hand und linker Fuß nicht neben rechte Hand und rechten Fuß, 
ſondern eine Sproſſe höher geſetzt werden. 

8. Dasſelbe wechſelſeitig. 

* 9. Uebung 5—8 mit weitem Nachgriff und 
Nachtritt und weitem Uebergriff und Uebertritt. Je 
eine Sproſſe wird übergangen. | 

6* 
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* 10. Steigen aufwärts und abwärts mit einer 
Hand auf Holm oder Sproſſe; die andere Hand auf die 
Hüfte geſtützt. 

11. Einnehmen des Liegeſtützes vorlings 
(Stemmhang). Hände im Stütz auf der etwa bruſthohen 
Sproſſe, Arme und Beine geſtreckt, nur die Füße mit ihrem 
Innenrande leicht an die äußeren Kanten der Holme angelegt. 
Bauch eingezogen. 


X 12. Aus Liegeſtütz: a) Handlüften (Handheben). 
Kurzes Aufheben und wieder Aufſtützen der rechten (linken) 
Hand. b) Armbeugen und ⸗ſtrecken. Nur geringe Beugung 
der Arme. 

13. Aus Liegeſtütz: Stem- 
men (Stützeln) vorlings mit 
Nachgriff, aufwärts und ab⸗ 
wärts (Fig. 26). 

Die rechte (linke) Hand ſtützt 
auf die nächſt höhere Sproſſe, der 
Arm ſtreckt ſich und zieht den Kör- 
per nach, während die linke (rechte) 
Hand neben die rechte (linke) geſetzt 
wird u. ſ. w. 

* 14. Dasſelbe mit Ueber⸗ 

griff. 

＋ 15. Einnehmen des Lie— 
gehanges vorlings. 

Hände mit Aufgriff auf einer 
Sproſſe, Arme ſtark gebeugt; die 
Ellenbogen ruhen auf den Sproſſen 
oder Holmen. Die Körperhaltung 
wie bei 11. 

* 16. Hangeln im Liegehang vorlings mit Nach- 
griff, aufwärts und abwärts. Der Körper wird durch 
Höhergreifen der Hände aufwärts gezogen. 

* 17. Dasſelbe mit Uebergriff. 


* 
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b) An der innern (d. h. untern oder hintern) Seite der Leiter. 


1. Steigen aufwärts und abwärts. 


#2. Zuſammenziehen des Körpers zur Hockſtel— 
lung, durch Annäherung der Füße an die Hände oder der 


; Hände an die Füße (Fig. 27). 


In dieſer Stellung: 


* 3. Knieſtrecken. Die Beine werden vollſtändig geſtreckt 
(Fig. 28). Nach einigem Verweilen zurück zur Hockſtellung. 
Wiederholt. Sicherheitsſtellung des Lehrers. 


Fig. 27. Fig. 28. 


4. Sprung in den Streckhang (Langhang) vorlings 
(Geſicht der Leiter zugekehrt) mit Aufgriff (Riſtgriff: Faſſen 


der Sproſſen von oben her, Handrücken dem Geſicht zugekehrt) 


an den Sproſſen oder mit Speichgriff (Daumen nach dem 


Geſicht zu) an den Holmen. 


Körper geſtreckt herabhängend, Ferſen geſchloſſen, Fußſpitzen 


geſenkt und auswärts gedreht. 


5. Streckhang vorlings mit Beinthätigkeiten: 
Beinheben u. ſ. w. 


6. Im Streckhang: Handlüften, abwechſelnd rechts 
und links. Kurzes Loslaſſen und Wiederergreifen der Sproſſen 
(Holme). 


7. Aus Streckhang an beiden Armen: Hang an einem 


Arme, abwechſelnd rechts und links. 


8. Im Streckhang: Griff an den Sproſſen im 
Wechſel mit Griff an den Holmen und umgekehrt. 
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9. Sprung in den Beugehang (Klimmhang) an 
den Sproſſen (Holmen). Springen in den Hang mit ge⸗ 
beugten Armen; Schultern womöglich in gleicher Höhe mit 
den Händen, Körperhaltung wie bei 4. 

10. Aus Beugehang: Langſames Herablaſſen in den 
Streckhang. 

K 11. Uebung 5, 6 und 8 im Beugehang. 


K 12. Aufziehen in den Beugehang und langſames 
Herablaſſen in den Streckhang. Griff an den Sproſſen 
(Holmen). 

* Dies Armbeugen und -ſtrecken mehrere Male wie- 
derholt. 

Die Uebung muß langſam und ſtetig ausgeführt werden. 

13. Steigen aufwärts, Hangeln (Klimmen) ab- 
wärts mit Nachgriff. 

Nachdem der Schüler an der inneren Seite der Leiter 
emporgeftiegen, läßt er ſich in Streckhang oder Beugehang 
herab und bewegt ſich, indem jede Hand ſtets eine Sproſſe 
tiefer greift, mit geſchloſſenen und geſtreckten Beinen (ohne 
jedes Seitwärtsſchwingen) abwärts. 

* 14. Dasſelbe mit Uebergriff. 

Fig. 29. * 15. Ha n (bm 

wärts und abwärts, Hände an den 

Holmen. Durch fortgeſetztes wechſel— 
5 handiges Weitergreifen wird der Körper, 
Ader gerade gehalten und deſſen Beine 

a vollkommen geſtreckt und geſchloſſen 
(Fußſpitzen auswärts) bleiben müſſen, 
aufwärts (abwärts) bewegt (Fig. 29). 

* 16. Dasſelbe, eine Hand an 
Holm, die andere auf Sproſſe. 
* 17. Dasſelbe, beide Hände 
auf Sproſſen, 
a) mit Nachgriff, 
b) mit Uebergriff. 
* 18. Hangeln aufwärts und 
Abſprung aus Hang (Senkſprung). 
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B. Hebungen am Sproſſenſtänder. 
1.—6. Uebungen Aa, 1. 5. 6. 7. 8. * 9, dazu 
4 7. Hüpffteigen mit beiden Füßen und beiden 
Händen. Beide Füße hüpfen gleichzeitig auf die nächſte Sproſſe 
und beide Hände greifen hierauf ebenfalls gleichzeitig weiter. 
* 8. Hüpfſteigen mit einem Fuß und beiden 
Händen. 
* 9. Hüpfſteigen mit beiden Füßen und einer 
Hand, die andere Hand auf die Hüfte geſtützt. 
* 10. Hüpfſteigen mit Ueberhüpfen einer Sproſſe 
und mit Uebergreifen der Hände. Nur auf geringe Höhe. 
11. Querſteigen. Aus Stand quer vor den Sproſſen 
(Schulterlinie rechtwinklig zu denſelben) Aufſteigen mit Uebertritt 
und Uebergriff; Speichgriff der Hände, Füße auswärts gedreht. 
12. Steigen von Zweien gleichzeitig: 
Fa) Beide auf derſelben Seite des Ständers aus 
b) Beide auf entgegengeſetzten Seiten Seitſtand. 
* c) Aus Querſtand. 
* 13. Zuſammenziehen des Körpers zur Hock— 
ſtellung und Knieſtrecken, wie bei Ab, 2 und 3. 
14. Aus Seithang rücklings (Rücken an den Ständer 
angelehnt): Heben und Senken 
a) des rechten (linken) Beines, 
b) beider geſchloſſenen Beine. 


C. Uebungen an den Stangen und Tauen. 


1. Streckhang (Langhang) an zwei Stangen, zwei 
Tauen (1 Fuß 4 Zoll von einander aufgehängt). 
Der Uebende tritt zwiſchen 2 Stangen (Taue) und faßt 
dieſelben ungefähr in Kopfhöhe. Auf: 
In den Streckhang — ſpringt! 
Aufſprung, Hinaufgleiten der leicht geöffneten Hände und 
Wiedererfaſſen der Stangen (Taue) in Sprungreichhöhe. Ge— 
ſtrecktes Herabhängen, wie bei Ab, 4. 
2. Sprung in den Beugehang (Klimmhang) an 
zwei Stangen (Tauen). Daumen etwas nach außen gedreht. 
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3. Aus Beugehang: Langſames Herablaſſen in den f 
Streckhang. 


K 4. Aufziehen in den Beugehang und Herab— 
laſſen in den Streckhang. 


* 5. Armbeugen und -ftreden (Klimmziehen). 
Für vorſtehende Uebungen vergleiche Ab, 4. 9. 10. 12. 


6. Im Streckhang oder Beugehang: Beinthätigkeiten, 
z. B.: Knieaufwärtsbeugen, Beinheben vorwärts u. ſ. w. 


7. Uebungen 1— 6 an einer Stange (Tau), rechte 
oder linke Hand oben. 


* 8. Im Stred- und Beugehang an zwei Stangen: Vor- 
und Rückwärtsſchwingen der Beine, z. B:: 
Dreimal ſchwingen — ſchwingt! Mit Rüdwärts- 
8 ſchwingen — ab! 
9. Hang mit Kletterſchluß an einer 
Stange (Tau) (Fig. 30). 
N Im Streckhang (Beugehang) wird das eine 
Bein von hinten her mit Schienbein und oberem 
Theil des Fußes (Fußriſt), das andere von vorn 
mit Wade und äußerer Fußkante an die Stange 
(Tau) angelegt. Einige Zeit in dieſem Hang ver- 
weilen. i 
10. Klettern an einer Stange (Tau) 
mit Nachgriff. 

Aus Streckhang mit Kletterſchluß werden im 
erſten Tempo die Arme gebeugt und die Kniee 
ſo hoch als möglich emporgezogen; im zweiten 
Tempo greifen die Hände abwechſelnd höher — 
die rechte (linke) befindet ſich immer über der 
linken (rechten) —, bis Arme und Beine mög— 
lichſt geſtreckt ſind. Nun wieder Beugen der Arme, 
Emporziehen der Kniee u. ſ. w. Anfangs nur geringe Höhe. 

Das Abwärtsklettern umgekehrt. Ein Abwärtsgleiten iſt 
nicht zu dulden. 

Das Klettern an der Stange, als das leichtere, iſt zuerſt 
zu üben. 


Fig. 30. 


ee Re 8 S 5 
3 2 25 L #5 y 8 En 5 
. . . ” 1 5 * 
> ER; = x 2 x 
* 8 € 8 1 8 
— * 5 x 


11. Dasfelbe mit Uebergriff. 
Weitergreifen der einen Hand über die andere fort. 


K 12. a) Hang an beiden Händen mit Kletter- 
ſchlußwechſel. 
Abwechſelnd das rechte und linke Bein vorn. 
b) Hang an beiden Händen und Kletter— 
ſchluß mit einem Bein, das andere hängt 
frei herab. 
e) Hang an einer Hand und Kletterſchluß 
mit beiden Beinen. 


* 13. Hang und Kletterſchluß Fig. 31. 
an zwei Stangen. | 

Hang zwiſchen den Stangen, die Kniee 
innerhalb an dieſelben feſtgedrückt, die Füße 
nach außen gehalten (Fig. 31). 


* 14. Klettern (Aufwärtsſteigen) 
in dieſem Hang, 

az) mit Aufziehen beider Kniee 
gleichzeitig und Weitergrei⸗ 
fen der Hände abwechſelnd 

rechts, links; 
b) mit gleichzeitigem Auf- 
wärtsbewegen der rechten 
Hand und des rechten 
Kniees, dann der linken 
Hand und des linken Kniees 

u. ſ. w. 


15. Ka) Hang an beiden Stangen, Kletterſchluß 
an einer Stange. 
üb) Hang an beiden Stangen, Kletterſchluß 
abwechſelnd an der einen und andern 
Stange. 
* c) Uebungen a und b mit Weiterklettern. 


* 16. Wanderklettern. 
a) Seitwärtsklettern. 
Der Schüler klettert (wie bei 10 oder 11) an der erſten 
Stange aufwärts bis zur Mitte und geht dann von Stange 
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zu Stange ſeitwärts, indem er die nächſte Stange mit den 
Händen faßt und die Beine nachzieht, möglichſt mit Beibehal— 
tung derſelben Höhe. 
b) Schrägaufwärts- und ⸗abwärtsklettern. 
Beginn des Kletterns an der erſten Stange, dann Ueber— 
greifen zur folgenden Stange und Weiterklettern, hierauf Ueber— 
greifen zur dritten Stange u. ſ. f. 


X 17. Ausweichen beim Seitwärtsklettern. Die 
Uebenden beginnen das Seitwärtsklettern von den entgegen— 
geſetzten Enden der Stangenreihe her, und zwar der eine auf 
der vorderen, der andere auf der hinteren Seite derſelben. 
Sobald ſie einander begegnen, faſſen ſie dieſelbe Stange mit 
den Händen, Bruſt gegen Bruſt, nehmen Kletterſchluß an der 
nächſten Stange und klettern in der früheren Richtung weiter. 


* 18. Hangeln (Klimmen) aufwärts und abwärts, 
a) an zwei Stangen (Tauen), 
b) an einer Stange (Tau). 
Aus Beugehang Höhergreifen rechts, dann links u. ſ. w. 
Entſprechend herab. Auch ſo zu üben, daß aufwärts geklettert, 
abwärts gehangelt wird und umgekehrt. 


* 19. Umſchwung. Der Uebende erfaßt mit jeder Hand 
ein Tau (Stange) und führt mit Abſtoß vom Boden und 
Anziehen der Kniee nach der Bruſt die Beine geſchloſſen über 
dem Kopf weg, ſo daß er (mit Loslaſſen der Hände) wieder 
in den Stand gelangt. 

Anfangs Hülfe an der Hand, um das Herabgleiten am 
Tau (Stange) zu verhüten. 

Dieſelbe Uebung auch ſo ausgeführt, daß mit Feſthalten 
der Taue (Stangen) und mit neuem Abſtoß der Füße wieder 
in die Ausgangsſtellung zurückgekehrt wird. 


* 20. Umzug und Zurückzug. Die vorige Uebung aus 
Hang vorlings zum Hang rücklings (mit geſtreckten Knieen), 
— vergl. Fig. 52 —, Zurückziehen des Körpers in den Hang 
vorlings, Niederſprung in den Stand. 
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S. XXVII. 
[Mebungen am Reck und Querbaum. ] 


I. Das Geräth. 


a) Das Reck 


beſteht aus einer 8 Fuß langen, 2 Zoll ſtarken, runden Stange 
(Fig. 32 C, e c) von gut geglättetem, zähem Holze (am beſten 
Eſchenholz), das aus aſtfreien Bohlenſtücken ſo geſchnitten iſt, 
daß die Holzfaſern längs (nicht quer oder ſchräg) laufen. Die 
vierkantigen Zapfen, in welche die Enden der Stange auslaufen, 
müſſen genau in die Zapfenlöcher zweier Ständer (BB) paſſen, 
zwiſchen welchen dieſelbe angebracht wird. Dieſe Ständer ſind 


Fig. 32. 
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Höhe. 


6 bis 7 Zoll im Geviert ſtark und haben, über der Erde, eine 
Höhe von 8 Fuß. Die einander gegenüber liegenden Zapfen— 
löcher ſind ſo eingerichtet, wie Fig. 32 bei BB zeigt. Sie 
werden in verſchiedenen Höhen eingeſtemmt, ſo daß die Reck— 
ſtange (oder der Querbaum) in Knie-, Spalt-, Hüft⸗, Bruſt⸗, 
Schulter-, Augenhöhe, ſowie in Reich- und Sprungreichhöhe 
(der Schüler) eingelegt werden kann. Das Herausſpringen der 
Stange wird durch einen eiſernen Bolzen verhindert, der durch 
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ein durch Ständer und Reckſtange gebohrtes Loch geſchoben 
wird. Der Bolzen iſt am zweckmäßigſten mit einem Kettchen 
an der Stange befeſtigt, ſiehe Fig. 32 bei C. 


b) Der Querbaum 

iſt ein 3½ Zoll hohes, 2 Zoll dickes, 8 Fuß langes, oben ab⸗ 
gerundetes, glatt gehobeltes Holzſtück aus zähem, feſtem Holz, 
deſſen Querdurchſchnitt Fig. 32a’ zeigt. An jedem Ende 
(Fig. 32 a) iſt ein Zapfen angeſchnitten, welcher, von gleicher 
Stärke wie die Enden der Reckſtange, ebenfalls in die Zapfen⸗ 
löcher der unter a beſchriebenen Ständer paßt. Die untere, 
flache Seite des Querbaums (Kanten abgerundet) kann auch 
zu den Schwebeübungen §. XXV, 1— 13 benutzt werden. 

Es find mindeſtens 3 Ständer mit 2 Reckſtangen und 
2 Querbäumen erforderlich; der mittlere Ständer, in welchen 
2 Reckſtangen (Querbäume) eingelegt werden, muß etwas breiter 
ſein, als die beiden andern. 

Die Reckſtange wird beſonders zu Uebungen im Hang 
und zu Auf» und Abſchwüngen, der Querbaum zu Stütz⸗ 
und Sitzübungen und zu den Stützüberſprüngen benutzt; doch 
können ſämmtliche Uebungen auch zur Noth ſowohl am Quer- 
baum als am Reck vorgenommen werden. 

Der Boden unter der Reckſtange (dem Querbaum) iſt mit 
Sand oder Lohe bedeckt. | 


II. Die Uebungen. 
A. Uebungen am Keck. 


a) Im einfachen (reinen) Hang. 

Reckſtange ſprungreichhoch, nur bei Uebung 3 reichhoch. 

Beim Hang müſſen die Hände ſchulterbreit von einander 
entfernt fein (nur der Spannhang, Ueb. 15, macht eine Aus⸗ 
nahme), Körper ruhig geſtreckt, Beine geſchloſſen, Fußſpitzen 
auswärts und leicht nach unten gerichtet. Auf einen richtigen 
Aufſprung zum Hang und auf einen guten Niederſprung iſt 
ſtreng zu halten. 

1. Sprung in den Streckhang im Seithang (Schul- 
terlinie parallel mit der Stange), 
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I: ne Aufgriff (Riftgriff): Die Hände erfaſſen die 
| Stange von oben 185 Handrücken dem Geſicht zugekehrt; 
pz) mit Untergriff (Kammgriff): Die Hände erfaſſen 
@ die Stange von unten her, Finger dem Geſicht zugefehrt; 
c) mit Zwiegriff: eine Hand Aufgriff, die andere Untergriff. 
2. Sprung in den Streckhang im Querhang (die 
Schulterlinie durchſchneidet die Längsrichtung der Stange recht— 
winklig) mit Speichgriff: Daumen dem Geſicht zugekehrt. 

3. Sprung in den Beugehang (Klimmhang) im 
Seithang und Querhang. 

4. Aus Beugehang: Langſames . in den 
Streckhang. 

5. Aus Streckhang: Aufziehen in den Beugehang. 
Im Seithang, mit Auf⸗, Unter- und Zwiegriff; im Querhang. 

* 6. Aus Streckhang: Fortgeſetzt Armbeugen und 
⸗ſtrecken (Klimmziehen). 

(Uebung 3 —6 wie §. XXVI, Ab, 9. 10. 12.) 

* 7. Aus Streckhang: Unterarm⸗ f 

hang (Fig. 33). . 
4 Aus Streckhang mit Aufgriff (Speich⸗ 
griff) wird wechſelarmig in den Hang im 
Ellenbogengelenk (Ellenbogenhang) auf— 
gezogen. Entſprechend zurück zum Streck— 
hang. 

8. Im Streckhang: Beinthätig—⸗ 
keiten (wie 8. XXVI, Ab, 5). 

#9. Dasſelbe im Beugehang. 
10. Im Hang: Handlüften wech- 
ſelhandig (S. XXVI, Ab, 6). 

K 11. Hang an einer Hand, 
rechts, links. 

Die linke Hand verläßt die Stange 
und wird auf die Hüfte geſtützt, oder der 
Arm wird an die Seite des Körpers angelegt; dann Wieder- 
ergreifen der Stange und, nach kurzer Pauſe, Loslaſſen der 
rechten Hand, u. ſ. w. 
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* 12. Im Hang: Handlüften beidhan dig (Hangzuge 
K 13. Griffwechſel aus Aufgriff in Untergriff, 


und umgekehrt, wechſelhandig: 1 
a) im Beugehang, ö 1 
b) im Streckhang. 1 

* 14. Dasſelbe mit Drehung zum 3 auf der 


andern Seite des Reckes. 


15. Aus Streckhang im Seithang: Uebergehen in den 9 
Spannhang 
Fa) durch abwechſelndes Weitergreifen der rechten Hand 
nach rechts, der linken nach links; f 
* p) durch gleichzeitiges Weitergreifen beider Hände (Gange N 
zucken) nach außen (vom Körper ab). 5 

Entſprechend zurück. 1 

16. Im Seithang: Hangeln ſeitwärts mit ufzriff 
(Untergriff, Zwiegriff), 

a) im Streckhang, | 
p) im Beugehang. a 

Aus Hang an dem einen Ende des Reckes greift bei der 
Fortbewegung nach rechts erſt die rechte Hand handbreit ſeit⸗ 
wärts, dann die linke u. ſ. w. ß 

* 17. Im Querhang: Hangeln vorwärts (rückwärts) f 

a) mit Nachgriff (die eine Hand greift weiter, die andere 
folgt ihr u. ſ. w.), 

b) mit Uebergriff (jede Hand geht beim Weitergreiſen 
über die andere weg). 

* 18. Im Seithang: Hangzucken ſeitwärts. 

19. Im Streckhang mit Aufgriff: Vorwärts- und 
Rückwärtsſchwingen. 

Der Körper wird durch Heben der Beine im Hüftgelenk 
und kurze Beugung in den Armen in den Schwung gebracht.“ 
Nach mehrmaligem Hin- und Herſchwingen Abſchwung, 

a) beim Rückſchwung, 
* b) beim Vorſchwung. Kreuz eingezogen. Unmittelbar N 
vor dem Loslaſſen der Hände Arme kurz geben a 
(Hülfeſtellung.) 
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| b) Im Liegehang. 

Reck bei Uebung 1 bruſthoch, bei den folgenden Uebungen 
ſchulter⸗, ſpäter augen- und reichhoch. 

1. Liegehang rücklings, Füße auf der Erde. Aus 
Seitſtand. f 

Die Hände nehmen Aufgriff (Untergriff, Zwiegriff), die 
Füße gehen unter dem Reck ſo weit vor, daß der gerade ge— 
haltene Körper an den geſtreckten Armen hängt, während die 
Füße mit den geſchloſſenen Ferſen auf der Erde ruhen (Fig. 34). 
Aus dieſem Hang: Armbeugen und-ſtrecken, Griffwechſel 
W 


＋ 2. Querliegehang an einem Knie (Fig. 35). 
Aus Querſtand (mit Speichgriff) Vorſchwingen beider Beine 
(auch als Vorübung beſonders zu üben) und Ueberwerfen 
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des rechten (linken) Beines zum Hang im Kniegelenk; das E 


andere Bein und der Oberkörper werden geſtreckt und wagrecht 
gehalten (Arme gebeugt). Zum Aufſchwung in den Duerliege- 
hang am rechten Knie wird die rechte Hand, zum Hang am 
linken Knie die linke Hand vorgeſetzt. 

Der Aufſchwung geſchieht bei dieſer und den folgenden 
Uebungen zuerſt, — nach Rückwärtsſtellen des rechten (linken) 
Fußes, — aus Gangſtellung (S. VIII, c, 1) mit Vorſpreizen 
des hinteren Beines und Abſtoß des vorderen Fußes, dann 
aus Grundſtellung mit gleichzeitigem Abſtoß beider Füße. 
Die Beine bleiben bis kurz vor dem Einnehmen des Liege— 
hanges geſtreckt und geſchloſſen. 


K 3. Uebergehen aus Querliegehang am rechten 


Knie in den Hang am linken Knie und umgekehrt durch 
Ueberwerfen des betreffenden Beines. 


* 4. Im Querliegehang: Loslaſſen der rechten (lin— 3 


fen) Hand und Seitwärts- (Vorwärts-) ſtrecken des 
rechten (linken) Armes. Hülfeſtellung. 

5. Im Querliegehang: Uebergehen aus Handhang 
in den Unterarmhang (Ellenbogenhang), abwechſelnd 
rechts, links. b 

* 6. Aus Hang am rechten Knie und rechten 


(linken) Arm Uebergehen in den Hang am linken Knie 


und linken (rechten) Arm. Mit raſchem Schwung. 


Fig. 36. 7. Seitliegehang an 


einem Knie. 

a) Aus Querliegehang. 
Die linke Hand greift (bei Hang 
N am rechten Knie) unter dem Reck 
durch und wird, bei gleichzeitiger 
Drehung des Körpers nach rechts, 
mit Aufgriff neben die rechte Hand 
geſetzt. (Schulterlinie parallel der 
Längsrichtung der Reckſtange.) 

Zurück in den Querliegehang 
und ab. 


ken Knie. 


Entſprechend bei Hang am lin⸗ 


— nt 
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b) Aus Seitſtand. 
Aufgriff; Vorſchwung der Beine und Ueberwerfen des 


rechten (linken) Beines über das Reck zum Kniehang außen 
neben der rechten (linken) Hand. 


#8. Seitliegehang mit Auflegen eines Armes 
(Fig. 36). 


＋ 9. Seitliegehang an Fig. 37. 
Händen und Füßen (mit = 
hockenden Beinen). Mit Unter- 
und Aufgriff. Aufſchwung der 
Beine und Beugen der Kniee, ſo 
daß die Fußrücken (Fußriſte) an 
der Reckſtange anliegen (Fig. 37). 
Die Arme bleiben leicht gebeugt. 


10. Aus Uebung 9: 

* a) Felgaufzug (Fig. 38). 
Strecken der Beine, Armbeu— 

gen und allmäliges Aufziehen des 

ſtark im Hüftgelenk gebeugten Kör⸗ 

pers in den Stütz auf dem Reck. 

* bp) Seitliegehang an 

einem Knie. 

Das rechte (linke) Bein geht 
mit ſtark angezogener Fußſpitze 
unter dem Reck durch und nimmt 
Kniehang ein, während gleichzeitig 
das linke (rechte) Bein kräftig ge⸗ 
ſtreckt wird. Zurück zum früheren 
Hang, dann Strecken der Kniee 
und ab. 

c) Seitliegehang an beiden Knieen. 

Durchführen (Durchhocken) beider Beine (Unterſchenkel 
anfangs gekreuzt, um die Uebung zu erleichtern) unter dem 
Reck und Auflegen derſelben zum Kniehang. Entſprechend zu- 
rück oder Strecken der Kniee, Drehen in den Hang rück— 
lings. (Vergl. Fig. 52). Kopf zurückgebeugt. Abſprung. 

7 
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* Einnehmen des Hanges rücklings auch unmittelbar 
aus dem Stand als Durchſchwung (ähnlich dem Um⸗ 
ſchwung §. XXVI, C. 19), und aus Hang rücklings Zurückzug 
mit hockenden Beinen. . 

Bei den vorſtehenden Uebungen ſowohl, wie bei den fol⸗ 
genden, iſt genaue Hülfeſtellung (durch Faſſen über dem 
Handgelenk und durch Unterſtützen des Körpers) nöthig. 


c) Auf⸗ und Abſchwünge. 


K 1. Als Vorübung: Schwingen im Seitliegehang 
an einem Knie. 

Das geſtreckt gehaltene hangfreie Bein (Schwungbein) wird 
(durch Beugung im Hüftgelenk) bis zum Reck herangehoben, 
dann mehrere Male kräftig zurück- und wieder vorgeſchwungen. 


K 2. Knieaufſchwung 
a) mit Auflegen des einen Armes auf das Reck (Fig. 36), 
b) ohne Auflegen des Armes. 

Knie neben und zwiſchen den Händen. 

Nach mehrmaligem Hin- und Herſchwingen Aufſchwung 
zum Sitz auf einem Schenkel. Arme 
geſtreckt. 

Knieabſchwung: Einnehme 
des Seitliegehanges und zurück in 
den Stand, wie bei Ab, Ueb. 7a, 
10b u. ſ. w. 

* 3. Felgaufſchwung. Seit⸗ 
ſtand; Untergriff (ſpäter auch Auf⸗ 
griff und Zwiegriff). Nach Abſtoß 
aus Gang- oder Grundſtellung wird 
der Körper (Beine geſchloſſen) mit 
Beugung im Hüftgelenk über das 
Reck geſchwungen (Kopf zurückge⸗ 
beugt) und durch ſcharfes Anziehen 
der Arme in den Stütz vorlings 
gebracht. (Fig. 39 zeigt die Aus⸗ 
gangsſtellung zum Felgaufſchwung, 
Fig. 38 die Uebung in der Ausfüh- 
rung begriffen.) 
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Zurück zum Stande 
a) durch Felgabſchwung vorwärts. 

Untergriff. Der Körper neigt ſich nach vorn und dreht 
ſich (bei etwas gebeugt gehaltenen Armen) mit geſtreckten 
Beinen um die Stange in den Beugehang oder Stand. 

b) durch Abſchnellen (Abſtoßen) rückwärts. 

Aufgriff. Die Oberſchenkel ſtoßen, während der Oberkörper 
ſich etwas vorlegt und die Arme ſich leicht beugen, kräftig ab. 
Nach dem Abſtoß Strecken des Körpers und Niederſprung. 

e) durch langſames Herablaſſen in den Hang. 

* 4. Unterſchwung. Seitſtand; Aufgriff. Nach dem 
Abſtoß werden die Beine geſtreckt emporgeworfen und ſchwingen 
ſofort, während das Kreuz möglichſt hohl eingezogen wird, 
unter Loslaſſen der Hände, nach der Richtung des Aufſchwunges 
in den Stand vor der Reckſtange (dieſer den Rücken zukehrend). 

Dasſelbe auch über eine (allmälig höher gelegte) Schnur 
(Fig. 40). 


B. Querbaum. 
a) Aus Stand (Seitſtand). 
| Baum bei Uebung 1 hüfthoch, bei den folgenden Uebungen 
bruſt⸗, ſpäter ſchulterhoch. 
| 1. Liegeſtütz. Die Uebenden fegen die Hände in Schul- 
terbreite mit Aufgriff auf den Baum und gehen 2 Schritt 
7* 
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zurück. Arme und Körper geftredt. In dieſem Stütz: 5 
beugen und ⸗ſtrecken. 

2. Schlußſprung in den Stütz (Streckſtütz). Heran⸗ 
treten an den Baum bis auf Unterarmlänge und Aufſetzen 
der Hände wie bei Uebung 1. Aufſprung in den Stütz erſt 
nach Zählen in 2 Zeiten. Ausführung der Uebung und Körper⸗ 
haltung ähnlich wie bei dem Sprung in den Streckſtütz am 
Barren (S. XXVIII, a, 1 und Fig. 43). Entſprechend ab. 

Uebung 2 fortgeſetzt als wiederholtes Auf- und 
Abſpringen. (Bei vier gleichzeitig Uebenden kann auch 
3. B. angeordnet werden, daß auf: eins! nur der erſte und 
dritte aufſpringt, auf: zwei! der zweite und vierte, während 
der erſte und dritte abſpringt, und Aehnliches.) 

K 3. Sprung in den Stütz mit Seitwärtsſpreizen 

a) des rechten (linken) Beines, 
b) beider Beine. 

Während des Aufſprungs wird das betreffende Bein, 1 
beide Beine, ſeitwärts geſpreizt und bei dem ſofort erfolgenden 
Niederſprung wieder geſchloſſen. 

* 4. Sprung in den Stütz mit Anhocken der 
Beine. Beide Kniee werden, faſt geſchloſſen, zwiſchen den 
Armen nach der Bruſt hin angezogen (angehockt). Fußſpitzen 
leicht aufwärts gebeugt, Oberkörper ein wenig vorgeneigt. 

Bei Uebung 3 und 4 ſind die Arme kräftig zu ſtrecken. 


b) Aus Stütz. 


1. Beinheben ſeitwärts, rechts, links. | 

Heben des geftredten Beines ſeitwärts, ohne Verdrehung 
des Körpers. 

K 2. Beinſpreizen ſeitwärts, rechts, links. 

* 3. Anhocken der Beine, wie bei a, 4. 

E 4. Handlüften, rechts, links (wie §. XXVI, Aa, 12). 
Dasſelbe fortgeſetzt als Stützeln auf der Stelle. 


* 5. Griffwechſel. 
Aus Aufgriff in Zwiegriff, Untergriff u. ſ. w. 
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#6. Stützeln ſeitwärts. Entſprechend §. XXVII, 


: Aa, 16. Durch Rückwärtsabſchnellen des Körpers ab. (Wie 
bei Uebung Ac, 3b.) 


X 7. Heben des (geſtreckten) rechten (linken) Bei- 
nes über den Baum und zurück (Vorſchweben), 

a) ohne Drehung des Körpers, 

b) mit Drehung desſelben. 

Das gehobene Bein darf den Baum nicht berühren. 


#8. Querſitz auf einem Schenkel (Halbquerſitzm) 
durch Vierteldrehung rechts, links. (Hülfeſtellung.) 

Der rechte (linke) Oberſchenkel liegt voll auf dem Baum 
(Schulterlinie rechtwinklig zur Längsrichtung des Baumes), 
während der Unterſchenkel und das linke (rechte) Bein herab- 
hängen. In den Stütz zurück und ab. 


* 9. Seitſitz auf einem Schenkel 

a) außen neben der rechten (linken) Hand. 

Anfangs in zwei Zeiten. Auf: eins! Heben des geſtreckten 
rechten (linken) Beines über den Baum (wie bei 7); auf: zwei! 


mit raſchem Beugen des Kniees Sitz auf dem rechten a 


Oberſchenkel. Entſprechend zurück zum Stütz. 

b) zwiſchen den Händen. 

Wie Uebung a, nur daß unter Lüften der gleichſeitigen 

Hand das betreffende Bein zum Sitz durchgeſchwungen wird. 

Entſprechend zurück zum Stütz. 

* 10. Seitſitz auf beiden Schenkeln. 

a) Erſt in zwei Zeiten. Auf: eins! Einnehmen des 
Halbquerſitzes, auf: zwei! Verſetzen der Hände und 
Vierteldrehung in den Seitſitz auf beiden Oberſchenkeln. 
Kniee gebeugt und etwas geöffnet, Ferſen geſchloſſen, 
Fußſpitzen angezogen. 

b) Ohne Zählen. Aus Stütz mit halber Drehung und 
Verſetzen der Hände ſofort in den Sitz. 

Ab durch Zurückgehen in den Stütz oder durch Aa 

vorwärts, wie bei Uebung §. XXIVd, 5. 


* 11. Reitſitz. 
Erſt in zwei Zeiten. Auf: eins! Heben des geſtreckten 
Beines über den Baum, unter gleichzeitiger Drehung des 
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Körpers (wie bei Uebung 7, b); auf: zwei! Niederlaſſen in 
den Sitz (Spaltſitz). Körper geſtreckt. 

In umgekehrter Folge zurück. 

Dieſe Uebung kann auch mit Lüften der gleichſeitigen Hand 
gemacht werden. 

* Uebung 8— 11 auch aus Stand. 


c) Aus Sitz. 
1. Sitzwechſel. 

a) Aus Seitſitz auf dem rechten Schenkel mit 
Vierteldrehung zum Reitſitz, und aus Reitſitz 
zum Seitſitz auf dem linken Schenkel und um⸗ 
gekehrt. 

* p) Aus Halbquerſitz rechts (links) durch Ueber- 
ſchwingen des rechten (linken) Beines zum 


Reitſitz und umgekehrt. Anfangs mit Aufſetzen 


der Hände hinter dem Körper, ſpäter frei. 
* c) Aus Halbquerſitz rechts zum Halbquerſitz 
links und umgekehrt. Beide Beine werden ge— 


ſchloſſen und geſtreckt über den Baum geſchwungen. 


Anfangs mit Aufſetzen der Hände hinter dem Körper. 
Hülfeſtellung. 

2. Fortbewegen ſeitwärts 

a) im Seitſitz auf einem Schenkel, 

* b) im Seitſitz auf beiden Schenkeln. 


Die Hände werden um Handbreite ſeitwärts gerückt und 


der etwas gehobene Körper nachgeſchoben u. ſ. w. 


%* d) Stützüberſprünge. 

Baum anfangs hüft⸗, ſpäter bruſthoch. Bei den folgenden 
Uebungen genaue Hülfeſtellung. 

1. Aus Stand: Wende (Fig. 41). 

Die Hände ſtützen mit Aufgriff auf den Baum, der Körper 
ſchwingt geſtreckt nach rechts (links) mit geſchloſſenen Beinen 
und kurzer Drehung der Bruſt nach dem Baum zu über den— 
ſelben; dabei läßt die rechte (linke) Hand los und der Uebende 
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gelangt mit Griffwechſel der linken (rechten) Hand in den Stand 
neben dieſelbe, linke (rechte) Leibesſeite dem Baume zugekehrt. 


Fig. 41. 


2. Aus Stand: Kehre. Aufgriff; während des Schwunges 
nach links mit zurückgedrehter linken Schulter ſchwingt der 
Körper, den Rücken dem Baume zugekehrt, über dieſen, indem 
gleichzeitig die linke Hand raſch ſich hebend den Körper unter 
ſich durchläßt, dann ſofort wieder aufgeſetzt wird, während nun 
die rechte losläßt, ſo daß der Körper, in den Stand gelangt, 
dem Baume ſeine linke Seite zukehrt. Entſprechend nach rechts 
hin. Körperhaltung wie bei Fig. 42. 

3. Aus Stand: Flanke. Aufgriff; der Körper wird ge⸗ 

ſtreckt, ohne jede Drehung, nach rechts (links) hin, mit Los- 
laſſen der gleichſeitigen Hand ſo über den Baum geſchwungen, 
daß er in den Stand (Rücken gegen den Baum) gelangt. 


4. Aus Stand: Hocke. 

a) Hockaufſprung auf den Baum, raſches Aufrichten 
und Abſprung vorwärts. 

b) Hocke über den Baum. Raſches Loslaſſen der Hände 
mit Abſtoß, ſobald die Füße über den Baum gehen. 
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Körper anfangs ſtark vorgeneigt, doch ſchon vor dem Nieder- 
ſprung wieder geſtreckt. Er) 

Uebung 1—4 auch mit Anlauf und (bei größerer Geübt⸗ 
heit) Uebung 1— 3 auch aus Stütz. Bei Wende aus Stütz 
Zwiegriff, und zwar hat bei Wende nach rechts die rechte 
Hand Aufgriff, die linke Untergriff; bei Wende nach links 
umgekehrt. i 

5. Sprung über den Baum mit Aufſetzen nur 
einer Hand (Barriereſprung) (Fig. 42). Der Uebende 
ſtellt ſich mit der rechten Körperſeite gegen den Baum und 
zwar in Gangſtellung (rechten Fuß zurück), ſetzt die rechte Hand 
auf, ſtößt (unter Vorſpreizen des rechten Beines) mit dem 
linken Fuße ab und ſchwingt ſich hinüber, Rücken dem Baum 
zugekehrt, ähnlich wie bei 2; Nachgreifen der anderen Hand. 
Entſprechend nach links. 


Dieſelbe Uebung mit Anlauf ſchräg gegen den Baum. 


X e) Freiſprung 


über den knie⸗ und ſpalthoch gelegten Baum. Mit Anlauf. 
Sicherheitsſtellung. 


S. XXVIII. 


Iuebungen am Barren. 


J. Das Geräth. 


Der Barren beſteht aus zwei wagrechten, gleichlaufenden, 
8 bis 9 Fuß langen, 2% Zoll hohen, 2 Zoll ſtarken, gut 
abgerundeten (alſo ovalen) Holmen, welche auf Ständern 
ruhen, die einen Fuß von jedem Ende des Holmes in denſelben 
eingezapft und durch Holznägel befeſtigt ſind. An dieſen Stellen 
find die Holme (welche aus Splintholzbohlen von Eſchen-⸗, 
Eichen⸗, im Nothfalle von Kiefernholz geſchnitten werden) etwas 
ſtärker gelaſſen und ſchließen ſich mit rechtwinkliger Kante bündig 
an den Ständer an, ſind alſo hier an der unteren Seite nicht 
abgerundet. 

Die Ständer ſind unten 4 Zoll im Geviert ſtark und 
verjüngen ſich (an der äußeren Seite) nach oben hin bis zur 
Holmſtärke. Dieſelben ſind 2 bis 3 Fuß tief in die Erde 
eingegraben und die gegenüberſtehenden am beſten durch über 
Kreuz aufgenagelte Brettſtücke von etwa 4 Zoll Breite in der 
Erde verbunden. 

Soll der Barren tragbar ſein, ſo ruhen die Ständer in 
Schwellen, von denen zwei (die Längsſchwellen) mit den 
Holmen gleichlaufen, während die anderen (die Querſchwellen) 
dieſe rechtwinklig durchſchneiden. | 

Die Schwellen find in einander gefalzt, und in ihren Sreu> 
zungspunkten ſind die Ständer mit 3 Zoll langen und 3 Zoll 
im Geviert ſtarken Zapfen eingelaſſen und gut verkeilt. 

Die Querſchwellen, 8 Zoll breit, 3 Zoll hoch, ſtehen 
9 Zoll, die Längsſchwellen, 5 Zoll breit und 3 Zoll hoch, 
ſtehen 5 Zoll über die Ständer hervor. 

In den Winkeln, welche die Längsſchwellen mit den Stän- 
dern innen und die Querſchwellen mit denſelben außen bilden, 
ſind Streben eingezapft und durch Schrauben (und Winkeleiſen) 
gut befeſtigt. ü 

Die Kanten der Ständer, ſowie die oberen Kanten der 
Schwellen müſſen abgeſtumpft ſein. 


3 3 
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Die Höhe des Barrens beträgt Bruſthöhe für die 
erſten Anfänger, Schulterhöhe für die Geübteren; die innere 
(lichte) Weite von Holm zu Holm Schulterbreite. 

Darnach würde ein Barren für Knaben von 12 bis 14 
Jahren 3%, bis 4½ Fuß hoch, 14½ bis 16 Zoll (im Lichten) 
weit ſein müſſen. 

Da die Schulterbreite bei den Knaben ſehr verſchieden iſt, 
ſo ſind mindeſtens zwei Barren 51 05 


II. Die Uebungen. 
a) Im Streckſtütz. 


F 1. Sprung in den Streckſtütz (Stütz). 

Die Schüler treten ſo nahe an den Barren heran, daß 
bei Auflegen der Hände auf die Barrenenden — Daumen 
nach innen — die Ellenbogen leichte Fühlung am Körper haben. 

g Der Aufſprung wird zuerſt nach Zäh— 

Fig. 48. len in 2 Zeiten geübt. Auf: eins! Heben 

A der Ellenbogen und leichte Kniebeuge; Kör- 

per etwas vorgeneigt, Blick gerade aus. 
Auf: zwei! Aufſprung in den Stütz; 
Körper vollſtändig geſtreckt, Kopf frei, 


geſchloſſen, Fußſpitzen auswärts, nach unten 
geſenkt (Fig. 43). 
Ebenſo: Nach Zählen ab — eins! 
—— zwei! Dann ohne Zählen. 


derholtes Auf- und Abſpringen. 


Knieaufwärtsbeugen u. ſ. w. 


rechts und links. 
Der Kopf wird nicht beſonders gedreht. 


Die Uebungen 2 und 3 dürfen nicht zu lange dauern, da 


bei Anfängern die Stützkraft leicht erſchöpft wird. 


2 


Schultern zurück, Kreuz eingezogen, Beine 


Dieſelbe Uebung fortgeſetzt, als wie— 


2. Im Stütz: Beinthätigkeiten, 
z. B.: Beinheben und ⸗ſenken, Beinſpreizen, 


T 3. Im Stütz: Rumpfdrehen, 
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E 4 Im Stütz: Handlüften N 
Wie §. XXVI, Aa, 12. 


＋ 5. Stützeln (Handgang) 

a) auf der Stelle. 

Uebung 4 fortgeſetzt, abwechſelnd rechts und links im Takt. 

b) vorwärts, 

c) rückwärts, 

d) auf der Stelle im Wechſel mit Stützeln von der 

Stelle, z. B.: Amal auf der Stelle, Amal vorwärts u. ſ. w. 

Auf normale Haltung des Körpers, beſonders der Beine, 
iſt zu achten. Die Griffe bei dem Sa von der Stelle 
dürfen nicht zu weit ſein. 


* 6. Stützhüpfen. 
Kurzes Aufſchnellen des Körpers mit gleichzeitigem Lüften 
beider Hände. Auf und von der Stelle, wie bei 5, zu üben. 


K 7. Im Stütz: Armbeugen und ſtrecken. 

Die Arme werden bei nor= 
maler Körperhaltung (ſ. Fig. 43) 
anfangs nur um ein Geringes, 
dann bis zum rechten Winkel und 
endlich * bis zum ſpitzen Winkel 
langſam gebeugt und wieder ge— 
ſtreckt. Die Uebung muß mit 
Vorſicht ausgeführt werden; bei 
Anfängern und ſchwächeren Schü- 
lern iſt Hülfe gegen das plötzliche 
Einknicken durch Unterſtützen der 
Arme zu geben (Fig. 44). 

* 8. Stütz auf beiden 
Holmen im Wechſel mit 
Stütz auf einem Holm. 

Mit Drehung der linken 
Schulter vorwärts, leichtem 
Vorneigen des Körpers und Legen = 
der Körperlaſt auf den rechten Arm wird die linke Hand auf 
den rechten Holm (um Schulterbreite von der anderen Hand 
entfernt) aufgeſetzt. 


Fig. 44. 
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In ähnlicher Weiſe wird aus dieſem Stütz durch Drehung 
der linken Schulter rückwärts, wieder in den Stütz auf 
beiden Holmen übergegangen. 

a Entſprechend mit Vorwärtsdrehen 
Fig. 45. der rechten Schulter. 

* 9. Aus Streckſtütz: Uebergehen 
in den Unterarmſtütz und Auf⸗ 
kippen, wechſelarmig (Fig. 45). 

Die Arme werden gebeugt und erſt 
der eine, dann der andere Unterarm 
der Länge nach auf den Holm gelegt; 
Ellenbogen etwas nach innen. Dann 
kräftiges Strecken erſt des einen, hier⸗ 
auf des anderen Armes. 

* 10. Im Stütz: 

a) Heben des geſtreckten rech— 
ten (linken) Beines bis zur 
Holmhöhe und über den 
Holm. 

b) Heben beider Beine. 


p) Im Liegeſtütz. 

K 1. Liegeſtütz, Hände auf dem Barren, 1 auf 
der Erde. 

Entſprechend der Uebung §. XXVIL Ba, 1 

In dieſem Stütz: Armbeugen und ⸗ſtrecken. 

* 2. Schwung in den Liegeſtütz vorlings auf dem 
Barren (Fig. 46). 

Fig. 46. 2 
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Aus Streckſtütz werden die Beine vorgeſchwungen und bei 
dem Rückſchwung kurz über den Holmen raſch ſo weit geöffnet, 
daß die inneren Fußkanten ſich auf dieſe auflegen. Arme fenf- 
recht, Körper vollſtändig geſtreckt; weder Schienbeine noch Kniee 
dürfen die Holme berühren. 

Anfangs Hülfeſtellung gegen das Einknicken. 


3. Im Liegeſtütz vorlings: 

K a) Handlüften. 

K b) Stützeln auf und von der Stelle vorwärts und 

* c) Stützhüpfen auf und von der Stelle) rückwärts. 

d) Armbeugen und -ſtrecken. 

e) Uebergehen in den Unterarmſtütz und Auf⸗ 
kippen wechſelarmig (* gleicharmig). 

* f) Vorwärts- (Seitwärts-) ſtrecken des rechten 
(linken) Armes: 

g) Heben und Senken des rechten (linken) Bei⸗ 
nes. 


* 4. Schwung in den Liegeſtütz rücklings auf 
dem Barren. 
Entſprechend Uebung 2, Rücken dem Geräth zugekehrt. 


* 5. Im Liegeſtütz rücklings: Heben und Senken des 
rechten (linken) Beines. 


c) Stützſchwingen, Sitz⸗ und Sitzwechſelübungen. 


Es iſt darauf zu achten, daß bei den folgenden Uebungen 
und beſonders bei den Schwungbewegungen, die Beine ſtets 
völlig geſtreckt und geſchloſſen bleiben. Nur die Schwünge 
in den Reitſitz machen eine Ausnahme, indem bei dieſen kurz 
vor dem Einnehmen des Sitzes die Beine geöffnet werden; 
nach dem Schwingen aus dem Reitſitz werden dieſelben ſofort 

wieder geſchloſſen. 


1. Aus Stand: Schwung in den Querſitz auf 
einem Schenkel (Halbquerſitz) innerhalb des Barrens 
hinter der (feſtſtehenden) Hand, und Sitzwechſel mit 
Zwiſchenſprung; rechts, links. 

Nach dem Aufſprung wird, ohne Verdrehung der Schulter, 
erſt Halbquerſitz (entſprechend §. XXVII, Bb, 8, doch find 
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hier die Beine geſchloſſen und möglichſt geſtreckt, wie bei 
Fig. 47 und 48) auf dem rechten (linken) Holm hinter der 
rechten (linken) Hand, dann mit Niederſprung und ſofortigemm 
Aufſprung Halbquerſitz auf dem linken (rechten) Holm hinter 
der linken (rechten) Hand eingenommen. J 


I 2. Stütz im Wechſel mit Halbquerſitz innerhalb f 
des Barrens hinter der (feſtſtehenden) Hand; rechts, 
links. 

3. Sitz rechts (links) im Wechſel mit Sitz links 
(rechts) innerhalb des Barrens hinter der (feftitehen- 
den) Hand. 


4. Uebung 1, 2, * 3 vor der Hand. 


5. Sitzwechſel mit Fortbewegen, 

a) vorwärts. g 

Bei Sitz hinter der Hand wird die Hand vorgeſetzt, 
hinter welcher der Sitz erfolgen ſoll, z. B. bei dem Sitz auf 
dem rechten Holm Vorſetzen der linken Hand und Einnehmen 
des Sitzes hinter dieſer Hand (Fig. 47 und 48). 


Fig. 48. 


Bei Sitz vor der Hand wird die Hand vorgeſetzt, vor 
welcher man ſitzt, z. B. beim Sitz auf dem linken Holm Vor⸗ 
ſetzen der linken Hand und Einnehmen des Sitzes vor der 
rechten Hand. 
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b) rückwärts. 

Zurückſetzen der Hände in umgekehrter Weiſe wie bei a; 
alſo bei Sitz hinter der rechten Hand Zurückſetzen der rechten 
Hand und Sitz links; bei Sitz vor der rechten Hand Zurück— 
ſetzen der linken Hand und Sitz links. 


6. Sprung in den Streckſtütz mit Vorſchwingen 
der Beine und mit ſofortigem Zurückſchwingen Nie- 
derſprung in den Stand. 

K 7. Sprung in den Streckſtütz mit Vorſchwingen 
der Beine und Verharren im Stütz. 


8. Im Stütz: Vor⸗ und Maine bingen der 
Beine bis zur Holmhöhe. 

Durch Beugung im Hüftgelenk werden die Beine vorwärts, 
durch Einziehen des Kreuzes und Zurücklegen des Kopfes rück— 
wärts geſchwungen. 

Für Anfänger iſt genaue Hülfegebung durch Faſſen der 
Arme (wie bei Fig. 44) nöthig. 

+ 9. Aus Stand: Sprung in den Stütz mit Vor⸗ 
ſchwung und Oeffnen der vorſchwingenden Beine zum 
Reitſitz auf beiden Holmen vor den Händen. 

Abſchwung mit geſchloſſenen Beinen. 


* 10. Aus Stand: 
Sprung in den 
Stütz mit Vor⸗ 
ſchwung, Oeffnen 
der zurückſchwin⸗ 
genden Beine zum 
Reitſitz auf beiden 
Holmen hinter den 
Händen (Fig. 49). 

Zurückſetzen der 
Hände hinter den Kör⸗ 
per und Abſchwung. 

* 11. Uebung 


9 und 10 aus dem 
Stütz. 


Ser, 


Fig. 50. F 12. Aus Stand: 
N | Sprung in den Stütz 
und Schwingen der 
Beine zum Reitſitz auf 
einem Holm 

a) vor der rechten 
(linken) Hand, 

b) hinter der rechten 
(linken) Hand 
(Fig. 50). 

Die Beine ſchwingen ge- 

Se ſchloſſen bis über den Holm, 
= öffnen ſich und nehmen 
dicht vor (hinter) der a (linken) Hand Reitſitz ein. 

Der Sitz iſt anfangs nicht reiner Spaltſitz, ſondern mehr 
Sitz auf dem rechten (linken) Schenkel. 

Zurück in den Stand, anfangs mit bloßem Ueberſpreizen 
des äußeren Beines über den Holm, ſpäter * mit Schwung 
beider Beine. 

* 13. Uebung 12 aus Stütz. 

* 14. Aus Reitſitz auf einem Holm: Sitzwechſel mit 
Zwiſchenſchwung. 

a) Aus Reitſitz auf einem Holm Uebergehen in den 

Reitſitz auf dem anderen Holm, vor den Händen. 

b) Dasſelbe, hinter den Händen. 

c) Aus Reitſitz auf einem Holm vor den Händen 
Uebergehen in den Reitſitz auf demſelben Holm 
hinter den Händen und umgekehrt (Halbmond). 

d) Aus Reitſitz auf einem Holm vor den Händen 
Uebergehen in den Reitſitz auf dem anderen Holm 
hinter den Händen und umgekehrt (Schlange). 


* 15. Dieſelben Uebungen ohne Zwiſchenſchwung. 
Die Beine gehen mit kräftigem Schwung aus Reitſitz auf 
einem Holm ſofort in den Reitſitz auf dem anderen Holm 

über. 
16. Aus Reitſitz auf beiden Holmen: Sitzwechſel | 
Ta) aus Reitſitz vor den Händen in den Reitſitz 
hinter den Händen; 
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* bp) aus Reitſitz hinter den Händen in den Reit⸗ 
ſitz vor den Händen. 

Bei letzterer Uebung wird der Körper vorgeneigt, das Kreuz 
eingezogen, die Arme werden leicht gebeugt und gleichzeitig die 
Beine kräftig zurückgeſchwungen. 

F 17. Aus Stand: Sprung in den Stütz und Schwin⸗ 
gen beider Beine über den Holm zum Halbquerſitz 

a) vor der rechten (linken) Hand (Kehrſchwung); 
b) hinter der rechten (linken) Hand (Wendeſchwung). 

Zurückſchwingen in den Stand. Bei Uebung eb greifen vor 
dem Abſchwung anfangs die Hände hinter den Körper zurück. 
* Später Abſchwung, Hände vor dem Körper. 


* 18. Uebung 17 aus Stütz. 


* 19. Im Stütz: Vor⸗ und Rückwärtsſchwingen 
über Holmhöhe (als Hochſchwingen). 

Anfangs mäßig zu betreiben und nur allmälig zu ſteigern. 
Abſchwung auch mit kräftigem Abſtoß der Arme. Hülfeſtellung. 

* 20. Aus Stütz: Kehre rechts. 

Nach mehrmaligem (doch nicht zu oft wiederholtem) Vor⸗ 
und Rückwärtsſchwingen Schwung des Körpers — bei ſtarker 
Beugung im Hüftgelenk — über den rechten Holm vor der 
Hand in den Stand neben dem Barren. Erſt Loslaſſen der 
rechten, unmittelbar darauf der abſtoßenden linken Hand, welche 
ſofort auf den rechten Holm nachgreift. 

Körperhaltung wie bei Fig. 42. Jede Drehung des Körpers 
zu vermeiden; Kniebeuge beim Niederſprung. 

Der Lehrer ſteht an der Niederſprungsſeite und faßt den 
Uebenden am Oberarm. 

Entſprechend: Kehre links. 


* 21. Aus Stütz: Wende rechts. 

Entſprechend Uebung 20, nur daß die Beine beim letzten 
Rückſchwung hinter der rechten Hand über den Holm ge— 
ſchwungen werden. Körperhaltung wie bei Fig. 41. Auch hier 
wird exit die rechte, dann die linke Hand losgelaſſen und letz⸗ 
tere auf den rechten Holm nachgeſetzt. Hülfeſtellung. 

Entſprechend: Wende links. 

8 
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Uebung 20 und 21 auch mit beftimmter Zahl der Vor— 
und Rückſchwünge, z. B.: Kehre auf den zweiten Vorſchwung, 
Wende auf den zweiten Rückſchwung. 

* 22. Aus Stand: 

a) Kehre beim erſten Vorſchwung; 
b) Wende beim erſten Rückſchwung. 


Wenn Kehre und Wende ſicher eingeübt ſind, werden dieſe 


Uebungen von den Schülern auch in raſcher Folge, abwech— 
ſelnd rechts und links, ausgeführt. 

* 23. Sitzwechſel zur Kehre und Kehr- oder 
Wendeabſchwung. 

Aus Halbquerſitz außerhalb des Barrens vor der Hand 
auf dem rechten Holm überſchwingen in den Halbquerſitz auf 
dem linken Holm; erſt mit, ſpäter ohne Zwiſchenſchwung. 

Der Abſchwung geſchieht: 

a) als Kehrabſchwung, 
b) als Wendeabſchwung über denſelben Holm (Halbmond), 
e) als Wendeabſchwung über den anderen Holm (Schlange). 


* 24. Sitzwechſel zur Wende und Wende- oder 


Kehrabſchwung. 
Entſprechend der vorigen Uebung. Körper ſtark vorgeneigt, 
Kreuz hohl, Arme gebeugt, Beine kräftig cgeſch 
Der Abſchwung geſchieht: 
a) als Wendeabſchwung, 
b) als Kehrabſchwung über denſelben Holm (Halbmond), 
e) als Kehrabſchwung über den anderen Holm (Schlange). 


d) Hangübungen. 


4 


* 1. Querhang, Hände und Kniee auf beiden 


Holmen, innerhalb des Barrens. 

Anfangs in zwei Zeiten. Aus Grundſtellung auf: eins! 
Faſſen der Holme am Barrenende von unten und außen her 
mit Speichgriff (Daumen dem Geſicht zugekehrt) und raſche 
Kniebeuge; auf: zwei! Abſtoß der Füße, Aufſchwung der mög— 


lichſt geſchloſſenen Beine und Oeffnen derſelben zum Kniehang, 


rechtes Knie am rechten, linkes Knie am linken Holm. 
Kopf nicht zurückgebeugt, Arme geſtreckt. 
In dieſem Hang: Armbeugen und -ſtrecken. 
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* 2. Aus Hang wie ie Uebung 1: Uebergehen in 
den Hang beider Kniee an einem Holm und Knie— 
hangwechſel von einem Holm zum anderen. 


3. Seithang, Hände auf dem einen, Kniee auf 
dem anderen Holm. 

Erſt in zwei Zeiten zu üben. Zwei (vier) Schüler ſtellen 
ſich an beiden Längsſeiten des Barrens, das Geſicht demſelben 
zugekehrt, fo auf, daß fie ſich gegenſeitig nicht behindern können, 
faſſen auf: eins! den ihnen zunächſt ſtehenden Holm mit Auf⸗ 
griff (Untergriff) und beugen gleichzeitig die Kniee. Auf: zwei! 
ſchwingen ſie die geſchloſſenen Beine unter dieſem Holm durch 
über den anderen Holm zum Kniehang. 

In dieſem Hang: Armbeugen und -ſtrecken. 
Entſprechend ab. 


#4 Sturzhang mit hockenden Beinen. a 
Anfang wie bei Ueb. 1. Nach dem Abſtoß der Füße werden 
die Beine hockend — Kniee geſchloſſen — an die Bruſt heran 

N gezogen; Oberkörper ſenkrecht nach unten geneigt. 


K 5. Aus Querſtand Fig. 51. 
innerhalb des Barrens: 
Umſchwung in den 
Liegehang rücklings 

an Händen und Fü⸗ = 
ßen (Shwimmhang) 55 
(Fig. 51). El 

Die Uebung beginnt 7 

wie bei 4, die Drehung des 
Körpers wird aber fort— NL 
geſetzt, die Beine werden * 
geöffnet, die Fußrücken 
(Fußriſte) auf die Holme 
aufgelegt und zurückgeſcho— 
ben. Kreuz hohl, Kopf zu⸗ 
rückgebeugt. 

Entſprechend zurück in 

den Stand. Hülfeſtellung. 


. 
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6. Umſchwung (Ueberdrehen rückwärts) 1 

a) aus Stand vorlings in Stand rücklings und 

zurück; | 

* p) aus Stand vorlings in Hang rücklings und 

zurück (Fig. 52). 

Die Uebung beginnt wie bei 4; die Drehung wird — mit 
geſchloſſenen Beinen — fortgeſetzt bis zum Stand oder bis 

zum Hang rücklings. 


Fig. 52. Fig. 53. 


* 7. Schwebehang mit Beugung im Hüftgelenk. 

Nach dem Abſtoß, wie bei Ueb. 4, bleiben die Beine geſtreckt 
und werden, mit ſtarker Beugung im Hüftgelenk, jo weit ge- 
hoben, daß die Fußſpitzen ſenkrecht über dem vorgeneigten Kopfe 
ſtehen. Rücken gekrümmt. Arme anfangs gebeugt, bei Geübte⸗ 
ren geſtreckt. 

* 8. Sturzhang mit geſtrecktem Körper und zwar: 

a) Beine geöffnet und an die Holme angelegt; 

b) Beine geſchloſſen (Fig. 53). ; 

Entſprechend Uebung 4, doch find die Beine, jo wie der 
Oberkörper vollſtändig geſtreckt. 
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C. Spiele. 


S. XXIX. 


Das Spiel hat für die leibliche und geiſtige Entwickelung 
der Jugend eine große Bedeutung und wird bei einem geregelten 
Betriebe der Leibesübungen auch deswegen eine Stelle finden, 
weil es Gelegenheit giebt, die durch die Frei-, Geräth- und 
Gerüſtübungen erlangte Geſchicklichkeit und Kraft zu bewähren, 
und beſonders auch, weil es zu Sicherheit des Blickes, Raſchheit 
des Entſchluſſes, Wahrnehmung und Benutzung des günſtigen 
Momentes anleitet. 

Außer den hier aufgeführten Spielen hat der Lehrer ſtets 
auch die ortsüblichen Jugendſpiele zur Anwendung und 
zu guter, richtiger, den Zweck des Turnens fördernder Aus— 
führung bringen zu laſſen, ſo namentlich die Ballſpiele. Dabei 
hat ſich der Lehrer aber zu hüten, daß er nicht in den Spiel- 
betrieb der Jugend Eingriffe macht, durch welche die Luſt am 
Spiel verkümmert werden kann; es wird im Gegentheil ſeine 
Aufgabe ſein, nur anzuregen, rathend zur Seite zu ſtehen und 
zu ſchlichten, wo der Spieleifer oder auch die Unart eine Stö- 
rung des Spieles herbeiführen könnte. 


§. XXX. 
Fang ſpiele. 


1. Das Fangſpiel, Berk genannt. 


Auf dem beſtimmt begrenzten Uebungsraum wählt jeder 
beliebig ſeinen Platz. Einer hat die Aufgabe, einen der Mit⸗ 
ſpielenden durch einen Schlag mit flacher Hand auf den Rücken 
zu fangen, worauf dieſer an die Stelle des erſten tritt, und 
das Spiel auf ſolche Weiſe fortſetzt. 

Wiederſchlag gilt nicht, d. h. der Schlagende darf nicht fo- 
fort wieder geſchlagen werden. 
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2. Das Stübchen- oder Kämmerchen-Vermiethen. 


Der Spielplatz muß ein Ort ſein, wo Bäume (Pfähle 
oder dergl.) ſtehen. Man bezeichnet ſo viel Bäume, als Spieler 
da ſind, weniger einen, als Stübchen oder Kämmerchen und 
umbindet ſie als Merkmal wohl mit dem Taſchentuch. 

Die Spielenden nehmen ihre Stübchen ein, indem ſie neben 
dem Baume ſtehend, die Hand an denſelben legen. Im Kreiſe 
herum geht der Miether (der keinen Baum hat) und fragt hie 
und da an: Kein Stübchen (Kämmerchen) zu vermie- 
then? Hinter ſeinem Rücken wechſeln Nachbar und Nachbar, 
oder auch entfernter Stehende, nachdem ſie ſich durch Zeichen 
verſtändigt haben, ihre Plätze. 

Es benutzt auch wohl einer eine paſſende Gelegenheit, um 
ſein Stübchen zu verlaſſen und uneingeladen in ein eben leer 
gewordenes einzuziehen und bringt ſo augenblickliche Ueber— 
raſchung und Verlegenheit hervor. Der Miether ſucht eine 
ſolche leer gewordene Wohnung zu erreichen; gelingt es ihm, 
ſo wird derjenige Miether, der in Folge ſeines Wohnungs⸗ 
wechſels keine andere erhalten hat. 


3. Bogelhändler. 


Die Spielenden ſtellen ſich in einer Frontreihe 19 einer 
von ihnen, der Vogelhändler, tritt vor ſie und giebt jedem den 
Namen eines Vogels. Ein anderer, welcher dieſe Namensver— 
theilung nicht anhören darf, kommt dann heran als Vogelkäufer 
und fragt, ob dieſer oder jener Vogel zu verkaufen ſei. Iſt 
der von ihm gefragte Vogelname keinem der Mitſpielenden zu— 
gewieſen, ſo rufen alle: Nein! Hat aber einer von ihnen den 
gefragten Namen erhalten, ſo rufen ſie: Ja! und der Genannte 
läuft ſchnell fort, der Käufer verfolgt ihn erſt, nachdem er durch 
mehrmaliges Berühren der Hand des Verkäufers den bedunge— 
nen Preis bezahlt hat. Gelingt es dem Flüchtenden, ohne von 
dem Käufer gefangen zu werden, wieder bis zum Vogelhändler 
zurückzukommen, ſo tritt er wieder in die Reihe und bekommt 
einen anderen Namen; im anderen Falle wird er Eigenthum 
des Käufers und ſieht bis zum Ende des Spieles zu. 
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4. Schwarzer Mann. 


Die Spielſchaar ſtellt ſich auf einem am Boden bezeichneten 
Male in Stirnreihe auf. Ihr gegenüber auf der anderen Seite 
des Platzes ſteht einer der Mitſpielenden, der ſchwarze Mann, 


ebenfalls auf einem Male. Mit dem Rufe: Fürchtet Ihr 


Euch vor dem ſchwarzen Mann: verläßt dieſer fein Mal, 
die anderen rufen: Nein! nein! laufen ihm entgegen und ohne 
die Seitengrenzen des Spielplatzes überſchreiten zu dürfen, wo 
möglich an ihm vorbei, nach dem entgegengeſetzten Male. Der 
ſchwarze Mann ſucht während ſeines Laufes nach dem anderen 
Mal, aber ohne umkehren zu dürfen, einen oder mehrere mit 
einem leichten Schlage (oder, wenn dies beſtimmt iſt, auch mit 


drei Schlägen) auf die Schulter (nicht aber gegen Bruſt oder 


Geſicht) zu treffen. Gelingt ihm dies nach dreimaligem Aus— 
laufen nicht, ſo tritt ein Anderer als ſchwarzer Mann an ſeine 
Stelle. Wer aber geſchlagen wird, hilft dem ſchwarzen Manne 


bei jedem neuen Auslaufen ſchlagen, bis endlich nach mehr— 


maligem Herüber- und Hinüberlaufen nur einer noch ungeſchla— 
gen zurückbleibt, der, wenn er ſich durch dreimaliges Durch— 
laufen, ohne geſchlagen zu werden, freiläuft, für das nächſte 
Spiel den ſchwarzen Mann beſtimmt, während ſonſt der zuerſt 
Geſchlagene ſchwarzer Mann wird. 


5. Katze und Maus. 


Die Spielenden bilden mit gegenſeitigem Handfaſſen und 
mit Abſtand, Geſicht nach innen, einen Kreis, der an einer, 
oder bei einer größeren Schaar an zwei einander gegenüber— 
liegenden Stellen, den Thoren, geöffnet iſt; einer wird zur 
Katze, einer (oder zwei) zur Maus beſtimmt. Die Katze ſucht 
nun die Maus zu erhaſchen und zwar ſo, daß während die 
Maus auch zwiſchen den aufgehobenen Händen der in Kreis 
Geſtellten ungehindert durchläuft, die Katze freien Aus- und 
Eingang nur durch die Thore hat, bei den anderen Ausläufen 
aber durch die raſch niedergehaltenen Hände der Spielenden 
gehindert wird, wenn es ihr nicht gelingt, durch Gewandtheit 
oder Liſt doch durchzukommen. 
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6. Ringſchlagen oder Komm mit! 


Die Schaar bildet einen Kreis, in dem Alle (Geſicht nach 
innen) dicht Arm an Arm ſtehen. Einer bleibt außerhalb des 
Kreiſes, umgeht denſelben und giebt ſodann einem der im Kreiſe 
Stehenden einen leichten Schlag auf den Rücken und ruft: 
Komm mit! worauf er ſofort in der Richtung ſeines Ganges 
zu laufen beginnt, während der andere nach der entgegengeſetzten 
Richtung hin um den Kreis läuft. Wer zuerſt in die Lücke 
eingetreten iſt, hat gewonnen. Der Andere ſetzt das Spiel fort. 


7. Fanchon oder Böckchen, ſchiel nicht! 


Die Spielenden ſtellen ſich zu Paaren hintereinander auf. 
Einer ſteht vorn vor dem erſten Paare, dieſem den Rücken zu⸗ 
kehrend. Auf ſeinen Ruf: Letztes Paar heraus! wobei er 
in die Hände klappt, läuft von den Beiden, welche das letzte 
Paar bilden, einer an der rechten, der andere an der linken 
Seite der Reihe vor, an dem Vornſtehenden vorbei, der in dem 
Augenblick, wo ſie vorbeieilen wollen, einen von ihnen zu haſchen 
ſucht. Die Laufenden ſtreben, ſich ſobald als möglich wieder 
zuſammen zu faſſen. Gelingt dies, ſo treten ſie als erſtes Paar 
ein und das Spiel geht weiter. Wird dagegen einer ergriffen, 
ſo tritt der Uebrigbleibende als Erſter vor die Reihe, die beiden 
anderen dagegen werden erſtes Paar. Ein Umſehen iſt dem 
Vornſtehenden nicht geſtattet. i 


* 8. Das Geierſpiel oder Henne und Habicht. 


Eine Schaar von 10 — 12 gewandten Schülern ftellt ſich 
hintereinander in Flanke, Hände auf Vordermanns Schultern 
gelegt. Der erſte ſtellt die Gluckhenne, die anderen die 
Küchlein vor. Ein anderer Schüler iſt Geier (Habicht). 
Dieſer ſucht eines der Küchlein zu erhaſchen, die Henne wehrt 
es ihm, indem ſie, die Arme ausbreitend, durch Hin- und Her⸗ 
ſpringen und geſchickte Wendungen ſich ihm entgegenſtellt, wäh- 
rend die Küchlein, ihren Drehungen raſch folgend, immer wieder 
hinter ihren Rücken zu kommen ſuchen. Gelingt es dem Geier, 
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eines der Küchlein zu erhaſchen (d. h. am Arme zu faſſen), ſo 
wird dieſes, nebſt allen hinter ihm in der Reihe Stehenden, 
Gefangener des Geiers. 


* 9. Zagdſpiel. 


Beſonders auf unebenem, bewachſenem Boden oder im 
Walde zu ſpielen. 

Ein im Laufen beſonders tüchtiger Schüler wird zum Jäger 
beſtimmt. Er nimmt zwei bis vier andere (je nach der Menge 
der Spielenden und der Ausdehnung des Platzes) als Gehülfen, 
als Hunde, zu ſich, welche, wie er ſelbſt, durch Abzeichen 
(grüne Zweige, Binden um den Arm ꝛc.) ſich kenntlich machen. 
Alle anderen Mitſpielenden ſtellen das Wild vor. Nachdem 
ſich alle auf einem Platze, der als Freimal bezeichnet wird, 
verſammelt, giebt der Jäger durch den Ruf: Auszug! das 


Zeichen, auf welches alles Wild ſich zerſtreut und ſo gut als 


möglich zu decken und zu verſtecken ſucht. Dann beginnt die 
Jagd. Als gefangen gilt Jeder, dem der Jäger drei leichte 
Schläge auf die Schulter gegeben. Die Hunde müſſen das 
Wild ſtellen, d. h. es feſthalten, bis der Jäger herankommt 
und es durch die drei Schläge abfängt. Das Wild ſucht, 
wenn es gejagt wird, in das Freimal zurückzugelangen. Iſt 
das erſte Treiben vorüber, d. h. iſt kein Wild mehr im Walde, 
ſondern alles wieder im Freimal, ſo beginnt das zweite Treiben, 
bei welchem die im erſten Gefangenen, ebenfalls mit Abzeichen 
verſehen, als Hunde mitwirken, bis endlich nur noch ein nicht 


gefangener Mitſpielender übrig iſt, welcher bei dem neuen Spiel 


die Rolle des Jägers übernimmt. 


* 10. Der Sarlauf. 


Indem die beiden beſten Läufer abwechſelnd wählen, werden 
die Schüler in zwei gleiche Parteien abgetheilt, die ſich in einer 
Entfernung von 50— 80 Schritt von einander in Stirnreihe 
aufſtellen. Die Seitengrenzen des Spielraumes werden durch 
Male beſtimmt. An jeder Seitengrenze rechts, drei lange 
Schritte vor dem Aufſtellungsort der betreffenden Partei, wird 
eine Stelle als Gefangenenmal bezeichnet. 
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Nun fordert der Führer der einen Partei (durch's Loos 
beſtimmt) einen aus der anderen Partei zum Kampf auf. Er 
geht zur Gegenpartei hin, der Geforderte geht drei Schritt vor 
und ſtellt ſich in Schrittſtellung hin. Der Fordernde, ihm 
gegenüber, ſo daß die vorgeſtellten Füße ſich berühren, giebt 
ihm in beliebigen Zwiſchenräumen auf die vorgeſtreckte Hand 
drei laut gezählte Schläge und flieht, ſobald der letzte gezählt 
und gegeben iſt, raſch zu ſeiner Partei zurück, verfolgt von dem 
Geforderten (aber keinem anderen aus der Gegenpartei); doch 
nur auf eine beſtimmte Strecke, denn es laufen ihm andere 
aus des Forderers Partei entgegen, vor denen er ſich zurück— 
ziehen muß. Denn es gilt bei dieſem Spiel als Hauptregel: 
einen Gefangenen (durch einen leichten Schlag oder Berührung) 
kann nur der machen, der ſpäter aus ſeinem Male gelaufen 
iſt, wie der Gegner aus dem ſeinigen. 

Demgemäß hat das Spiel ſeinen Fortgang: A aus der 
erſten Partei läuft aus, Z aus der zweiten Partei ihm ent— 
gegen. A kann dieſem Nichts anhaben, kann ihn nur necken 
und wo möglich nach ſeiner Partei hinlocken. Von dieſer 
her kommt ihm ein Anderer zu Hülfe, vor dem ſich nun 2 
in Acht nehmen muß. Die zweite Partei entſendet nun einen 


neuen Kämpfer, der ſowohl A als ſeinen Gefährten verfolgen 


und ſchlagen darf. Kehrt jedoch A in ſein Mal auch nur auf 
einen Augenblick zurück, und läuft dann wieder aus, ſo kann 
er ſeinen erſten Gegner 2, wofern dieſer den Kampfplatz noch 
nicht verlaſſen hat, und ebenſo jeden vor ihm aus dem feind— 
lichen Mal ausgelaufenen Gegner ſchlagen. Man muß ſich alſo 
ganz beſonders merken, wen man zu fürchten hat, und wen 
man verfolgen kann. Um Verwirrung zu vermeiden, beaufſich— 
tigt der Führer jeder Partei die Unternehmungen der Seinigen, 
ſendet einzelnen Feinden paſſende Gegner entgegen und geſtattet 
nicht, daß zu viele auf einmal auslaufen. 

Iſt einer durch Schlagen zum Gefangenen gemacht, ſo ruft 
der Schläger: Halt! Beide Parteien gehen in ihr Mal zurück, 
der Gefangene ſtellt ſich am Gefangenen-Mal in Spreizſtellung 
auf, die rechte Hand nach den Freunden hin vorgeſtreckt. Kommt 
ein anderer Gefangener hinzu, ſo nimmt dieſer vor dem erſten 
dieſelbe Stellung ein, aber Fuß an Fuß und mit Handfaſſen. 
Dieſer ſtreckt nun die Hand aus. Die Partei der Gefangenen 


r 
Fu En dr 
ee 


123 

kann dieſe erlöſen, wenn es einem von ihr gelingt, ſich, ohne 
ſelbſt geſchlagen zu werden, durchzuwinden und den einen, wenn 
auch nur flüchtig zu berühren. Er ruft dann: Erlöſt! 

Das Spiel wird dadurch unterbrochen, daß die Gefangenen 
in ihr Mal zurückgekehrt ſind. Drei Gefangene machen ein 
Spiel (eine Partie). Läuft einer der Spieler ſo nahe an das 
feindliche Mal heran, daß er ungeſchlagen ſich in dasſelbe retten 
kann, ſo geht er außerhalb der Spielgrenzen frei zu ſeiner 
Partei zurück. 

Wer im Laufen die Grenzen ſeitwärts überſchreitet, iſt 
gefangen. 


§. XXXI. 
Plumpfackſpiele. 


Der Plumpſack iſt ein feſt zuſammengeflochtenes Tuch. In 
dasſelbe darf kein Stein oder anderer harter Körper 
eingebunden ſein. 


1. Jakob, wo biſt Du? 


Die Spielenden bilden mit Handfaſſen, Geſicht nach innen, 
einen Kreis. In dieſen wird einer mit feſt verbundenen Augen, 
mit einem Plumpſack verſehen, geſtellt, dann noch einer (oder 
bei großem Kreiſe zwei), ebenfalls mit feſt verbundenen Augen. 
Jener Erſte ſucht nun den Anderen mit ſeinem Plumpſack zu 
treffen, indem er in dem Kreiſe herumlaufend, den Ort, wo 


err ſich befindet, erforſcht durch den Ruf: Jakob, wo biſt 


Du? auf den der Andere jedesmal laut mit: Hier! antworten 
muß. Die den Kreis Bildenden begrenzen den Spielplatz und 
weiſen den von jenen, welcher ſich ihnen nähert, durch den 
Ruf: Keſſel brennt! wieder in die Mitte zurück. Sobald 
der Jakob von dem Suchenden erreicht worden, beginnt ein 
anderes Paar das Spiel. 


2. Der Plumpſack geht um! 


Die Spielenden ſtehen dicht geſchloſſen im Kreiſe, Geſicht 
nach innen, Hände auf dem Rücken. Einer geht außerhalb des 
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Kreiſes herum mit einem Plumpſack, indem er ſtets ruft: 
Schaut (dreht) Euch nicht um, der Plumpfad geht 
um! und Jedem, der ſich umſieht, einen Schlag verſetzt. Er 
giebt nun unvermerkt einem den Plumpſack in die Hände, wo⸗ 
rauf dieſer feinem Nachbar zur Rechten damit einen Schlag ver- 
ſetzt. Der Geſchlagene läuft an dem Kreiſe herum, bis er wieder 
an ſeiner Stelle anlangt, verfolgt von dem Anderen, der ihn 
während des Umlaufes ſo oft ſchlagen kann, als er ihn erreicht. 

Sowohl der, welcher den Plumpſack giebt, als auch der 
ihn empfängt, muß danach trachten, die Anderen ſo viel als 
möglich zu überraſchen. 


3. Den Zritten abſchlagen. 


Die Spielenden ſtehen je zwei dicht hinter einander (auch mit 
Händen auf Vordermanns Schultern) im Kreiſe mit Abſtand, 
Geſicht nach innen. Einer tritt in die Mitte, ein Anderer, mit 
einem Plumpſack verſehen, außerhalb des Kreiſes hin. Jener 
Erſte ſtellt ſich nun innen vor eines der Paare, worauf der 
als Dritter und Letzter ſtehende, von dem Plumpſackträger 
verfolgt, in den Kreis hineinläuft und vor irgend ein Paar 
ſich hinſtellt, deſſen Letzter (Dritter) nun gejagt wird u. ſ. w. 
Jeder Laufende muß darauf bedacht ſein, dem Plumpſackträger 
ſo viel als möglich Gelegenheit zum Schlagen zu verſchaffen, 
ſich ſelbſt aber ſchnell vor Schlägen zu ſichern. Sobald einer 
als Dritter oder während des Laufes von dem Plumpſackträger 
getroffen wird, ſo wirft dieſer den Plumpſack weg und tritt in 
den Kreis vor ein Paar; der Geſchlagene hebt den Plumpſack 
auf und hat nun den Dritten abzuſchlagen. 


4. Schlaglaufen. 


Die Spielſchaar wird in zwei an Zahl und Kräften gleich 
ſtarke Hälften getheilt, welche in einem Abſtand von 50 Schritt, 
Front gegen Front, aufgeſtellt werden. In der Mitte zwiſchen 
beiden Reihen und zwar 20 Schritt von der Laufpartei, 30 
Schritt von der Schlagpartei, wird ein Stab in den Boden 
geſteckt und auf dieſen ein Tuch oder eine Mütze gehängt. Auf 
den Ruf des Spielordners: Eins! zwei! — drei! läuft von 
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jeder Reihe Einer nach dem Stabe zu, der von der Laufpartei 


nimmt das Tuch (die Mütze) von dem Stabe und läuft ſchnell 
nach ſeiner Partei zurück, während der Andere ihn mit dem 
Plumpfad verfolgt. Wird der Laufende getroffen, jo wird er 
Gefangener der Schlagpartei. 

Nachdem jeder Mitſpielende beider Parteien einmal daran 
geweſen, wechſeln dieſe ihre Stellung, und die frühere Lauf⸗ 
partei wird jetzt Schlagpartei. 


5. Härenſchlag. 


Einer der Mitfpielenden wird zum Urbären beſtimmt und 


ſtellt ſich an einem vorher bezeichneten Platze, dem Bären- 


male, auf. Von dieſem auslaufend, ſucht er einen der Mit⸗ 
ſpielenden (deren jeder einen Plumpſack hat) durch einen leichten 
Schlag mit den zuſammengefaßten Händen (Schlagen mit einer 
Hand gilt nicht) zu fangen, worauf beide ſchnell in das Bären⸗ 
mal zurückkehren, von den Anderen bis dahin mit Plumpſack⸗ 
ſchlägen verfolgt. 

Darauf beginnt der Urbär mit dem eingefangenen Bären 
wieder die Jagd, und zwar ſo, daß ſie, einander die eine Hand 
gebend, nur mit der freien Hand ſchlagen. 

Nach jedem neuen Fange laufen die Bären und der Ge— 
ſchlagene wieder in das Mal zurück, mit Schlägen von den 


Anderen verfolgt. Jeder neu Eingefangene tritt in die Hand⸗ 


kette ein, und es dürfen immer nur die beiden Aeußerſten dieſer 
Kette mit der freien Hand ſchlagen, die Anderen müſſen die 


Keette feſt ſchließen; denn zerreißt ſie, oder wird ſie von den 


Gejagten geſprengt (was nur von vorne her geſchehen darf), 
ſo müſſen die Bären in's Mal zurückfliehen. Das Spiel endet, 
wenn alle Mitſpielenden, deren keiner über die vorher beſtimm⸗ 
ten Grenzen des Spielplatzes hinauslaufen darf, gefangen ſind. 
Meldet ſich einer freiwillig zum Urbären, ſo wird er, ſobald 
er drei gefangen hat, Freibär und braucht dann nicht mehr 


Blur zu fein. 
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6. Fuchs in's Loch. 


Einer tritt als Fuchs in das Fuchsmal und ſucht nach 
dem Ausrufe: Fuchs aus dem Loch! aus dieſem, die drei 
erſten Schritte laufend, dann auf einem Beine hüpfend (hinkend), 
wobei abwechſelnd auf dem linken oder rechten Fuß zu hüpfen 
geftattet iſt, einen Anderen mit dem Plumpſack zu treffen. 


Se 
ck ee 


Der Geſchlagene wird nun Fuchs und von allen Uebrigen 


mit dem Rufe: Fuchs in's Loch! durch Plumpſackſchläge in 
das Fuchs mal getrieben. Hüpft der Fuchs aus dem Mal, 
ohne es durch den obigen Zuruf anzukündigen, ſo wird er wieder 
mit Schlägen in dasſelbe zurückgetrieben, ebenſo wenn er eher, 
als er einen geſchlagen, abſetzt, d. h. auf beide Beine auftritt. 
Zögert er zu lange, das Loch zu verlaſſen, ſo zählen die An— 
deren: Eins! zwei! drei! worauf ſie ihn, wenn er es noch 
nicht verlaſſen, unter dem Rufe: Fuchs aus dem Loch! mit 
Schlägen heraustreiben. 

Der Platz zu dieſem Spiel darf nicht zu ausgedehnt, die 
Zahl der Spielenden nicht zu groß ſein. 


Ss. XXXII. 
Ballſpiele. 


1. Das Sangballfpiel. 


Eine Schaar ſtellt ſich mit mäßigem Abſtand in einem Kreiſe 


auf; ein oder mehrere kleine Bälle (von Leder mit Haaren 
geſtopft, oder von Wolle und bunt beſtrickt) werden im Kreiſe 
von Einem dem Anderen im Bogen zugeworfen; und es gilt, 
den Ball zu fangen und raſch nach der anderen Seite weiter 
zu werfen. 


2. Stehball. 


Die Schaar bildet einen Kreis. Einer, in der Mitte ſtehend, 
wirft den Ball hoch in die Höhe, während deſſen laufen die 
Anderen auseinander und zwar ſo lange, bis der Werfende ſeinen 
Ball wieder hat. In dem Augenblicke ruft er: Stehball! 
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oder: Steht! und Alle müſſen Halt machen, worauf der In— 
haber des Balles einen der Mitſpielenden mit dem Balle zu 
treffen ſucht. 

Gelingt ihm dies, ſo ſucht Jener den Ball ſo raſch als 
möglich in die Hände zu bekommen, während welcher Zeit Alle 
von Neuem flüchten. 

Ebenſo geſchieht dies bei dem Verfehlen des Wurfes ſo 
lange, bis der Werfende ſeinen Ball wieder hat. 


* 3. Schlagball. 


Auf einer langen, freien Bahn werden 2 Male beſtimmt, 
ein Schlag- und ein Laufmal, beide 30 — 50 Schritt aus⸗ 
einander. 6 Schritt ſeitwärts vom Schlagmal iſt eine Stelle als 
erſtes Laufmal (Antretemal) bezeichnet, zum Antreten für 
die, welche geſchlagen haben. Die Schaar theilt ſich in 2 Hälften, 
die Schläger (Schlagpartei) und Fänger (Fangpartei). 
Die Schläger treten auf's Schlagmal, nur einer der Fang— 
partei bleibt bei ihnen als Hüter des Balles. Er heißt der Auf- 
ſchenker. Sobald ſich die Parteien aufgeſtellt haben, die Fänger 
auf der Bahn entlang in verſchiedenen Abſtänden, um den Ball 
raſch ergreifen zu können, wirft der Aufſchenker den Ball auf 
und der erſte Schläger ſucht ihn mit ſeiner Ballpritſche oder 
dem Ballſcheit (ein oben abgeplatteter oder runder 2 — 3 Fuß 
langer Stab) zu treffen, oder der Aufſchenker giebt den Ball 
in die Hand des Schlägers, worauf dieſer ihn ſich ſelbſt auf— 
wirft. Fliegt der Ball weit genug, ſo daß der Schläger, ehe 
der Ball aufgefangen wird, bis auf's Laufmal und zurück laufen 
kann, ſo thut er es. Sonſt tritt er auf's erſte Laufmal und 
wartet, bis ein ſolcher Schlag erfolgt, da nun der Reihe nach 
Jeder zum Schlagen herankommt. Der letzte Schläger hat drei 
Schläge frei. Trifft er nicht und iſt inzwiſchen Keiner zurück— 
gekommen, ſo iſt die Partie aus und verloren und es tritt ein 
Wechſel der Parteien ein. 

Wird der geſchlagene Ball von dem Aufſchenker oder einem 
der Fangpartei gefangen, ſo kommt es dieſer Partei zu gut; 
dreimal Fangen beendet die Partie. Sonſt gilt es, mit dem 
Ball den hin- und herlaufenden Schläger zu treffen, was durch 
den Aufſchenker oder einen andern der Fangpartei geſchehen 
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kann, weshalb fich dieſe unter einander zu verſtändigen haben, 


ſich den Ball rechtzeitig zuzuwerfen und dergleichen. Die Spiel⸗ 
ſchaar darf nicht zu groß ſein. 


* 4. Bulltreiben. 


Ein Ball, S— 10 Zoll im Durchmeſſer, von Drillich, mit 
Haaren geſtopft, und mit einem ledernen Griff verſehen, dient 
hierzu. Auf einer freien Bahn werden an den Enden zwei Male 
und außerdem die Mitte beſtimmt; die zwei Parteien beſetzen 
— einander gegenüber — die Bahn zu beiden Seiten der 
Mitte, jede ungefähr 5 Schritt von derſelben entfernt. Nun 
nimmt einer der Mitſpieler, durch's Loos beſtimmt, den Ball 
und wirft ihn nach mehrmaligem Kreisſchwingen gegen die 
andere Partei. Dieſe ſucht den Ball mit den Armen aufzu- 
fangen, oder, wenn er ſchon die Erde berührt hat, mit dem Fuß 
aufzuhalten. Von der Stelle an, wo der Ball aufgehalten wurde, 
erfolgt nun das Zurückwerfen. Treibt ſo die eine Partei die 
andere über ihr Grenzmal, ſo hat die erſtere gewonnen. 


Buchdruckerei von Guſtav Schade (Otto Fraucke). 
Marienſtraße Nr. 10. 
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